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Zurückweichen Englands vor Frankreich.
Keine Haupkkonferenz der Vierermächte, ſondern nur Vorbeſprechung.

Die Rok der Donauſkagken.
Bericht des Finanzausſchuſſes des Völkerbundes.

Das amtliche Londoner Reuterbüro
meldet: Das engliſche Kabinett hat geſtern
beſchloſſen, die Dispoſitionen für die
Mächtekonferenz zu ändern. Die Haupt-
konferenz der vier Mächte iſt
aufgehoben worden. Dafür findet
am 6. April eine Vorbe ſprechung
der vier Mächte in London ſtatt und die
Hauptkonferen z wird unter
Teil nahme aller Donauſtaaten
für Ende April in Genf anberaumt.
Die konſervative Londoner „Morning-

poſt“ erklärt zu dem Reuterbericht über die
umgeänderten Dispoſitionen, daß Macdonald
vor Tardien zurückgewichen ſei. Auch die
perſönliche Darlegung des engliſchen Stand-
punktes durch Macdonald an den deutſchen
Kanzler ändere an der Sachlage nichts, daß
man Deutſchland und Jtalien verſtimmt habe.
Tardien ſei auch gegen jede Finanzhilfe an
Deutſchland, ſolange nicht die Reparations-
konferenz ſtattgefunden habe.

Der Rotterdamer „Courant“ deutet die
Urfachen des un erwarteten Nachgebens Mac-
donalds vor Tardieu wie folgt an: Frankreich
wolle die von England an mehrere Donau-
ſtaaten gegebenen Kredite ablöſen und da-
mit England finanziell gerade jetzt ſtärken,
wo man in London alle Anſtalten treffe, das
Pfund wieder nach oben zu führen. Weiter
glaubt der „Courant“, daß Frankreich für
ſeine Mithilfe an einer internationalen
Kredithilfe an Deutſchland vorher Garantien
verlangen wolle und deshalb die Entſcheidung
von einer Vorverſtändigung zwiſchen Frank-
reich und. England abhängig mache. Tardieu
hatte am Dienstag im Senat erklärt, daß
Frankreich ſeine finanziellen Machtmittel
zur Geſundung Mitteleuropas verwenden
wolle, aber es wolle die Verwendung mit-
beſtimmen, nicht nur für jfetzt, ſondern für
dauernd.
Kein einſeiliges engliſch-franzöſiſches

Abkommen
Im Gegenſatz zu dieſen für Deutſchland
ſehr ungünſtigen Meldungen erklärt die Lon-
doner „Times“ in einem Leitartikel: Eine
engliſch-franzöſiſche Löſung ohne Mitwirkung
der anderen Mächte könne dem übrigen
E uropa nicht aufgezwungen werden. Tardien
ſei viel zu klug und wiſſe, daß ein ſolcher Weg
keinen Erfolg bringen würde. Eine Ab-
machung mit England anzuſtreben, die ſich
gegen eine andere Macht richte, und von der
eine andere Macht ausgeſchloſſen ſein würde,
ſei zwecklos. Von engliſcher Seite ſei völlig
klar geſtellt worden, daß England bei allen
Bemühungen um die Löſung gemeinſamer
Fragen mit allen Mächten zuſammen-
arbeiten wolle.

Die große Londoner Wirtſchaftszeitung „Fi-
nancial News“ erklärt: Der franzöſiſche Ver-
ſuch, Deutſchland von Oeſterreich zu trennen,
errege Mißfallen, da hierdurch die Stellung
Deutſchlands in Lauſanne erſchwert und die
Ausſicht auf ein zufriedenſtellendes Tribut-
abkommen verringert würde. Dank der
finanziellen Wiedererholung Englands ließen
ſich die Hilfsmaßnahmen „auch ohne eine
Trennung Oeſterreichs von Deutſchland durch-
führen. Man dürfe auch nicht vergeſſen, daß
Frankreichs finanzielle Macht im Abnehmen
begriffen ſei, ſo daß, auf lange Sicht geſehen,
die franzöſiſche Finanzhilfe nur gering ſein
könne. Hieraus erkläre ſich der plötzliche
Wunſch Frankreichs nach Zuſammenarbeit
mit England, die es erhalten könne, aber nur
unter Bedingungen.

Amerikaniſche Hilfe für Deutſchland.

Die konſervative Londoner „Daily Mail“,
der man keine beſondere Sympathie für

Deutſchland nachſagen kann meldet aus
Neuyork, daß die dortigen deutſchen Werte
ſeit Tagen eine ausgeſprochene Feſtigkeit
zeigten. Man ſehe den Grund in beſtimm-
ten Waſhingtoner Jnformationen, wonach
Hoover unter allen Umſtänden entſchloſſen
bleibe, wenn die europs hen Mächte ver
ſagten, von ſich aus die Hilfe der Weltfinanz
für Deutſchland einzuleiten. Der Ablauf
des Hooverfreitahres im Juli dürfe in
kginem Fall Deutſchland neue untragbareVerpflichtungen auferlegen und damit zum
Zuſammenbruch führen.

Aus Genf wird gemeldet: Der Bericht des
Finanzausſchuſſes an den Völkerbundsrat
über ſeine Tagung in Paris iſt jetzt der Oef-
fentlichkeit übergeben worden. Die Pariſer
Tagung des Ausſchuſſes galt vor allem der
Unterſuchung der Finanzlage Oeſterreichs,
Zutlgarien Griechenlands und Ungarns.
Der Bericht verdient u. a. auch deswegen Be-
achtung, weil er den Rahmen für die zum
12. April einberufene Ratstagung geben
wird. Der Bericht ſtellt feſt, daß die Ver
ſchiebung der Lauſanner Konferenz bis Juni
d. J. von einer ernſten Verſchärſung der
Weltlage begleitet iſt, und daß dieſe allgemeine
Verſchärfung ernſte Rückwirkungen auf die
Lage der vier genannten Staaten ausgeübt
hat. Infolgedeſſen reichten auch die früher
vorgeſchlagenen Hilfsmaßnahmen nicht mehr
aus, weil die großen Probleme bis jetzt noch
keine wirkliche Löſung gefunden hätten. Mit
beſonderer Eindringlichkeit betont der Aus-
ſchuß die Notwendigkeit raſcheſten Handelns,

um einem neuen finanziellen Zuſammenbruch
vorzubeugen. Für den Augenblick ſchlägt er
eine gemeinſame Aktion in Form einer auf
den internationalen Märkten aufzulegenden
Anleihe unter der Bürgſchaft der beteiligten
Staaten vor, um die dringendſten Bedürfniſſe
der bedrohten Länder zu befriedigen. Das
Intereſſe aller erfordere eine gemeinſame An
ſtrengung der Regierungen zur Rettung der
Lage.

Der Ausſchuß erinnert dann an die Emp-
fehlung in ſeinem letzten Bericht, wonach ſo
bald als möglich in Mitteleuropa engere
wirtſchaftliche Beziehungen zwiſchen den be
nachbarten und anderen Staaten hergeſtellt
werden ſollten. Er begrüßt die in der Zwi-
ſchenzeit auf dieſem Gebiet entfalteten
Jnitiative, enthält ſich aber jeder eigenen
Stellungnahme zu den hier im Spiel befind-
lichen politiſchen Fragen. Er betont, daß
auch Bulgarien in jede Neuorönung einbe-
zogen werden ſollte, und verweiſt dabei auch
auf Griechenland.

Liſtenverbindung Wirtſchaftspartei, Landvolk
und Volkskonſervakive.

Verhandlungen auch mik der Volksparkei.

Wie die Telegraphen-Union erfährt, ſteht
nunmehr feſt, daß Wirtſchaftspartei, Deut-
ſches Landvolk und Volks konſervative für die
Preußenwahlen Liſtenverbindung eingehen
werden. Die am Freitag in Berlin ſtattge-fundenen Verhandlungen ſind nur deshalb
noch nicht endgültig abgeſchloſſen worden,
weil am Sonntag und am Montag noch mit
der Deutſchen Volkspartei Fühlung genom-
men werden ſoll, deren Parteiführer gegen-
wärtig nicht in Berlin weilt. Wie verlautet,
beſteht bei der Deutſchen Volkspartei die
Abſicht, ſich in einer Anzahl von Wahlkreiſen
und VWahlkreisverbänden, ſo vor allem Schle-
ſien, Oſtpreußen und Pommern, dieſer Liſten-
verbindung anzuſchließen. Selbſtverſtändlich,
ſo wird erklärt, habe das gemeinſame Vor-
gehen der zwiſchen den Deutſchnationalenund dem Zentrum ſtehenden Preußenparteien,
den Kampf gegen die gegenwärtige Preußen
koalition zum Ziele,.

Zu dem Vorſchlag Hugenbergs, die bür-
gerlich nationale Rechte auf der Landliſte der
Deutſchnationalen zu vereinigen, wird in
Landvolkkreiſen erklärt, daß ein ſolches an
ſich wünſchenswertes Zuſammengehen für die
Preußenwahlen vorausſichtlich nicht mehr zu-
ſtande kommen werde. Jedoch ſei man
keineswegs gewillt, die Brücken für ſpäter
abzubrechen,

Die Wirkſchaftsparkei zu den Wahlen.
Die Reichstagsfraktion der Wirtſchafts-

partei nahm am Freitag Stellung zur kom-
menden Reichspräſidentenwahl. Die Wirt-
ſchaftspartei wird ſich nach wie vor geſchloſ-
ſen für die Arbeit zur erfolgreichen Durch-
führung der Wiederwahl des Reichspräſiden-
ten von Hindenburg einſetzen.

Aus den wirtſchaftlichen Verhandlungen
ergab ſich die Notwendigkeit zu weiteren Ver-
handlungen mit der Reichsregierung über ge-
ſetzgeberiſche Maßnahmen.

Jm Anſchluß an die Fraktionsſitzung tagte
der Geſamtvorſtand der Partei zuſammen
mit dem preußiſchen Landesausſchuß, um über
die Aufſtellung der Kandidatenliſte für die
bevorſtehende Landtagswahl zu beraten.

Der Hugenbergkurs bleibk.

Zu dem Vorſchlag Dr. Hugenbergs unter
beſtimmten politiſchen Vorausſetzungen die
Rechtsſtimmen der Mittelgruppen auf die
Landesliſte der deutſchnationalen Volkspartei
zu vereinigen, hatten die „Landvolknachrich-
ten“ unter anderem bemerkt: „Geheimrat
Hugenberg muß ſich bei allen guten Abſich-
ten, die er gegenüber der nicht oder nicht
mehr zur DNVP. gehörigen bürgerlichen
Rechte heute zu erkennen gibt, darüber klar
ſein, daß eine Rückkehr zur Politik der
DNVP., wie ſie vor der Wahl Hugenbergs
zum Parteiführer getrieben wurde, nicht ſo
ohne weiteres und nicht von heute auf
morgen erfolgen kann.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle ſchreibt
hierzu: „Dazu muß mit aller Deutlichkeit
feſtgeſtellt werden, daß die DNVP. nicht be
abſichtigt, zu der Politik zurückzukehren, deren
Ueberwindung der Sinn der Wahl Hugen-
bergs zum Parteivorſitzenden war. Die Poli-
tik Hugenbergs in den letzten 3 Jahren hat
ſich als durchſchlagend richtig erwieſen. Da-
gegen haben die Gruppen, die ſich unter Ab-
ſplitterung von der DNVP. gebildet haben,
ebenſo wie die übrigen Parteien der Mitte
in der mittelbaren vder unmittelbaren
Stützung des Brüningkurſes und damit der
ſchwarz-roten Koalition eine verhängnisvolle
Politik getrieben Daß der Einſatz dieſer
Stimmen nur auf der Linie Hugenbergſcher
Politik, alſo im rückſichtsloſen Kampf gegen
die heutigen Zuſtände, erfolgen kann, verſteht
ſich von ſelbſt.

Drei Kandidaten für den zweiten
Wahlgang.

Wie der Reichswahlleiter mitteilt, kommen
für den zweiten Wahlgang zur Reichs-
präſidentenwahl nur die drei Kandidatnren
v. Hindenburg, Hitler und Thälmann in
Frage.

Kranzuiederlegungen für Bismarck.

Aus Berlin wird gemeldet: Aus Anlaß
der Wiederkehr des Geburtstages des Für-
ſten Bismarck, haben zahlreiche nationale
Verbände am Denkmal des Altreichskanzlersvor dem Reichstagsgebäude Kränze und
Blumenſträuße mit ſchwarzweißroten Schlei-
fen durch Abordnungen niederlegen laſſen.

Bismarck und wir.
Geſtern jährte ſich zum 117. Male Bis-

marcks Geburtstag. Damals ſtanden Deutſch-
land und Oeſterreich zwar verarmt, aber
mächtig da, denn die unerſättliche Machtgier
Frankreichs unter Napoleon I. war nach
blutigen Kämpfen in ihre Schranken zurück-
verwieſen worden. Es folgte ein Jahr-
hundert beiſpielloſer deutſcher Entwicklung,
die ihren Höhepunkt fand in der Bismarck-
ſchen Gründung des deutſchen Reiches.

Aber dieſer Höhepunkt war zugleich in
ſtaatspolitiſcher und kultureller Beziehung
der Beginn des Abſtieges, denn der Geiſt der
ſelbſtloſen Opferbereitſchaft für das Vater-
land und des ſtolzen Jdealismus ſchwand
unter der auf den deutſch-franzöſiſchen Krieg
von 1870/71 folgenden Wirtſchaftsblüte mehr
und mehr dahin. Nur ein Gebiet des deut-
ſchen Geiſtes blieb von dem Abſtieg bewahrt:
die deutſche Wiſſenſchaft, die ihren gewaltigen
Fortſchritt auch weiterhin fortſetzte. Und er-
halten blieb die urgeſunde kernige Kraft des
eigentlichen deutſchen Volkes, die ſich dann
im Weltkriege 1914/18 in einer in der Ge-
ſchichte der Menſchheit kaum je bewieſenen
Größe offenbarte. Aber ſchließlich erlahmte
auch dieſe Volkskraft unter dem Anſturm der
äußeren Feinde und unter dem Uebermäch-
tigwerden des materialiſtiſchen Geiſtes, der
die Folge der Wirtſchaftsblüte zwiſchen den
beiden Kriegen war.

Seitdem hat diefer materialiſtiſche Geiſt
in der Nachkriegszeit nahezu unumſchränkt
geherrſcht, und in der deutſchen Politik iſt aus
dem Kampf um die beſſere und ſtolzere
Staatsgeſtaltung der die Zeit von 1815 bis
1870771 bis zu Bismarcks Reichsgründung
beherrſcht hatte und der auch dann noch in den
führenden politiſchen Kreiſen im weſentlichen
fortöauerte ein Kampf kleiner materieller
Eigenintereſſen und faſt ein materieller
Kampf aller gegen alle geworden.

Das Fehlen großer überindividueller und
übermaterieller Ziele in der deutſchen Poli-
tik der Nachkriegszeit iſt auch der Grund für
die immer tiefere politiſche Zerſpaltung un-
ſeres Volkes, für die immer größere wirt-
ſchaftliche Not und für die wachſende Ab-
hängigkelt und Ohnmacht des noch vor kur-
zem ſo weltgewaltigen deutſchen Volkes
gegenüber dem Ausland. Heute iſt es ſo,
daß wir die frechen Uebergriffe des winzigen
Litauen im deutſchen Memelgebiet ruhig hin-
nehmen, daß der ganze deutſche Oſten in ban-
ger Befürchtung einem alsbaldigen polniſchen
Ueberfall entgegenſieht, und daß Frankreich
es uns verbieten konnte, und jetzt von neuem
zu verhindern ſucht, daß Deutſchland die
große, aus tauſend jähriger gemeinſamer Ge-
ſchichte zur Pflicht gewordenen Aufgabe, die
ſchon das Ziel Friedrichs des Großen war,
endlich löſt, alle deutſchen Stämme, und ins-
beſondere die Deutſchen Oeſterreichs mit dem
großen Reich des deutſchen Volkes wieder zu
vereinigen.

Aber wenn es auch diesmal wieder in der
Zeit ſeit 1870 mit uns Deutſchen ſo gegangen
iſt, wie ſtets in der deutſchen Geſchichte, daß
die Deutſchen ſeeliſch verkamen, wenn es
ihnen materiell gut ging, und dann ſchließlich
auch materiell und politiſch verkamen in
kleinlichem Zank, ſo geht es auch jetzt wieder
wie ſtets in der deutſchen Geſchichte, wenn
es den Deutſchen ſchlecht ging: auch jetzt er
wacht wieder der alte opferbereite, nach
Höherera, über das Einzelleben und Einzel-
irtereße zinausſtrebende deutſche Jdealismus
und iſt politiſch wachgeworden in der natio-
nalen Bewegung.

Noch iſt dieſe Bewegung nicht ſo allum-
faſſend und in ſich geſchloſſen, und noch hat
ſie ſich politiſch nicht ſo ausgewirkt, daß wir
des 117. Geburtstages Bismarcks mit neuem
Stolz gedenken könnten. Aber wir können
ſeiner gedenken mit neuer Hoffnung.
Denn das eine iſt ſicher: die Wende im deut-
ſchen Geiſte und in der deutſchen Seele iſt da,
und es iſt nur noch eine Frage kurzer Zeit,
daß auch in der deutſchen Politik jener kühne
ſtaatsgeſtaltende Heiſt Bismarcks wieder zur
Herrſchaft kommt, der den Einzelwillen und
das Einzelintereſſe dem Geſamtwillen und
dem Staatsintereſſe unterordnet, und auf
dieſe Weiſe dem Staate als der vberſten
Organiſation des Volkes die äußere und
innere Kraft gab, ohne die auch der einzelne
nicht gedeihen kann.

Allerdings wird der Weg zu einer neuen
Höhe des deutſchen Volkes noch lang und
ſchwierig ſein, und viele der heute am poli-
tiſchen Wiederaufbau Deutſchlands Arbeiten-den werden ſich bamit begnügen müſſen, für
dieſes Ziel zu arbeiten, ohne die Erreichung
des Zieles noch ſelbſt zu erleben. Aber die
wichtigſte Vorausſetzung des Erfolges, die
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zu unſeres Volkes und diee Wiedergeſundung hat begonnen, und

chon di n S 8 Wahlenedem Seutſ die öß ichkeit, das durch
eine Stimmabgabe zu beweiſen und dazu
per a daß unſer Volk die erſten re
ßen politiſchen Fortſchritte macht im Sinne
Bismarcks, in der Richtung. zu einem
moraliſch wieder geſunden, ſtarken, das
Vo anze wie jeden einzelnen ohne An
ſehen Perſon ſchützenden und fördernden

Stagt, Dr. H. BElze.
Zeitungsauflagenhöhe durch Volizei

Wie die NSDAP. mitteilt, hat der Kaſſe
ler Poligexraiden dem Drucker der natio
nalſozialiſtiſchen ſſiſchen Volkswacht“ er
öffnet, daß die Zeitung nur in einer vom
Polizeipräſidenten S Auflagehöhe
gedruckt werden dürfe, und hat verboten,
weitere Exemplare über dieſe Auflagehöhe
hinaus zu drucken. Gegen dieſe Verfügung
iſt Beſchwerde erhoben worden.

Vom Kaſſeler Polizeipräſidium wird zu
der Auflagebeſchränkung der „Heſſiſchen
Volkswacht“ auf Anfrage mitgeteilt, daß die
nationalſozialiſtiſche Heſſiſche Volkswacht“
in den letten Tagen unter Bruch des Oſter-
friedens Exemplare des Blattes als Flug
blötter herſtellte und zu Propagandazwecken
verteilte. Der Polizeipräſident habe ent-
ſprechend dem Erlaß des Reichsinnenminiſters
und des preußiſchen Jnnenminiſters darauf
aufmerkſam machen laſſen, daß die über die
normale Auflageziffer hinaus hergeſtellten
Exemplare der „Volkswacht“ als Flugblätterangeſehen und ihre weitere veröotswidrige
Verteilung unterbunden werde. Da die
Auflageziffer der Heſſiſchen Volkswacht“
rund 10000 Exemplare betrage, werde der
Polizeipräſident die über die 10 000 hinaus-
gehenden Exemplare als Fluablätter anſehen.
Sollte jedoch dem Polizeipräſidium glaubß-*
nachgewieſen werden können, daß die Auf-
lageziffer höher ſei, ſo könne die Zeitung
ſelbſtverſtändlich in dieſer höheren Auflage
ziffer erſcheinen.

Aufruf für Hiller.

Jm Anſchluß an die Entſchließungen, die
zum zweiten Wahlgang der Reichspräſidenten-
wahl von den Vereinigten Vaterländiſchen
Verbänden Deutſchlands und dem Reichs
landbund der Preſſe übergeben ſind, und an
den Aufruf des Herzogs von Coburg zu
jammen mit Admiral v. Schröder undGeneralmajor a. D. Graf v. d. Goltz wird
nachſtehende Kundgebung veröffentlicht:

„Wir gehören der Nationalſozialiſtzſchen
Deutſchen Arbeiterpartei nicht an. Wir ver
ſtehen auch manche Kritik an ihr. Aber wir
erblicken im Nationalſozialismus die größte
deutſche Freiheitsbewegung ſeit hundert
Jahren. Wir ſehen unſer Volk im ſchwerſten
Daſeinskampf gegen äußere Feinde und
internationale Beſtrebungen im Jnnern.
Die ſeit November 1918 betriebene Politik
hat uns in wachſende Abhängigkeit vom Aus
lande gebracht, ſie hat unſere Wirtſchaft zur
Kataſtrophe geführt, der Jugend die chriſt
lichen und deutſchen Tugenden verleidet und
die deutſche Kultur verdorben. Chriſtentum,
Vaterlandsliebe und Wehrwille ſollen im
Materialismus untergehen.

Wir bedauern, daß der Feldmarſchall nicht
erkennt, wie er als Verkleidung für dieſe
Politik mißbraucht wird. Daher keine Senti-
mentalität! Auch der Name Hindenburg darf
uns nicht von der Not des Vaterlandes ab-
lenken.

In dieſen Schickſalsſtunden müſſen partei-
taktiſche Geſichtspunkte zurücktreten. Wir
kritiſieren nicht, wenn Organiſationen als
ſolche im zweiten Wahlgang nicht eingeſetzt
werden. Aber wir haben kein Verſtändnis
dafür, wenn ein Dueſterberg Wähler zum
Hindenburg Wähler und damit eine Stütze

Groener einigt ſich
Der braunſchweigiſche Finanzminiſter Dr.zu (deutſchnational) traf am
itag mit Reichsinnenminiſter

roener in Bad zburg zuſammen.Anläßlich der Goethefeiern in Weimarx, an
denen auch Miniſter Dr. Küchenthal teil-
nahm, wurde von ihm der Wunſch geäußert,dem Reichsinnenminiſter einmal ein ſachliches
Bild dex tatſächlichen Lage in Braunſchweig
z geben. Da niſter Groe zurzeit zu

eſuch bei General Wild in Blankenburg
am Harz weilt, wurde dieſer Beſuch zu einer
Beſprechung mit Miniſter Dr. Küchenthal in
Harzburg benutzt.

Aus Berlin wird amtlich mitgeteilt:
Reichsminiſter Groener hat einer gelegent-
lich der Goethefeier in Weimar erfolgten
Einladung des Vorſitzenden des Braun
ſchweigiſchen Staats miniſteriums Dr. Küchen-
thal am 1. April nach Bad Harzburg ent-
ſprochen. Beide Miniſter haben in voller
Offenheit die politiſchen Fragen beſprochen,
die in letzter Zeit das Land Braunſchweig
berührt haben und dabei feſtgeſtellt, daß ſie
ſich in vollſter Uebereinſtimmung befinden.

mit Braunſchweig
s Braunſchwei taatsminiſteriumhat eine tcannüber die Zuſammenkunft der Miniſter

Groener und Küchenthal herausgegeben.

Für die Linksparteien mit ihrer wüſten
Hetze gegen den Nationalſozialismus in
Braunſchweig iſt dieſe amtliche Erklärung
der Reichsregierung, daß „volle Ueberein-
ſtimmung“ herrſche, ein ſchwerer Schlag. Vor
allem aber auch für die Wahlausſichten der
Preußenregierung, die mit ihrer neuen gro-
ßen Severingaktion gegen die Natipnalſozia-
liſten ohnehin ſo kläglich abgeſchnitten hat.
Die amtliche Erklärung könnte faſt als Vor
läufer des endgültigen Bruchs der Reichs
regierung mit der Linken und des Friedens
ſchluſſes mit der nationalen Bewegung er-
ſcheinen. Man kann daher auf die weiteren
Auswirkungen der Harzburger Verſtändigung
geſpannt ſein.

des ſchwarz roten Sptems wird. Auch der
Nicht Wähler ſtützt dieſes Syſtem.
Wie jeder nationale Deutſche bei den
Landtagswahlen nur die Gegner dieſes
Syſtems wählen kann, ſo muß er folgerichti
ſich auch im zweiten Reichspräſidentenwahl-
gang für die einzigen Gegenkandidaten gegen
das Syſtem, für Adolf Hitler, entſcheiden.“

Der Aufruf trägt die Unterſchriften einer
großen Zahl bekannter Perſönlichkeiten aus
allen Volkskreiſen, darunter die des Generals
Otto v. Below, der Kontreadmiräle Küſel,
v. Levetzow. v. Natzmer, des bekannten Ber
liner Univerſitätsprofeſſors Geheimrat Bier,
des Profeſſors an der Techniſchen Hochſchule
Charlottenburg Dr.-Jng. Kloß und zahl
reicher führender Wirtſchaftsperſönlichkeiten.

Kontreadmiral v. Levetzow veröffentlicht
ferner einen perſönlichen Aufruf an ſeine
alten Kameraden, in dem es heißt: „Jch
wähle nie und nimmer Hindenburg, weil ſich
erwieſen hat, daß unſer Volk trotz ſeiner
Amtsperiode dem Elend und dem Untergang
rettungslos entgegenſteuert; ich wähle ihn
nicht, weil er als Repräſentant des Syſtems
vom 9. November 1618 herausgeſtellt wird.
Jch wähle Hitler, den ſtärkſten Vertreter der
deutſchen e r weil er anStelle dumpfer Verzweiflung wieder Hoff

in Millionen deutſcher Herzen ent
zündet hat. Jch wähle Hitler, weil ich ihm
das feſte Vertrauen entgegenbringe, daß er
mein heißgeliebtes deutſches Vaterland aus
tiefſter chmach herausführen wird. Jch
wähle Hitler, weil ich ihn perſönlich als
ganten Mann kennen und ſchätzen gelernt
yabe.“

Stahlheim gegen den Herzog
von Koburg.

Das Bundesamt des Stahlhelms teilt
mit: Die nationalſozialiſtiſche Preſſe ver-
öffentlicht einen Aufruf für Adolf Hitler, der
auch vom Herzog Karl Eduard von Koburg
unterzeichnet iſt. Der Jnhalt dieſes Aufrufes
widerſpricht der politiſchen Stellungnahme
der Stahlhelmführung. Eine Unterzeichnung
durch den Herzog von Koburg iſt geeignet,
die einheitliche Politik des Stahlhelms zu
ſchädigen. Die Bundesführer haben die not-
wendigen Schritte eingeleitet.

Zu dieſer Veröffentlichung des Stahl-
helmbundesamtes teilt der Herzog von
Sachſen-Koburg und Gotha mit: Wie ich auf
dem Wege über die Preſſe erfahre, ſollen von
der Bundesführung des Stahlhelm Schritte
gegen mich eingeleitet ſein, weil ich als Pri

Kumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.
Mit dem Leutnant im LZoktümverteihgeſchäft Der Kommuniſtenjunge. Einbrecher in
meiner Wohnung. Senſationsbuch äden. Das Gebetsverbot in ſtädtiſchen Kranken-

häuſern.

Mit einem jungen Offizier, der das Nötige
für ſein Kompagniefeſt zu beſorgen hatte, bin
ich in einem Verleihgeſchäft in der Palliſaden-
ſtraße in Berlin NO geweſen, das wie ein
kleiner Trödelladen ausſieht, aber durch vier
Stockwerke geht und weit in die Hinterhöfe
hineinreicht. Da hat man angeſichts dieſes
ungeheuren Lagers gleich einen Begriff von
dem Konſumbedürfnis der Großſtadt an
Theaterkoſtümen. „Von Rokoko und Bieder-
meier is in dieſer Woche reene niſcht mehr
zu haben!“ erklärt der Beſitzer des Geſchäfts
dem Leutnant.

Um was es ſich denn eigentlich handele?
Ja, zwei Soldaten, die eine Mädchenrolle
ſpielten, brauchten ein weibliches Girl- oder
Sportkoſtüm oder einen altmodiſchen Bade-
anzug mit langen Hoſen. Da denkt der Mann
nach, t uns wie verloren an und ſagt:
„Tja, meine Herren, Jhre beeden Athletinnen
ſtehen vorläufig noch janz nackt vor meinem
jeiſtigen Ooge!“ Aber auf einmal hat er es.
Er fragt nach der Figur der beiden Leute,
ruft nach hinten „Alſo Größe Otto und Größe
Emil“, und im Handumdrehen haben wir das
Paſſende, das für das Theater auf dem Kom-
pagniefeſt gerade noch fehlte.

Wir ſind das dümmſte Volk der Erde. Aus
bloßer Sentimentalität heraus haben ebenſo
ungezählte Berliner in den nun abgelaufenen
Monaten der Winterhilfe „gerade“ politiſchen
Gegnern alles Liebe angetan, während manche
vaterländiſch gaknrte Familie ſchier verhun
gerte. Ein kleiner Kommuniſtenjunge iſt zehn
Wochen lang Mittagsgaſt bei Amtsrichters
geweſen, die ganz rechts ſtehen; der Mannwählt Hugenberg, die Frau wählt Hitler.
Nun ſind die zehn Wochen herrm. „Hat's dir
gefallen?“ wird der Junge gefragt. „Jal“

Und weiter: „Hat's dir geſchmeckt?“ „Ja,
immer!“ Irgendein Wort des Dankes kommt
nicht heraus. Die letzte Frage: „Und was
ſagt dein Vater?“ Da kommt es zögernd her-
aus: „Er hat geſagt, ich ſoll freſſen, ſo viel
ich kann, aber gehenkt würden Sie doch!“

Perſönlich habe ich mit den Leuten von der
anderen Seite der deutſchen Menſchheit her
kaum je Berührung. Eines hatte ich mir nur
immer gewünſcht: einmal Mann gegen Mann
einen Kampf etwa mit Einbrechern zu haben.
So wie ich, der ich Nordlicht und Fata Mor-
gana, Sandhoſen und Vulkanausbrüche in
Menge geſehen habe, noch immer kein Erd-
beben erlebt habe. Nun ſind endlich, zum
erſten Male, Einbrecher bei uns geweſen, und
ich war leider nicht zu Hauſe. Es war eine
der ſehr ſeltenen Stunden im Jahr, wo über-
haupt niemand zu Hauſe war. Das hatten
wohl „Klingelfahrer“ erkundet. Alſo fix, die
verſchloſſene Tür ſamt Sicherheitsſchloß auf
geſtemmt. Nun ran an ſämtliche Schreibtiſche
und Schränke und ſonſtigen Behälter. Merk-
würdig: überall, bis auf zufällig zwei Schub-
laden, ſtecken ja die Schlüſſel! Hineingegriffen,
Sachen heraus v Gott, o Gott, in dieſem
ganzen Haus ſcheint es ja bloß Manufſkripte,
Briefe, Bücher zu geben. Die zwei Schub-
laden werden erbrochen. Ha, eine Blech-
kaſſette! Da iſt wohl das Geld! Schade, daß
ich die dummen und enttäuſchten Geſichter der
Einbrecher nicht geſehen habe; das iſt nämlich
die Kaſſette, in der wir gebrannte Man-
deln, s, Schokoladeplätzchen für Feier-
tage oder Ferien aufbewahren, wenn die Kin-
der mal nach Hauſe kommen und wieder
kleine Kinder ſein wollen. Ausgeräumt wurde
ſchließlich mein Kleiderſchrank, in dem An
züge von mir und meinem jüngſten Jungen

2d&

vatperſon am 22. März eine Erklärung zum
zweiten Wahlgang für Hitler herausgegeben
habe. Mir war und iſt keine Weiſung be-
kannt, die den einzelnen Stahlhelmkameraden
nach dem Verzicht des zweiten Bundesführers
zur Stimmenthaltung verpflichtet. Hinden-
burg kommt nicht für uns in Frage, ſo lange
ihn das von uns bekämpfte Syſtem gegen
ſeine alten Soldaten ausſpielt. Zu Hauſe
zu bleiben, entſpricht nicht dem, wag wir an
der Front gelernt haben. So folge ich nur
meiner nationalen Gewiſſenspflicht, wenn
ich bei meiner ſeit Jahren unter Einſatz von
Perſon und Anſehen betriebenen Samm-
lungspolitik jede Beſtrebung unterfſtütze, die
der Förderung des aus der nationalen Front
für den 10. April einzig aufgeſtellten Kandi-
daten dient,

Arbeitszeitforderungen

des Gewerkſchafksringes.

Der Gewerkſchaftsring richtete an das
Reichsarbeitsminiſterium eine Eingabe, in
der er unter grundſätzlicher Aufrechterhaltung
ſeiner Forderung nach einer weſentlichen
Verkürzung der Arbeitszeit eine wirkſame
Beſchränkung der Mehrarbeit durch Erlaß
einer Notverordnung fordert. In ſeiner
Begründung zum verlangten Verbot der
Ueberarbeit heißt es u. a. wörtlich:

„Zweifellos iſt die heutige ungünſtige Ar-
beitsmarktlage zu einem großen Teile darauf
zurückzuführen, daß es unterlaſſen worden iſt,
die Arbeitszeit mit der Verbeſſerung der
Produktionsmittel und Methoden im Ein-
klang zu halten. Dieſe Erkenntnis hat ſich
erfreulicherweiſe auch außerhalb der Gewerk-
ſchaften immer mehr Bahn gebrochen. Aus
ihr heraus hat auch der Gewerktkſchaftsring
ſchon Anfang vorigen Jahres dem Reichs-
arbeitsminiſterium Vorſchläge für eine beſſere
Ausgleichung der beiden entſcheidenden Fak-
toren unterbreitet. Dieſe Vorſchläge haben
bei den anſchließenden Beratungen der Gut-
achterkommiſſion zur Arbeitsloſenfrage ſtark
im Vordergrund geſtanden und ſind von
dieſer im weſentlichen übernommen worden.
Aber auch die Reichsregierung hat ſich der
Notwendigkeit einer Jnangriffnahme des Ar
beitsloſenproblems von der Arbeitgszeitſeite
aus nicht verſchließen können, wie die Auf-
nahme entſprechender Ermächtigungsvorſchrif-
ten in die Notverordnung vom 5. Juni 1931
und der Erlaß der Durchführungsbeſtimmun-
gen vom 30. September 1931 zeigen.

Bei dieſen mehr vorbereitenden Maß-

iſt es aber bis jetzt bedauerlicher9 len cno e ge zu verze auGrund tariflicher oder wehen gBetriebe bis zu zehn und
änger arbeiten laſſen können, während an

dererſeits zahlloſe Unternehmungen zur
Kurzarbeit gezwungen ſind und Millionen
von Arbeitsloſen ſeit Jahren auf Beſchäfti-

v r warten. Dieſertand iſt nicht länger haltbar.“
d

Aus Berlin verlautet: Der Reichsarbeits
miniſter hat ſich gegen jede weitere Lohn-
ſenkung ausgeſprochen
Schüſſe auf einen ſozialdemokratiſchen

Abgeoroneten.
Wie aus Zwickau gemeldet wird, ſind in

der Nacht zum Freitag auf den ſozialdemo
kratiſchen Landtägsabgeordneten Paul Her-
mann, als er ſein Wohnhaus betreten wollte,
in der Dunkelheit von zwei Seiten drei oder
vier Repolverſchüſſe abgegeben worden. Her
mann iſt nicht getroffen worden. Die Täter
ſind un erkannt entkommen. Gegen den Ab-
geordneten ſollen bereits früher von kommu-
niſtiſcher Seite Drohungen ansgeſprochen
worden ſein.

Das Kriminalamt Zwickau teilt mit: Wie
die genauen Unterſuchungen ergeben haben,
iſt in der Nacht zum Freitag tatſächlich ein
Attentatsverſuch auf den Abgeordneten Paul
Hermann verübt worden. Der Abgeordnete
war gerade im Begriff, die Haustür aufzu
ſchließen, als von zwei Seiten Schüſſe auf
ihn abgegeben wurden, und zwar fiel zunächſt
ein Schuß von links. Der Abgeordnete Her-
mann raunte darauf um die Ecke des Hauſes,
worauf von rechts zwei Schüſſe fielen. Von
zwei Geſchoſſen iſt kein Einſchuß feſtgeſtellt

Das dritte Geſchoß hat zunächſt
einen Pfahl geſtreift und iſt dann in die
Hauswand eingeſchlagen. Eine Patronen-
hülſe wurde gefunden. Wer die Täter ſind,
ſieht noch nicht feſt. Hermann ſelbſt hat nie
manden geſehen.“

Engliſche Kreditrückzahlungen.
Wie das engliſche Schatzamt mitteilt, hat

England entſprechend der bereits von Neu-
york aus erfolgten Ankündigung einenweiteren Betrag von ſechs Millionen Pfund
(120 Millionen Mark), des amerikaniſchen
Anteiles von 40 Millionen Pfund an dem
im Auguſt 1931 von Amerika und Frankreich
zu gleichen Teilen gewährten 80-Millionen-
Pfund- Kredit zurückgezahlt. Der Reſtbetrag
von 4 Millionen Pfund (20 Millionen Dollar)
ſoll am nächſten Dienstag zur Rückzahlung
gelangen. Ferner wurden weitere 7 Mil-
lionen Pfund des entſprechenden franzöſiſchen
40-Millionen-Pfund-Kredits zur Rückzahlung
gebracht, ſo daß nunmehr der von franzöſi
ſchen Banken gewährte Kreditanteil von 20
Millionen Pfund voll abgedeckt iſt. Die übri-
gen 20 Millionen Pfund, die durch öffentliche
Zeichnung in Frankreich aufgebracht worden
waren, können erſt am 28. Auguſt d, J. zu
rückgezahlt werden.

worden.

Jn Charlottenburg gerieten am Freitag
gegen 22 Uhr Kommuniſten und National-
ſozialiſten aneinander. Dabei wurden drei
Nationalſozialiſten durch Fuß-, Waden- und
Oberſchenkelſchüſſe verletzt.

e

her asandas Vorzügliche Hausmittel, die unentbehr-
liche Wancd-, Brand- und Flechtensalbe

hei Brandwunden, erfrorenen Gliedern, Hautab: chür-
fungen, Ausschlag, Fiechten, aufgesprungenen HKön-
den, zur Kinderpfiege u. zum Abheillen von Wunden.

Ia Tuben und Schachteln zu haben in allen Apotheken.
Alleinhersteller

O. R. Reinhold Jahn, MHeure Thür. Wald

hingen. Dann mußten die Herren Einbrecher
türmen, denn jemand kam die Treppe Herauf,
der den Mann, der die Anzüge, in unſer Tiſch-
tuch eingepackt, auf dem Rücken trug, für einen
Wäſcheabholer hielt. Das Ganze iſt alſo ein
ſehr mäßiges Geſchäft für die drei Helden
vom Stemmeiſen geweſen, die dann in einem
vor dem Hauſe wartenden Auto abſauſten.
Schade. Und für mich ſo ganz unromantiſch.
Die Einbruchverſicherung zahlt mir außerdem
ſo viel, daß ich an Stelle der ſieben zum Teil
alten Anzüge jetzt fünf neue kaufen kann.

Da hört doch wirklich jede Poeſie auf. In
den Verzeichniſſen der Einbrecher werde ich
wohl aber eine ganz ſchlechte Notiz erhalten.
Das iſt alſo ein Mann, bei dem es wirklich
beine Juwelen und keine echten Teppiche
gibt, höchſtens mal irgendwo wenige paar
Mark Bargeld, knapp für das Auto aus-
reichend, und ein unverwertbares Sparbuch
mit 65 Mark und 35 Pfennigen Beſtand. Man
hatte ſich doch etwas ganz anderes unter mir
vorgeſtellt. Da kann ich den Leuten aber nicht
helfen. Jch lebe von der Hand in den Mund,
und was ich wirklich mal erübrige, das ver-
reife ich zu Erholungs- oder Bildungszwecken.

Jn unſerer Straße iſt in einer Woche an
drei Stellen eingebrochen worden. Grzeſinſkis
Polizei macht zwar jetzt auch Wachtparade mit
Muſik Unter den Linden, um zu zeigen, daß
dieſe „republikaniſche“ Schutztruppe der
„reaktionären“ Reichswehr nicht nachſtehe,
aber das Verbrechertum nimmt in amerikani-
ſchem Tempo zu. Auffallend viel Jugendliche
ſind dabei. Schon die Dreikäſehochs regen ſich
ja vor den pilzartig auſſchießenden neuen
Buchläden auf, die, von einer Zentrale be-
dient, faſt nur Verbrecher- und Sexuallitera-
tur im Schaufenſter haben, woran die Polizei
nichts auszuſetzen findet. Dazu die ent-
ſprechenden Plakate: „Das laſterhafte Weib,
leihweiſe für 20 Pfennig!“

Jch komme gerade aus Jtalien, wo umgekehrt der Faſchismus eifrig weſorgt iſt, daß
der Phantaſie der Jngendlichen ſolche Nah
rung entzogen wird. Wird da neulich ein
vierfähriges Kind in ein Berliner ſtädtiſches

Krankenhaus gebracht. Die Mutter bittet die
Stationsſchweſter, daß ſie jeden Abend mit
dem Kinde das gewohnte Gebet ſpreche. „Das
darf ich nicht, dann verliere ich meine Stel-
lung!“ ſagt die. Alſo zur Oberſchweſter. Die
verweiſt an den Oberarzt. Der ſchickt die
Mutter zum Direktor des Krankenhauſes.
Der zuckt die Achſeln und nennt als zuſtändig
eine Geſundheitsbehörde.

Die Mutter endet bei dem Stadtrat. Der
redet ihr den „Blödſinn“ aus. Aber er iſt
gerade guter Laune. Und ſchließlich ſagt er:
„Na, ausnahmsweiſe, meinetwegen!“

Theaterkriſe in aller Welt.
Der Generalintendant der Neuyorker

Metropolitan-Oper, Gatti-Caſazza, hat in
einem Rundſchreiben alle Mitglieder des
Hauſes zu großzügigen Opfern aufgefordert
um die Weiterführung der Oper in der
kommenden Saiſon zu ermöglichen. Die
Oper ſteht, wie bereits gemeldet, vor dem
Zuſammenbruch. Der Jntendant geht den
übrigen Mitgliedern mit gutem Beiſpiel
voran und bietet an, im Jntereſſe des Unter
nehmens ganz umſonſt zu arbeiten oder ſein
zurzeit 30000 Dollar jährlich betragendes
Gehalt beträchtlich zu kürzen. Er fordert die
Mitglieder vom Stabe bis zum jüngſten
Bühnenarbeiter herab auf, freiwillig auf ihre
kontraktlichen Rechte zu verzichten.

Schließung der Mailänder Scala? Jtali
eniſchen Blättermeldungen zufolge befinde
ſich die Mailänder Scala zurzeit in ſo großen
finanziellen Schwierigkeiten, daß damit ge
rechnet werden muß. die berühmte Muſikſtätt
zu ſchließen, wenn die Beſtrebungen um e
Anleihe von vier Millionen Lire ſcheite
ſollten.
Regierung, die Mailänder Seala dur
Unterſtützungen aus Film- und Rundfu
Unternehmungen zu erhalten, hatten n
den erwarteten Erfolg.



beendet.

Aus Merſeburg.
„And die Höhen der Berge

ſind auch Sein.“
(Pſalm 95).

Durch finſtrer Tannen ſtarrende Wehr
tieflaſtend zieht ein Nebelheer
und enget der Seele Pforten dir ein
bis ſieghaft ſonniger Gottesſtrahl
bekrönt mit Leuchten die Wipfel all:
Denn die Höhen der Berge ſind auch Sein!

Steig auf vom wirren Tagesdrang!
Laß den mühſeligen Herdengang!
Mit der Unendlichkeit allein,
wo ſchroff Urſtein ſich den Lüften geſellt,
hör' über der ſchweigenden Berge Welt
den Ruf der Höhe: „Auch du biſt Mein!“
Der in Grübeln und Nebel dir ferner

[ſchwand
und die ſchweiſende Seele doch machtvoll

[band
Gott hier umleuchtet dich ruhig und rein.
Wie ſelig in Sonne die Wolken ziehn,
Auffauchzen dir kommt und Niederknien,
und die Höhen, die Höhen werden

[auch dein!

Günther Scheibe.

Meuſchauer ſtraße
für den Verkehr wieder freigegeben!

Die vom Tiefbauamt vom Dienstag bis
Freitag in der Menſchauer Straße ausgeführ-
ten Kanalbau- und Reinigungsarbeiten ſind

Der Verkehr von und nach Menu-
ſchau iſt deshalb am Freitag abend wieder
freigegeben worden.

c

Die Straßen in der Kolonie Freienfelde
ſind in der letzten Zeit ſehr revaraturbedürf-
tig geworden. Jetzt ſollen ſie eine neue
Koksſchlackenauflage erhalten; mit der An-
fuhr von Material iſt bereits begonnen

worden. Einen recht unſchönen Anblick bie-
ten die ſtillgelegten Häuſerbauten des Roken
Brückenrains am Eingang der Siegfriedb-
ſtraße. Um endlich auch hier eizas Ordnungzu ſchaffen, hat nunmehr ne
Baugeſellſchaft in der letzten Taßen die dort
vorgeſehenen Grünanlagen vorbereitet.

16 Schulrekruken
an der Ehren-Kaffeetafel.

Dieſer Tage hatten wieder einmal die
Schutzbefohlenen des Kindergartens
vom Vater ländiſchen Frauenverein vom Ro-
ten Kreuz eine beſondere Freude: es galt
die 16 „Grvßen“, die von nun ab ſtolz den
Schultorniſter tragen werden, feierlichſt zu
verabſchieden! Da waren ſchon lange Vor-
bereitungen getroffen worden und ſchließlich
durften die Kleinen auch für die Feier die
Eltern und Angehörigen zu Gaſte laden.
Und ſie müſſen ſie recht dringlich gemacht

haben dieſe Einladung, denn als am Don-
nerstag endlich das ſo heißerſehnte Feſt ſei-
nen Anfang nahm, hatten ſich ewa 150 Per-
ſonen im Schloßgartenſalon verſammelt.

Da gab es nun zunächſt die Aufführung
des „Märchens von den ſieben Geißlein“,
die gleichermaßen bei Zuſchauern und Mit-
wirkenden hellſte Begeiſterung auslöſte,
ebenſo wie die von Fräulein Pouch ein-
ſtudierten Tänze. Und dann fand eine feier-
liche Kaffeetafel für die Scheidenden ſtatt.
Sie waren heute die Hauptperſonen was
ihnen übrigens recht zu behagen ſchien
und wurden als ſolche vom Vaterländiſchen
Frauenverein mit Kaffee und Kuchen be-
wirtet.

Doch während ſie ſich den leiblichen Ge-
niſſen hingaben, ſtanden die kleinen Plap-
permäulchen kaum eine Minute ſtill gewiß
ein Zeichen daß die Kinder ſich hier, ſo recht
zu Hauſe fühlen. Wenn es nun in wenigen
Tagen bereits mit geſalteten Händen auf der
Schau lbank ſtillſitzen heißt. dann werden
gewiß hin und wieder die Gedanken einen
unerlaubten Spaziergang zum Kindergarten
unternehmen, dorthin, wo nun ein anderer
Jahrgang die „Großen“ rekrutiert und wo
wieder neue Spielgefährten bisher liegen
ngr 14 Neuanmeldungen vor eingezogen
ind.

„Convent“
der ſtiftmerſeburgiſchen Kantoren.
Die Generalverſammlung der Sterbekaſſe

für Kirchenbeamte innerhalb des ehemaligen
Stiftes Merſeburg wird wie alljährlich am
Montag nach Quaſimodogeniti dem 4. April,
um 10 Uhr vormittags im Tivoli abgehalten.
Es ſammeln ſich zu dieſem „Convent“ um
den jeweiligen Stiftsſuperintendenten die
Organiſten und Kantoren der ſtiftiſchen Kir-
chenſtellen, um über das Wohl und Wehe
der Kaſſe beraten, die ſeit über 200 Jahren
den Hinterbliebenen der Mitglieder mit
Sterbegeld und Ausſteuer geholfen hat. Bei-
tragspflichtige Mitglieder ſind alle Kirchen-
beamten auf altgegründeten Stellen, doch
können auch in ein außerſtiftiſches Amt ver-
ſetzte Mitglieder bei der Kaſſe verbleiben.
Die Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe iſt nach den
Jnflationsſchwankungen wieder als günſtig
zu bezeichnen, ſo daß das Weiterbeſtehen der
Kaſſe unter Beibehaltung des Beitrittszwan-
ges geſichert erſcheint.
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Wochenend und Frühlingsrummel.
Merſeburger Jahrmarkt heuke, geſtern und vor Jahrhunderken. 9

Oſterrummel auf dem Nulandtplatz! Vor
ungefähr 35 Jahren hat dieſe Art von Be
luſtigung mit ein apar Karuſſels ihren be-ſcheibenen Anfang genommen. Mit den
wachſenden Anſprüchen der Bevölkerung aber
und ihrer zunehmenden Vergnügungsſucht
hatte ſie im Laufe der letzten 20 Jahre einen
immer größeren Umfang erreicht und iſt
vielleicht immer dann auf größter Höhe ge-
weſen, wenn es uns am allermiſerabelſten
ging. Es iſt das bekannte „Auf-demVeſuv
tanzen“, was ſich einſt in kraſſeſten Formen
in Paris vor der Revolution zeigte, und
auch bei uns üppigſte Blüten trieb,

als in jener Oſterwoche des Jahres 1921
die roten Kompagnien „Lenin“ und „Roſa
Luxemburg“ im Lenunawerk einexerziert
wurden, während die Volksmenge ſich im
Oſterrummel nicht genug tun konnte.

Jn dieſem Jahre war der Beſuch des
Rummels wieder überaus zahlreich, wohl
vor allem eine Folge des ſchönen Oſterwetters
Der Geldumſatz erwies ſich dagegen als
nicht bedeutend der Not gehorchend,
nicht dem eignen Triebe

Zwiſchen den zahlreichen Buden war ein
Gequirl von groß und klein, in der Luft, der
duftgeſchwängerten, ein Gequarr von Tönen

aller Art, die ſich Muſik nennen. Das klin
gelte hier und hupte dort. Von dieſem Ka-
ruſſell vermeldeten ſchmelzende Tönr, daß
irgend jemand wieder einmal in Grinzing
ſein möchte, während jene gewaltige Luft-
ſchaukel von „drei Musketier-Kavalieren“ zu
ſchwärmen beliebte.

Ein dritter Lautſprecher ſang von „zwei
Herzen im Dreivierteltakt“ in Wirklich
keit aber mußten hier fünf Ponys eine
Drehſcheibe, mit Autos beſetzt, im Vier-
vierteltakt ziehen!

Sie hatten offenbar keine ſchwere Arbeik zu
verrichten, fahen auch ganz wohlgenährt und
gutgepflegt aus. Doch der mir zunächſt
ſtehende Schimmel hatte einen ſo unſagbar
müden Blick in den traurigen Augen. Es
muß ja auch ſo langweilig ſein, tagaus, tag-
ein ſtundenlang im engen Kreiſe ſich umzu-
drehen. Wenn man heute oft wünſchen
möchte, Maſchinen wieder durch Menſchen-

chem Falle wie hier mechaniſche Kräfte be-
vorzugt wiſſen.

Mit gewaltiger Stimme luden .Ausrufer
zum Beſuche ihrer Sehens würdigkeiten ein
und ſchön angemalte Damen inbunt-blitzenden Gewändern ließen alle ihre

IIIIIMNIIINIINLCCCMIIIIIIIIIXI,IIIIII,NNIE(IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXBBBBIIE

Freundſchafksarbeit der Kirchen
Von Generalſuperintendent D, J. Eger, Vvrſitzender der Landesgruppe
Prov. Sachſen- Anhalt des Weltbundes für internationale Freundſchaftsarbei

Der Weltbund für internationale Freund-
ſchaftsarbeit der Kirchen hat in ſeiner deut-
ſchen Landesgruppe zu einer Arbeitstagung
nach Merſeburg auf den 6. und 7. April ein-
geladei. Freundſchaft iſt entweder ein Ge-
ſchenk des Himmels oder ein Geſchäft des
Satans. Jn dem Wiſſen um dieſes Ent-
weder- Oder geht der Bund den ſchmalen
Gratweg ſeiner Arbeit. Auf der einen Seite
ruft ihn lockend die Politik, die äußere und
Hie innere, die mit ihm und durch ihn ihre
Intereſſen verfolgen möchte. Auf der an-
deren Seite ruft ihn warnend der Glaube,
ſich nicht zu miſchen in die Händel dieſer
Welt und Gott als dem alleinigen Herrn
der Geſchichte den Lauf des Geſchehens zu
überlaſſen. Gottes Reich iſt denn doch etwas
anderes, ganz anderes denn neue menſchliche
oder auch menſchheitliche Konſtruktion und
Organiſation, etwa im Sinne nicht nur des
gegenwärtigen, ſondern überhaupt eines noch
viel idegler gedachten und viel idegaler ver-
wirklichten Völkerbundes. Stockholm iſt kein
kirchliches Pendant zu Genf.

Die Stockholm zu Grunde liegende Jdee
iſt nicht die eines kirchlichen Parlamentes
in dem einzelne Glieder vergewaltigt, majo-
riſiert oder auch nur ignoriert werden. Nicht
Einerleiheit ſondern Harmonie iſt der Sinn
der Freundſchaftsarbeit der Kirchen. Die
konfeſſionelle Eigenart, auch die vom Natio-
nalen und Sondergeſchichtlichen her ſich er-
gebende Beſtimmtheit der einzelnen Kirchen
und Kirchengruppen ſoll nicht bloß von den
andern begachtet und geachtet werden, ſondern
eben auch von ihnen ſelbſt in dem Zuſam-
mentreffen mit den andern klarer, deutlicher
bewußter erfaßt werden als die ihnen aus dem
Reichtum des Schöpferwillens Gottes und aus
der Fülle der mancherlei Gnaden und Kräfte
Chriſti verliehene eigentümliche Gabe und
Aufgabe im Rahmen des Ganzen der Kirche
Chriſti auf Erden.

„Verſtändigungsarbeit“ würde vielleicht
beſſer und richtiger den Sinn der Weltbund-
arbeit wiedergeben als das Wort „Freund-
ſchaftsarbeit“.

Dabei handelt es ſich zunächſt einmal um
eine rein kirchliche Angelegenheit. Gerade
die Arbeitstagungen der kleinen Landes-
gruppen innerhalb Deutſchlands ſind ſchier
die einzigen Gelegenheiten, bei denen ſich die
evangeliſchen Landeskirchen mit den ſich un-
ter ihnen befindlichen Freikirchen innerlich
berühren, kennen und verſtehen lernen kön-
nen. Herrnhuter, Altlutheraner, Altkatho-

Geſellenprüfung beſtanden
und keine Ausſicht auf Arbeit.
Die Bäckerzwangsinnung von Merſeburg

und Umgebung ſowie die Freie Fleiſcher-
innung von Merſeburg hielten am Donners-
tag im Jnnungslokal „Zur guten Quelle“
die mündliche Geſellenprüfung ab. Es waren
23 Bäckerlehrlinge und 4 Fleiſcherlehrlinge
zu prüfen die ſämtlich am 1. April ihre
Lehrzeit beendeten. Zu dieſem Zwecke hatten
ſich die Prüfungskommiſſion, die Lehrmeiſter
die Fachlehrer, die Prüflinge ſowie andere
Jnnungsmeiſter eingefunden und es wurde
mit Genugtuung feſtgeſtellt, daß der durch
die Fachlehrer erteilte Unterricht ganz her-
vorragend erfolgreich durchgeführt worden
iſt. Denn alle Prüflinge erwieſen ſich als ſo
gut geſchult, daß ihnen die Ernennung zu
Geſellen zuerkannt werden konnte. Den An-
weſenden gefiel beſonders die flotte und rich-
tige Beantwortung aller geſtellten Fragen.
Dank gebührt dafür den beiden Fachlehrern
Bäckermeiſter Fritz Schöne für die Bäcker
zwaungsinnung und Fleiſchermeiſter Beyer
jun. für die Freie Fleiſcherinnung. Zu be-
dauern bleibt nur, daß, bedingt durch die
wirtſchaftliche Not, nicht alle Ausgelernten

liken, Baptiſten, Methodiſten uſw. ſind daher
auf dieſen Tagungen beſonders willkommen.
Nur die römiſch-katholiſche Kirche und die
ausgeſprochenen Sekten haben vermutlich
aus einer ihnen gemeinſamen Grundeinſtel-
lung heraus ihre Mitarbeit abgelehnt.

Was aber im Raume Deutſchlands wich-
tig und nötig iſt, nämlich ſolche Gelegen
heiten des Sich-Treffens zu ſchaffen, das iſt
im Hinblick auf das ganze chriſtliche Abend-
land, auf den chriſtlichen Orient und auf das
chriſtliche Amerika von der gleichen Bedeu-
tung. Denn wir leben, ſonderlich in der
Zeit nach dem Weltkriege, durch den Welt-
verkehr und die Weltkriſen nicht in der Jſo-
lierung ſondern in der Beziehung, ob wir
wollen oder nicht. Auch die wirtſchaftliche
Autarkie der Länder wird uns nicht heraus-
löſen aus der Verflochtenheit in ein gemein-
ſames Schickſal, das uns an eine gemein-
ſame Schuld erinnert.

Und damit fängt nun allerdings die Welt-
bundarbeit der Kirchen an, international zu
werden. Die Gefahr wird dadurch akut, daß
ſie in den Dienſt der Politik tritt. Aber eben
das will ſie nicht und dieſer Gefahr iſt ſie
bisher entgangen. Sie will auch hier nur
Gelegenheiten ſchaffen, daß ſich Chriſten aller
Konfeſſionen und aller Nationen im vollen
Bewußtſein ihrer eigenen Konfeſſion und
ihrer eigenen Nation treffen, um im Ange-
ſichte Jeſu Chriſti, der ihr einiger Herr und
Meiſter iſt, ſich kennen und womöglich ver-
ſtehen zu lernen. Jn dieſer Hinſicht hat der
Weltbund in ſchwerer, oft zu ſcharfen Aus-
einanderſetzungen führender Arbeit ſchon
manches erreicht zum Verſtändnis gerade der
durch Verſailles geſchaffenen deutſchen Not
ſowohl nach ihrer äunßeren wie erſt recht nach
ihrer inneren Seite hin. Und wir können
nur auch im Jntereſſe unſeres Volkes wün-
ſchen, daß er dieſen ſchmalen Gratweg in Zu-
kunft weitergeht.

Reichselterntag im Rundfunkt
Am morgigen Sonntag um 12,10 Uhr

mittags überträgt der Deutſchlandſender die
Anſprache von Generalſuperintendent D. Dr.
Dibelinus-Berlin „Wir kämpfen für ein
neues Geſchlecht“, die im Rahmen einer öf-
fentlichen Kundgebung im Luſtgarten zu
Potsdam anläßlich des 10. Evangeliſchen
Reichselterntages gehalten wird. Die An-
ſprache wird durch Muſik eingerahmt ſein.

zur Zeit in ihrem Beruf ein weiteres Un-
terkommen finden können.

Kommuniſtiſche Taktik
gegen verhängte Gefängnisſtrafe Berufung
eingelegt, doch zum Termin nicht erſchienen.

Die ſchweren Zuſammenſtöße zwiſchen
Demonſtranten und Polizei in der Gott-
hardtſtraße am 25. Juli vorigen Jahres.
die ſeinerzeit erhebliches Aufſehen verurſach-
ten, ſollten am Freitag für die damals ſi-
ſtierten beiden Merſeburger Z. und Sch. ein
nochmaliges gerichtliches Nachſpiel haben.
Willi Z. und Rudolf Sch. waren bekanntlich
vom Schöffengericht wegen Widerſtandes
und tätlichen Angriffs auf Polizeibeamte zu
4 bzw. 2 Monaten Gefängnis verurteilt wor-
den; gegen dieſes Urteil hatten beide Be-
rufung eingelegt. Da ſie aber zu dem Ter-
min vor der halliſchen Strafkammer nicht
erſchienen, wurde ihre Berufung koſten-
pflichtig verworfen.

Jm Silberkranz.
Am heutigen Sonnabend feiert das Maler-

mStterehepaar Richar Schmidt das Feſt der
ſilbernen Hochzeit

arbeit zu erſetzen, ſo möchte man doch in ſol-

Künſte ſpielen, um die jüngſte Herrenwelt
zum Eintritt in ihre Bude zu veranlaſſen.

Doch: „Wenn Aug und Ohr ſich laben, muß
Mund und Naſe auch was haben!“

Stände und Buden mit Thüringer Roſtbrat-
würſten und Roßbrühwürſtchen, Schmalzge
backenem und Zuckerzeug in allen Regen-
bogenfarben trugen jedem Geſchmacke Rech-
nung und brachten mit der Wahl die Qual.

Jm Hintergrunde war die „Wagen-
burg“ aufgefahren, die Welt, „das Heim“
der „fahrenden Leute“. Wie brennend habe
ich mix als Kind gewünſcht, einmal in ſo
einen Wagen hineinſehen zu dürfen! Es
mußte doch herrlich ſein, ſo ungebunden zu
leben, heute hier und morgen dort, immer
bei Muſik und lebensfrohen Menſchen! Wenn
ſich auch meine Anſchauungen in dieſer Be
ziehung gründlich gewandelt haben, ſo um
ſchwebt doch ſicherlich auch heute noch ein
Hauch von Romantik jene Welt, dem
ſich die naiven Menſchen auch unſerer Tage
nicht entziehen können.

Auch meinen kaum Fünfjährigen hatte es
einſt gepackt. Als ich ihn nach langem angſt-
vollen Suchen endlich am Abend auf dem Nu-
landtplatz fand, erklärte er, daß die anderen
Jungen alle weggegangen wären, er aber
den armen Schimmel doch nicht hätte allein
ziehen laſſen können. Er hatte innen das
Karuſſel. mit geſchoben und ſich jedesmal,
wenn es im Gang war, hinaufgeſchwungen
zum Mitfahren!

Ein andermal verſchaffte er ſich durch tat
kräftiges Zugreifen Eintritt in einen
Circus.

Als nämlich für die Elefanten Heu abgeladen
wurde, hat er ſofort mit zugefaßt und Arme
voll hineingetragen. Natürlich hat ſich der
kleine Knirps dann alle Tiere in Beſchaulich
keit beſehen dürfen.

Nun iſt wieder ein Circus eingetroffen,
und zwar kein geringerer als Hagenbeck!
Ein gelbrot geſtrichener Zaun umſchließt das
große Zelt mit der Arena, den Wagenpark
und alle Ställe. Nichts iſt zu ſehen als drei
rote Männer, ſehnige Sportgeſtalten, die
nach Gäſten Ausſchau halten. Wer mehr
ſehen will, muß ſchon die Reſte ſeiner Bar
ſchaft locker machen, um ſich Eintritt zu ver-
ſchaffen in dieſes Paradies.

Zum Wochenend hat nun auch all der Zau
ber hier ſein Ende gefunden: die Zelte
werden abgebrochen, es wird eingepackt.

Sie alle begeben ſich wieder aufs Wandern,
die einen irgendwohin, die andern auf die
Leizpiger Meſſe, manche auch nur bis zum
Augarten hinab, um beim Neumärki-
ſchen Jahrmarkte von neuem für Un-
terhaltung zu ſorgen. Ein Rummel löſt den
andern ab.

Anno 1188 hat das Dorf rechts der Saale
unter dem 20. Merſeburger Biſchof durch
Kaiſer Barbaroſſa Marktrecht ſowie
den Namen „Neumarkt“ erhalten. Zwiſchen
den beiden Brücken rechts und links der
Straße, ſowie an der Saale entlang wa
ren zu den Jahrmärkten die Buden aufge
baut. Eine Fülle von Waren aus allen Han
delsplätzen Deutſchlands, aus Italien und
Rußland wurden angefahren. Doch als wie-
derholt Feuer und Waſſer ſchweren Schaden
zufügten und die Felle buchſtäblich fort
ſchwammen, verlegte man dieſen großen
Markt nach Grimma, ſpäter nach Taucha und
Leipzig. Wenn nun dadurch die Merſeburger
Jahrmärkte ihre große Bedeutung eingebüßt
hatten, ſo waren doch Stadt und Land noch
lange Zeit erheblich daran intereſſiert.

Schulfrei gab es am Jahrmarktstage in
Merſeburg und den umliegenden Dörfern.

Den Dienſtboten aber wurde beim Lohn ein
halber Taler Jahrmarktsgeld ausgemacht.

Durch die modernen Beförderungsmittel
und unſere großen Geſchäfte haben die Jahr-
märkte eigentlich ihre Berechtigung verloren.
So iſt denn auch der Neumarkts-Jahrmarkt
immer mehr von der Straße weg in den
ſtillen Augarten gedrängt worden. Die
Jahrmärkte der inneren Stadt werden auf
dem Nulandtplatz abgehalten. Die Laden-
geſchäfte aber ſehen die Jahrmärkte als über-
holte Einrichtung und als unerwünſchte
Konkurrenz. Dennoch hat manches heute
große Geſchäft ſeinen Anfang genommen aus
der Beſcheidenheit einer Jahrmarktsbude
heraus. Und darum ſollte man leben und
leben laſſen! n Delta.

Vom RNulandplatz zum Reumarkt.
Auf dem Neumarkt wird vom kommen-

den Montag bis Mittwoch wieder der übliche
Jahrmarkt abgehalten. Verkäufer haben ſich
quch diesmal wieder in ſehr großer Zahl ge-
meldet und werden mi ihren Verkaufsbuden
die Kraut- und Querſtraße beſetzen. Hof-
fentlich ſtellen nun auch die Umſätze zu-
frieden.

Zweimal „Rößl“ in Leunga!
Wie bereits mitgeteilt, veranſtalten die

Städtiſchen Theater Leipzig vielfachen Wün-
ſchen entſprechend im Geſellſchaftshaus der
afelg Su t r t cher ſchenerfolg „Jm weißen J in rellſchenBeardeitung. ie Gaſtſpiele finden in der
Leipziger Originalbeſetzung am Mittwoch, dem
13. und Donnerstag, dem 14. April, 20 Uhr,
ſtatt. Vorverkauf beide Vorſtellungen in
den bekannten Vorverkaufsſtellen.
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von der Merſeburger Regierung.
Regierungspraktikant Kippina bei der

Regierung Merſeburg am 1. April zum Re
gierungsoberſekretär befördert. Die zum 1.
April 1932 verfügte Verſetzung des ungs
oberſekretärs Schwoch von Kiel zur Re
gierung Merſeburg wurde rückgänaia ge t
Schulrat Dr. Becker aus Wiesbaden wurde
zum 1. April in den Schulaufſichtskreis Halle ein
II (Land) unter Belafſung in ſeinem jetzigen
Verhältnis verſetzt. Kataſterſekretär Rie-
ſebeck aus Naumburg wird zum 1. Mai an
das Kataſteramt Halle II verſetzt. Kataſter
oberſekretär Springer aus Halle wird zum
ſert a an das Kataſteramt Naumburg ver
etzt.

7

Befördert wurden zu Polizeihauptleuten
Polizeioberleutnant Kuklinski und
Banſe in Weißenfels, zum Poltzeioherleut-
nant Polizeileutnant Fabian-Halle, und
zum Polizeileutnant Polizeioberwachtmeiſter
Kaiſer-Halle, Ernannt worden iſt Polizei
major Meißenburg zum Führer der
Schutzpolizei in Wittenberg.

Dreifaches Jubiläum
bei der Landesverſicherungsanſtalt.

Am 1. April waren 40 Jahre vergangen
ſeit der Einrichtung der Verwaltung fltr die
Alters- und Jnvalidenverſicherung. Es wur-
den damals 40 Damen bei der neuen Behörde
eingeſtellt, in erſter Linie Töchter verſtorbener
Merſeburger Beamten. Die Büroräume
befanden ſich in dem eigens dazu gebauten
Haus hinter dem alten Ständehaus in der
Stufenſtraße., Doch die „Kläwe“ fand hier
keine bleibende Stätte, ſondern wurde noch
während des Krieges in den Prachtbau an
der Weißen Mauer verlegt.

Von den 40 Damen, die damals aller Ge
pflogenheit entgegen einen Beruf ergriffen,
ſind nur drei noch übrig geblieben, die nun
geſtern auf eine 40jährige Amtstätigkeit an
derſelben Behörde zurückblicken konnten und
heute dort an führender Stelle ſind. Es ſind
die Damen Fräulein Metzner, Hart-
mann und Wolf. Alle drei wurden von
der Behörde und ihren Mitarbeiterinnen an
dieſem Ehrentage in herzlichſter Weiſe ge-
feiert und geehrt, und mit reichen Blumen-
ſpenden und wertvollen Geſchenken beglückt.
Auch wir gratulieren den Jubilarinnen, die
in großer Treue und ſtrenger Pflichterfüllung
ihre gewiß nicht immer leichte Arbeit ver
richteten.

50 Jahre im SſSchuldienft.
Anfang April lwerden es 50 Jahre, daß

Lehrer i. R. Hermann Müller Bürger
der Stadt Merſeburg iſt. Jm Jahre 18629
zu Alsleben geboren, wo ſein Vater Schiffs-
eigner war, erhielt Hermann Müler ſeine
Ausbildung auf dem Seminar in Alsleben
Sofort nach beſtandnem amen trat er
dann in den Merſeburger uldienſt ein,
vom damaligen Schulrat Haupt berufen. Seit
April 1882 lebt nun der 70fährige ununter-
brochen in unſerer Heimatſtadt, bis 1927
unermüdlich als Erzieher unſerer Jugend
tätig. Jn den wohlverdienten Ruheſtand hat
den bewährten Pädagogen die Verehrung
ſeiner ſchier zahlloſen ehemaligen Schülerbegleitet, und 6 ſind es denn unendlich viele

Gratulanten, die dem Jubilar einen xuhig
ausklingenden Lebensabend wünſchen

Noch einmal: „Goldenes Abitur“.
Jn der Schilderung der Diahrigm Wieder

kehr des Abiturienteneramens am Merſeburger
Domgymnaſtium vom 24, März 1832 Nr. 71
des „MT.“ hieß es, daß der Abiturient Albert
Biebach, als Profeſſor am Gymnaſium in
Gneſen geſtorben iſt, Laut freundlicher Aus
kunft ſeines Neffen aber iſt er als Profeſſor
am Gymnaſium in Poſen heimgegangen.
Bei der Einweihung des Poſener Gymnaſiumshat er übrigens ſeiner Zeit in Gegenwart
von Kaiſer Wilhelm II. die Feſtrede gehalten.

„Torquato Tasso“,
Gaſtſpiel des Leipziger Alten Theaters

als Goethefeier in Röſſen.

Unter dem Himmel Italiens nahm Goethes
„Taſſo“ endgültige Geſtalt an. Der Welt
iübergeben, vor welcher des Dichters r
ſches Werden ſchon offen dalag, ſtieß dieſes
Werk, ſo ganz auf Seeliſches geſtellt, auf
reinen Unverſtand.

Goethe, der im „Taſſo“ ſagte, was er ge-
litten, zog darin einen kräftigen Strich;
tilgte unter anderem die elf Jahre Seelen
gemeinſchaft mit Frau von Stein, warf den
Ballaſt von Weimar, Geſelligkeit und Akten
ſtaub weit von ſich. Tat all dies, indem er,
auf der italieniſchen Reiſe geſundend, ſeine
Leiden im „Taſſo“ von ſich ſchrieb.

Weit entfernt vom hiſtoriſchen Drama
wurde Goethes Dichtung hiſtoriſch von
der Renaiſſanee gewandet. Die Quelle
Serafſi Handlungsort; Ferrara Zeit:

ahrhundert führten dahin. Außerdem:
Italien

Jn ſeinen Verſen, Jamben, erklingt An
tikes, in der Beherrſchtheit der Sprache die
Epoche der Wiedergeburt. Das Ganze über
iſt deutſch, überzeitlich Goethe.

ne

Jn einem Atemzuge kann die Skußere
Handlung erzählt ſein. Taſſo, edel, aberetenndte und verwöhnt, gerät mit
ſeinem Hofe, dem Fürſten von Ferrara, dem
Höfling Antonio, der Prinzeſſin mit der
ganzen Umwelt in Konflikt und muß von
dannen gehen. Das Seeliſche iſt viel be
dentſamer: der Künſtler und Fbealtſt greift
nach den Sternen, nur dem eigenen Ich lau-
ſchend, zerfällt er mi Ler Welt, die er als

Perſonalien

Wage er, was er wollte
er täte welleicht, was er ſollte.

Man verlangt nur von einem Schelmenmehr, als er en und der ar
verſchrren als Schelm! Fran
ſo ſch an m ſteckt je
der r norfech W ernz wi ausſchütten.dann Il er ſich vor

Lacht man über ihn, dann er wieder.
Man läßt ihn gehen und tun was er will;

es iſt eben April.
Wer 43 mit uns ze erlauben will, iſt

r t gerade willkommen; man ſieht es
ieber, wenn andere Leute aufgezogen werden.

Nichts iſt gemütlicher als am Sonntag in
einem Schlafrock am Fenſter zu ſtehen und

enſchen uſehen, die vor einer April-
huſche ins Trockene flüchten. So was wärmt,
wenn es auch nicht gerade von viel Menſchen
freundlichkeit Zeugnis ablegt. Eine Oſterreiſe
mit Froſtempfindungen kann denen nicht weh
tun, die daheim hinterm Ofen ſind. Die Aus
flügler könnten es ja ebenſo bequem haben,
aber ſie bezahlen ihre Unbequemlichkeit mit der
Riſiko-Prämie, die ihnen der April abver-
langt.

Trifft es ſich mit dem Wetter gut, dann
läßt man es gewähren. Die Teilnahme wächſt
erſt,

wenn ſich der Himmel ſchwarz zuſammenzieht
und die Regenſchleuſe oder den Schnee

ventila!or öffnet.
Gleich erzählt man am r nden Tiſch, wie
ſchade es ſei, daß die guten reunde ſo wenig
Glück mit dem Wetter hätten. Man habe es
je gleich geſagt, aber die Leute wollen ſich ja
heute nicht mehr helfen und raten laſſen. Da
ſitzen ſie nun eben bei fremden Leuten herum
und bilden ſich ein, ſie hätten anderen etwas
voraus. Und die anderen wiſſen, was ſie haben

Mit dem unbeſtimmten Charakter des
Aprilmonats mag es zuſammenhängen, daß
es ſehr verſchiedenartige Bauernregeln über
ihn gibt.

Jm allgemeinen ſcheint man aber einen re g
S April einem trockenen und beſtän-
digen Monat vorzuziehen. So heit „Dür
rer April iſt nicht des Bauers Will““, oder

Filmſchau
„BenHur“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Schon vor einigen Jahren, als „BenHur“

zum erſten Mal auf der Leinwand gezeigt
wurde, erregte dieſer Film beſonders durch
ſeine an ruſſiſche Regiekunſt erinnernden
Maſſenſzenen berechtigtes Aufſehen. Heute
erſcheint dieſer Film nun noch einmal: dies
mal in der Tonfaſſung, die aber im
großen und ganzen keine Aenderungen ge
bracht hat, und ſich lediglich damit begnügt,
das bildliche Geſchehen muſikaliſch zu unter
malen Als Manufkript liegt dem Fim, der
wohl allgemein bekannte gleichnamige Roman
des Amerikaners Lewis Wallace zu
grunde, und man muß geſtehen, daß es dem
Regiſſeur Fred Niblo vollauf gelungen iſt,
ſeine r Aufgabe zu meiſtern. Die
Hauptſtärke des Films liegt, wie erwähnt,
in ſeinen überwältigenden Maſſenſzenen, die
als Meiſterwerk der Filmkunſt angeſprochen
werden können. Den Höhepunkt in
Bezug auf die Handlung als auch auf die
Leiſtungen der Akteure bildet das Wagen
rennen in römiſchen Quadrigen, in dem Ben-
Hur ſeinen Todfeind Meſſala beſiegt. Drei
Monate langes Training der Fahrer war
notwendig, um dieſe einzigartige Szene zu
ſchaffen. Mehr als 12000 Statiſten mußten
aufgeboten werden, um die Tribünen des
Rieſenthegters zu füllen. Nur eine ameri-
kaniſche Film geſellſchaft mit ihren Rieſenkapi-

feindlich gegen ſich erkennt. Er wird undank-
bar, haltſos und verliert jeden Grund. Ge-
genſtück zu Antonio, des Fürſten treuem Di-
plomaten!

Goethe ſelbſt iſt nicht Taſſo, er iſt Taſſo
und Antonio, geſchloſſene, harmoniſche Per
ſönlichkeit!

„Taſſo“ als „nvch eine Goethe-Feier“ war
ein Unternehmen, das beinah Wagnis wer-
den konnte. „Taſſo“ auch als Werk inner-
ſter Einkehr und Sammlung Goetheſcher
Weisheit. Aber pvutg verſagte das Publi-
kum geſtern nicht. er Beſuch des Leip
ziger Gaſtſpiels (Altes Theater) in Röſſen
mag „noch ausreichend heißen. Lebhafte
Debatten wurden in der Wandelhalle, im
Theaterraum geführt über Goethe und die
Taſſodarſtellung.

Daß dieſe letztere Beſonderes verlangt
vom Bühnenkünſtler, iſt gewiß: Ruhe, Klin-
gen, Muſik der Sprache, re aber
nicht moderne Nervoſität, iſt hier Erforder-
nis, Alles das vereinten die Herzogin und
bie Gräfin Leonore Ruth Trump und
Martina Otto in ihrem herrlichen Spiel.
Genuß ſchon, ihrer Sprache von Edelklang zur
lauſchen! Entzücken: jede Bewegung, jede
Goſte; wohlerwogen und doch ſo ganz Natur!

Neben dieſen beiden edlen Frauen, jede
in ihrer Art begeiſtert für Taſſo, und ihn
umhegend, gab es einen Herzog von Fer-
rara, der väterlich wohlmeinend und milde
war, der auch klug erſchien, der aber doch den
großen Mäcen nicht ganz herausbrachte. Er
erſchien von der Nüchternheit ſeines Diplo
maten, Antonio, wie etwas angeſteckt. An-
tonio verfügte nichtsbeſtoweniger über eine
anze Fülle von Färbungen, die Goetheſche
rfahrung geradezu aufzwangen: zrnſt

April weiß nichk, was er will.
Von Regenhnſchen, Schadeufreude und Bauernregeln.

Sattler war in ſeinem ſelbſtbeſchränkten als andere kunſtgewerbliche Produkte

I naß, t d odere t W en“,oder enn der April bläſt in ſein Horn,
ſo ſteht 7 r um 9das Krgar der Schnee iſt nicht völlig unerwün t
„Mä ee t, rilſchnee mißt“, ufn folgen Maienglöckchen“. 8

Dieſen Regeln widerſpricht es jedoch nicht,
daß im Laufe des Aprils die Felder grün

werden und die Saaten Fortſchritte machen.
Auf den 14. April bezieht ſich die Bauern
regel „Auf Tiburti ſollen alle Felder

nen“. Der 23. April iſt der Georgitag:
„Sind die Reben am e blutt undbünd, ſoll ſich freuen Mann, Weib und Kind.
Der Markustag fällt auf den 25., von
dem es heißt: „So lange die Fröſche quaken
vor Markustag, ſo lange ſchweigen ſie danach“.

Merſeburger Marktpreiſe.
Die häufigſten Kleinhandelspreiſe ſtellten

ſich in Merſeburg am Sonnabend, den 2. April
wie folgt: Brot 1 Pfund 17 Pfennig:
Weizenmehl 60proz. Ausmahlung 19—-29;
Graupen 22—-28; Nudeln 35--70; Bohnen 15
bis 28; Linſen 18--35; Erbſen 17—-30; Reis
13-—-30; Zucker 34--36; Salz 6—8; Kaffee 180
bis 400; Malzkaffee 22—-30; Pack. 45; Rind-
fleiſch: Bratfleiſch 90100; Gehacktes 90; Koch
fleiſch 70; Kalbfleiſch Bratfleiſch 90; Koch
fleiſch 80; Hammelfleiſch: Bratfleiſch 90——100
Kochfleiſch 90; Schweinefleiſch: a) Keule 90;
6b) Schulter 80; Schweinefleiſch: Kamm 80;
Kotelett 90; Bauchfleiſch 70; Gehacktes 80;
Blut u. Leberwurſt 80--90; Knackwurſt 100
110; Schwartenwurſt 60--80; Schinken 130
bis 140; Schweineſchmalz 80; Speck geräuch
80; Seefiſche: Schellfiſch 35; Seelachs 20;
Kabeljau 25; Rotbarſch 25; Heringe, geſalzen
Deutſche 4—-10; Schotten 15; Kartoffeln 4;
Weißkohl 8; Grünkohl 8; Rotkohl 10; Spinat
10; Blumenkohl 40--60; Sellerie 10; Voll
milch frei Haus 1 Ltr. 20-22; Landkäſe 5-—-10
Molkereibutter 150-160; Landbutter 125 130
Margarine: 1. Sorte 78; 2. Sorte 63; 3. Sorte
32; Eier Stück 7—8; Marmelade 1 Pfd. 40—60
Brikett ab Lager 1 Zentner 96; frei Haus
92--105; Brennholz geſp. 225; geſägt Klötze
185; Petroleum Liter 37—43.

h.csooweaaaanaeeee,

talien konnte es wagen, an eine derartig
koſtſpielige Aufgabe heranzugehen.

Aber nicht nur hinſichtlich der Regie ſtellte
das Manufkript gewaltige Anforderungen:
auch die Schauſpieler hatten Großes zu lei-
ften und man kann wohl behaupten, daß ſo
wohl Ramon Novarro (Ben Hur) als auch
Francis Buſhmann (Meſſala) ſich dieſer Auf
gabe geradezu mit „Grazie“ entledigten, Ge-
en dieſe beiden fallen allerdings die anderen

Schauſpieler ſtark ab, was beſonders für die
weiblichen Darſteller gilt,

Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß der
Film trotz ſeines Alters noch immer etwas
ganz großes darſtellt, wenn auch an manchen
Stellen deutliche Schwächen zu bemerken find,
woran aber in der Hauptſache der amerikaniſche
Geſchmack ſchuld ſein dürfte.

Arbeits gemeinſchaft chwarzweißrot.

Stahlhelm, BöF., Ortsgr. Leuna: Sonn-
abend, dem 3, April, 20 Uhr, bei Buſch Mo-
natsappell,

Scharnhorſt, B, d. J., Ortsgruppe Merſe-
burg: Am kommenden Sonntag vormittags
8 Uhr, verſammeln ſich alle Jungmannen
am Krankenhaus, Um 12 Uhr iſt alles zurück.

Stahlhelm, Ortsgruppe Knapendorf-Dörſte-
witz, Wehrſportabteilung Sonntag früh 8,15,
Antreten zum Wehrſport am Gaſthaus HKna-
pendorf. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

Deutſchnationale Volkspartei, Arbeitergruppe

Reiche als Staatsſekretär des fürſtlichen Ver-
trauens wirklich würdig.

Max Noack brachte für ſeinen Taſſo ſehr
wenig Muſik der Stimme mit; ſeine Haltung
im erſten Akte war zu wenig feierlich, als
daß man an der Prinzeſſin und Leonorens
Begeiſterung recht glauben konnte. Zuweilen
ſprach er auch „Verſe“ oder nahm das Rede-
tempo zu raſch und war viel, viel mehr ner-
vöſer moderner Menſch als tatſächlich Zer-
knirſchter Rengiſſancepoet (noch dazu lor-
beergekrönter!). Jmmerhin erreichte er eine
gewiſſe Spannung. Die Szene, wo er ſei-
nes Fürſten Richterſpruch entgegennimmt,
zeigte den Künſtler auf der Höhe.

Ohne Leere, aber einfach, war die Um-
welt auf der Bühne. Hugo Steine r-Prag
war ſie zu danken, Die Zuhörerſchaft nahm
den „Taſſo“, als wohlgelungen, mit Beifall
entgegen.

Alfred Stiehler.
Giebichenſtein auf der Möbelmeſſe.

Jn der Sonderſchau „Das Bild im
Raum“ der Berliner Möbel- und Ein-
richtungsſchau in den Funkturmhallen am
Kaiſerdamm iſt auch die Kunſtgewerbeſchule
Giebichenſtein neben andern kunſtgewerb-
lichen Erzeugniſſen mit repräſentativen
Schauſtücken vertreten.

Metallarbeiten und Bucheinbände ſind in
einem beſonderen Schaukaſten aufgeſtellt und
geben ein höchſt erfreuliches Bild von der
Entwicklung Giebichenſteins. Giebichenſteiner
Arbeiten ſind übrigens im Vergleich mit den
anderen kunſtgewerblichen Arbeiten, die dort
zu ſehen ſind, im Preiſe niedriger, im Mate
rial vielfältiger und in der Form praktiſcher

S
April, 20 Uhr, Nähabend, Sand 1. Frei-tag, e 8. W 20 Uhr, Männerverſamm
lung, Sand 1.

Aeberall Umbeſetzungen
im heimiſchen Schuldienſt.

Zum 1. April haben überall im Regie
rungsbezirk Merſeburg große Veränderungen
im Schuldienſt ſtattgefunden, über die wir
zum Teil bereits im einzelnen berichteten.
Wir bringen heute noch einmal eine Zu
ſammenfaſſung aller Umbeſetzungen und Neu
ernennungen in Merſeburg Stadt und Land.
r Rektor ernannt wurde Konrektor

nittel in Merſeburg. Auftragsweiſe im
Schuldienſt beſchäftigt werden Schulamtsbe-
werber Bergmann in Weißenfels, Bortz in
Merſeburg, Edel in Leung, Lindner in Gün-
thersdorf, Präßler in Schafſtädt, Hellfer in
Ermlitz, Weiſe in Merſeburg, Paßow in
Braunsdorf, Recke und Hagemeyer in Wei-
ßenfels. Verſetzt wurden Rektor Böhme aus
Weißenfels als Mittelſchulrektor in Weißen-
fels, Rektor Steffens aus Zſcherben als Rek-
tor nach Artern, Rektor Wirth aus Blan-
kenhain als Rektor nach Großcorbetha, Rek-
tor Thomas aus Döllnitz als Rektor nach
Bad Dürrenberg, Rektor Schumann aus
Molmeck als Rektor nach Ammendorf, Mit-
telſchullehrer Kraſſelt aus Herzberg als Rek.
tor, Kantor und Organiſt nach Kötzſchen,

Dienstag, dem 5. April, 20 Uhr im „Caſino“ ſtanden.

Lehrer Förſter aus Delitzſch als Rektor nach
Zſcherben, Lehrer Mehl aus Zſchornewitz als
Rektor nach Döllnitz, Lehrer Kramer aus
Merſeburg als Mittelſchullehrer in Merſe-
burg, Lehrer Schleicher aus Weißenfels als
Mittelſchullehrer in Weißenfels, Lehrer
Hoppe aus Ermlitz als Lehrer nach Weißen-
fels, Lehrer Zeutſchel aus Granſchütz als
Lehrer nach Weißenfels, Lehrer Brieſt aus
Artern als Lehrer nach Merſeburg, Lehrer
Rühle aus Pleſſa als Lehrer nach Merſe-
burg, Lehrer Schnellert aus Naundorf als

aus Schafſtädt als Lehrer nach Merſeburg,
Lehrer Friedrich aus Leung als Lehrer
nach Merſeburg, Lehrer Seifert aus
Balsdorf als Lehrer nach Merſeburg, Lehrer
Baumgärtel aus Günthersdorf als Lehrer
nach Schkeuditz, Lehrer Brüſſan aus Schaf-
ſtädt als Lehrer nach Merſeburg, Lehrer Köh-
ler aus Coſilencien als Lehrer nach Lützen,
Lehrer Sander aus Thalberg als Lehrer nach
Witzſchersdorf, Lehrer Haſe aus Peißen als
Lehrer nach Weißenfels, Lehrer Ziehbold aus
Thalſchütz als Lehrer nach Rampitz und
Lehrer Tannewitz aus Großlehna als Leh-
rer nach Merſeburg.

D

Konvenk der Fungdeukſchen.
Am letzten Donnerstag hielt der Jung-

deutſche Orden Bruderſchaft und Schwe
ſternſchaft gemeinſam in Stiebers Reſtau
rant den zweiten Konvent in dieſem Jahre
ab. Großmeiſter Wiegleb ſtellte feſt, daß ſich
der Orden während der Reichspräſidentenwahl
außer einigen wenigen feſt geſchloſſenen Or-
ganiſationen, im ganzen Reiche reſtlos und mit
gutem Erfolge für Hindenburg eingeſetzt habe;
im zweiten Wahlgang wurde er ſich ebenfalls
voll und ganz zur Verfügung ſtellen. Weiterhin
beſchloß man, Dr. Kuermann, der vor
einigen Wochen in Merſeburg als Vortragen-
der guten Erfolg gehabt, kurz nach den Preu
ßenwahlen nochmals zu einem Vortrag zu
verpflichten. Nach einer Ausſprache über interne
Angelegenheiten der Einheit wurde die Ver-
ſammlung mit dem gemeinſamen Geſang des
Ordensliedes geſchloſſen.

Ein neuer Maſſeur,

Herr Max Leue, Burgſtraße 20, hat in
der orthopädiſchen Klinik von Profeſſor
Blenke in Magdeburg die Prüfung als
Maſſeur und Hühneraugenoperateur be-

Preisgekrönke Rovelliſten.
Der 15 000 M. Novellenpreis, den die Mo

natsſchrift „die neue linie (BeyerVerlag,
Leipzig) auf fünf Jahre angeſetzt hat, iſt zum
erſten Mar zur Verteilung gelangt. Für das
Jahr 1932 ging es um 3000 M. für die beſte
deutſche Gegenwartsnovelle. Die Preisrichter
Wilhelm von Scholz, Alfons Paquet, Paul
Fechter, Bruno E. Werner konnten ſich trotz
der gewaltigen Zaht der Eingänge zur Ver
teilung des erſten Preiſes nicht entſchließen.
der 2. Preis in Höhe von 1000 M. wurde
geteilt zugeſprochen an: Piga Kamper-Köln
für die Novelle „Der Weg“ und Käthe Lüb-
bert-Grieſe, Berlin, für die Novelle
„Anna“. Den 3. Preis in Höhe von 500 M.
erhielt M. O. Starck- Zürich für die Novelle
„Geburtstagsgeſchichte“. Ferner wurden für je
300 M. angekauft die Novelle „Regina Am-
ſtetten“ won Ernſt Wiechert-Berlin und die
Novelle „Das Waldhorn“ von Georg Brit-
ting-München.

Die Oſternummer des Daheim iſt er en.
eine farbenprächtige, i Gabe zum Ru
dolf de Haas ſchildert Oſtertage in Jeruſalem
Fritz Heinz Reimeſch erzählt von dem Menſchen
und dem Muſiker Joſef Haydn, deſſen 200.
Geburtstag wir am in März feiern. Dr.
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enſchaftlich einwandſucht eine w t
reie Antwort auf die Frage „Wie alt war

ſterwunder“ deuefus, als er ſtarb?“ „Das
tet F. M. Rintelen auf Grund von Gemälden

ans Adolf Bühlers. Eine Erläuterung zu
hiolandajos Auferſtehungsbild als ganz

ges Kunſtblatt gibt Friedrichichter. Einen ſpannenden Abſchnitt des neuen
Romans „Vorreiter“ von Marie Diers läßt

M l

Lehrer nach Granſchütz, Lehrer Lohmann
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April! April
Es war ja gar nicht wahr.

Das amerikaniſche Wunderbaby, AlvisMilkörink, das in unſerer April-nummer im Bild auf einem Stüh' Hen
ſitzt und ein Manifeſt verlieſt, das zur
Gründung einer Liga zum Schutz ge-
raubter Babys auffordert, iſt leider nur einen
Tag am 1. April Präſident dieſer Liga
geweſen. Auch Al Capone, der ſeine Unter
ſtützung zugeſagt hat, hat es vorgezogen, wie
der ins Gefängnis zurückzukehren.

Das andere iſt doch wahr: Der kleine dicke
Mann, der auf einem danebenſtehenden Bild
das unverbrennbare Papier erfand, hat dieſe
Erfindung wirklich gemacht.

Zwei Knaben von Kiesmaſſen
erſchlagen.

Ein Unglücksfall, dem zwei junge
Menſchenleben zum Opfer fielen, hat ſich vor
den Toren Stettins ereignet. Jn einer Kies-
grube in der Berliner Straße ſpielten
mehrere Kinder, als plötzlich die Sandmaſſen
nachgaben und in die Tiefe rutſchten. Zwei
Knaben im Alter von fünf und elf Jahren
wurden verſchüttet. Erſt mehrere Stunden
ſpäter konnten die Leichen der beiden Kinder
geborgen werden.

Wieder ein Mammut Arbeitsamtk.

12 000 Arbeitsloſe irren durch die Räume.
Jm Verfolg der Beſtrebungen des

Landesarbeitsamts Brandenburg, Berliner
Arbeitsämter zuſammenzulegen, wie dies
beim Arbeitsamt Südoſt-Süd der Fall war,
wurde am Freitag das Arbeitsamt Nord von
der Pankſtraße in Berlin nach dem Friedrich-
Krauſe- Ufer am Weſthafen verlegt. Zu
gleich ſiedelte auch der bisherige Nachweis
aus der Schulſtraße dorthin über.

Die großen fünfgeſchoſſigen Gebäude, in
denen früher ein Jnduſtrie- Unternehmen
untergebracht war, ſollen jetzt der täglichen
Abfertigung von 10 000 bis 12000 Arbeits-
loſen dienen. Allerdings hatte man ſich hier
die traurigen Erfahrungen von der Eröff-
nung des Arbeitsamts Südoſt-Süd zunutze
gemacht, denn in den erſten vier Tagen
werden im Arbeitsamt Nord nur Anträge
und Kontrollen erledigt, während die Aus-
zahlungen erſt am 4. April beginnen. Hier-
durch ſollen vorläufig große Maſſenanſamm-
lungen von Arbeitsloſen vermieden werden.
Allerdings waren auch im neuen Arbeitsamt
Nord vorläufig die Einrichtungen noch ſo
mangelhaſt, daß die Arbeitsloſen in den
großen Gebäunden ſuchend umherliefen. Es
waren leider nur völlig unzureichende Orien-
tierungen vorhanden.

Mitte April ſoll nun auch das
Süd nach der Köllniſchen Heide
und Ende des Monats wird das
Südweſt in die früheren Räume
ableiterfabrik in der
Friedenau verlegt.

Ein Turſſchwindel aufgedeckt.

Jn der Junckerſtraße in Berlin wurde ein
Turfbetrüger, der 30 Jahre alte Kaufmann
Wilhelm Schmidt, verhaftet. Er hat in
40 Fällen umfangreiche Wettſchwindeleien
verübt. Er iſt dem Rennbahndezernat des
Polizeipräſidiums zugeführt worden.

Mit Beginn der neuen Turfſaiſon ſind wie
gewöhnlich auch wieder eine Anzahl Schwind-
ler aufgetaucht. Unter dieſen hat es Schmidt
anſcheinend am beſten verſtanden, gutgläubige
Wetter zu betrügen. Er erſchien in zahl-
reichen Zigarren- und Konfitürengeſchäften,
nannte ſich Rothe, Eicke uſw. und gab vor,
der Gehilfe eines bekannten Berliner Buch-
machers zu ſein. Jm Geſpräch ließ er durch-
blicken, daß er intereſſante Tips“ abgeben
könne. Da ſein Auftreten vertrauenerweckend
war, gelang es ihm, den Wettern oft Be-
träge bis zu 200 RM. abzunehmen, die
er für ſie bei Rennen anlegen wollte. So
war er geſtern in einem Zigarrengeſchäft in
der Markgrafenſtraße erſchienen und kam
auch mit dem Jnhaber ins Geſchäft. Dieſer
Mann ſah nun in den ſpäten Nachmittags-
ſtunden den angeblichen Buchmachergehilfen
in einem anderen Geſchäſt in der Juncker-
ſtraße. Er beobachtete ihn eine Weile, rief
dann einen Schupo herbei und ließ den Mann
feſtnehmen.

Auf dem Polizeipräſidium ſtellte ſich dann
heraus, daß Schmidt ſchon ſeit längerer Zeit
den Turfſchwindel betrieben hat. Er gab ſelbſt
bisher 40 Fälle zu.

Der Herr Wohlfahrisdirektor
hakte geſchwindelt.

Der von Wohlfahrtsdirektor Schilling aus
Breslau geſchilderte Raub der Wohlfahrts-
gelder hat ſich als fingiert erwieſen. Nach
langem Verhör gab Schilling zu, daß ſeine
fämtlichen Angaben falſch waren. Er ge-
ſtand, den größten Teil der ihm zur Aus-
zahlung anvertrauten Gelder in Höhe von
über 2600 Mark unterſchlagen zu haben. Als
Grund für die Veruntreuungen gist er wirt-
ſchaftliche Schwierigkeiten an. Anfangs habe
er Ausſichten gehabt, einen Betrag von
500 Mark leihweiſe zu erhalten. Da dieſes
Geld wider Erwarten ausgeblieben ſei, habe
er den Entſchluß f. den Raubüberfall zu
fingieren. 1900 Mark wurden in einem von
Schilling angegebe. ten Verſteck aufgefunden.

Arbeitsamt
überſiedeln,
Arbeitsamt
einer Blitz-

Handjeryſtraße in

vor 100 Jahren

burtshaus in Wiedenſahl (Hannover).

humoriſtiſchen Zeichners und Dichters.

„Hans
wurden.

Huckebein, der Unglücksrabe“

Oben: Wilhelm Buſchs Grab in Mechts-
hauſen bei Seeſen. Unten: Buſchs Ge-

Am 15. April jährt ſich zum 100. Male der Geburtstag Wilhelm Buſchs,
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Das WilhelmBuſch- Denkmal
in Wiedenſahl.

Darüber Wilhelm Buſchs Namenszug.
des großen

t zeich 1 Un zählig ſind ſeine Bändchen, voll liebenswür-diger, wenn auch oft ſotiriſcher Zeichnungen und Verſe, von denen „Max und Moritz“,
und „Die

Noch heute ſind ſie für alle Leſer und Beſchauer ein unerſchöpfliches
käſtlein köſt lichen Humors.

Fromme Helene“ die bekannteſten
Schatz

An der Hamburger Grenze in der Nähe
der berüchtigten Großen Freiheit iſt
es am Sonnabendmorgen zu einer Revolver-
ſchlacht gekommen, in deren Verlauf mehrere
Perſonen mehr oder weniger ſchwer verketzt
wurden. Drei ſchwerverle Tehutzen konnten
feſtgeſtellt werden, die übrigen wurden von
den Revolverhelden mitgeſchleppt. Eine An-
zahl Siſtierungen wurde vorgenommen; je-
doch nur bei vier Perſonen ließ ſich einwanud-
frei feſtſtellen, daß ſie als Revolverſchützen
in Frage kommen.

Die Straßenſchlacht entſpann ſich auf
Grund eines Streits, den ein vorübergehen-
der Mann mit einigen verbrecheriſchen Ele-
menten bekam. Als andere Perſonen dem
Bedrohten zu Hilfe eilten, drangen aus allen
Türen und Hausgängen des gefährlichen
Viertels Geſtalten hervor, die mit entſicherten
Waffen in den Kampf eingriffen.

An dem eigentlichen Kampfplatz, der Neuen
Burg, fand

ein wilder Kugelwechſel
ſtatt. Durch die Hilferufe der in die Schlägerei
hineingezogenen Frauen und durch die
Schmerzensſchreie der Verletzten

Revolverſchlacht der Unkerwelt.
Das Schlachtfeld mit Pakronenhülſen überſät. Zehn Perſonen verletzt.

wurde die Polizei alarmiert. Von beiden
Seiten, vom Altonaer und vom Hamburger
Gebiet aus, griff man mit aller Schnelligkeit
und Energie durch. Dennoch gelang es dem
größten Teil der Revolverhelden, in der
Dunkelheit der umliegenden Höfe, Straßen
und Plätze zu verſchwinden. Einer ſofort er-
folgten Razzia glückte es, wenigſtens noch
30 Unterwelts geſtalten zuſammen-
zutreiben; aber nur bei vier von ihnen ge-
lang der Nachweis der Beteiligung an der
Schlacht. Die Straßen wurden von der Poli-
zei ſorgfältig abgeſucht. Man fand den Fahr-
weg mit Patronenhülſen überſät.
Ferner entdeckte man Piſtolen, die auf
der Flucht fortgeworfen waren. Zeugen
glauben, daß mindeſtens zehn Perſonen
verletzt worden ſind.

Die Große S vis zur Finkenſtraße,
wo ſich die ruyrliche Finkenbude, eine
berüchtigte Herberge, befindet, iſt eines der
gefährlichſten Viertel auf dem Gebiet
Hamburg Altona. Wo abends und nachts
heller Lichterglanz erſtrahlt, tauchen in den
frühen Morgenſtunden die Unterwelts-
geſtalten auf.

Zehnker evangeliſcher
Reichselterntag.

Der 10. Evangeliſche Reichselterntag
wurde am Freitag in Potsdam vor 500 Ver-
tretern der evangeliſchen Elternſchaft er-
öffnet. Der erſte Vorſitzende Exz. Dr. Con-
zen wies in ſeiner Begrüßungsanſprache dar-
auf hin, daß die evangeliſche Elternbewegung
aus Kampf geboren ſei, im Kampf ſtehe und
im Kampf verharren müſſe. Der geiſtliche
Vizepräſident des evangeliſchen Oberkirchen-
rats Oberdomprediger Dr. Burkhart betonte
mit beſonderem Nachdruck, die evangeliſche
Kirche werde immer an der Seite der um
chriſtliche Erziehung der Kinder kämpfenden
Elternſchaft zu finden ſein.

Nach weiteren Begrüßungsanſprachen
ſprach der Hamburger Synodalprediger
Hauptpaſtor D. Dr. Schöffel über „Deutſches
Volkstum und Evangeliſche Schule“. Er
führte u. a. aus: Unſer Volk ſtehe gegen-
wärtig an einer Schickſalswende. Volkstum
und Evangelium ſeien ihm fremd geworden.
Eine neue Zeit breche an, die für das Ob-
jektive Geltung verlange. Deswegen müſſe,
wie das ganze Leben, ſo auch die Schule der
Zukunſt von dieſen beiden Mächten zuerſt be-
ſtimmt ſein: von Volkstum und Evangelium.
Der deutſche Menſch und der evangeliſche
Menſch ſei das Jdeal der Erziehung undBildung. Das Evangelium ſei eine Offen
barung Gottes. Volkstum und Evangelium
hätten dieſelbe Wurzel: das Göttliche.

zwei gporiſlieger ſtürzen ab.

Ueber dem väterlichen Anweſen verunglückt.
Am Freitag nachmittag gegen 3 Uhr

kreuzten der bekannte Sportflieger und
Sportſchriſtſteller Otto Huber und ſein Be
gleiter, der Ingenieur Max Oswald, beide
aus Roſenheim (Oberbayern), mit ihrem
Sportflugzeug aus ſüdlicher Richtung kom
mend, über dem väterlichen Anweſen Hubers
und gingen, wahrſcheinlich um zu landen,
tief nieder. Dabei winkten ſie dem im Garten
des Anweſens ſtehenden Vater des Sport
fliegers zu und bedeuteten ihm, daß ſie

1 landen wollten. Sie kamen immer tiefer

herunter. Wie man aunimmt, ſackten ſie ab
und ſtürzten auf das Anweſen, das ſchwer be-
ſchädigt wurde. Das Flugzeug wurde voll
kommen zertrümmert. Beide Flieger wur-
den unter ihm begraben und waren auf der
Stelle tot. Eine Gerichtskommiſſion nahm
den Tatbeſtand auf.

Die „doppelte Buchführung der
Sklareks und der Stadt Berlin.

Jm Sklarekprozeß beſchäftigte man ſich am
Freitag gewiſſermaßen mit Aufräumungs-
arbeiten, nämlich mit der Erörterung einiger
Punkte, die bei der bisherigen Verhandlung
aus den verſchiedenſten Gründen zurückge-
ſtellt worden waren. Zunächſt gab Willi
Sklarek eine Erklärung ab, in der er ſich
darauf bezyg, daß er ſeiner Frau niemals
wertvolle Schmuckſachen gekauft habe. Um
aber alle Zweifel zu beſeitigen, erklärte er,
daß ſeine Frau nur Schmuckſachen beſeſſen
habe, die auf insgeſammt 800 RM. taxiert wur
den, jetzt aber verpfändet ſeien. Der Vor-
ſitzende verlas dann die Pfandſcheine.

Hierauf wurde der Angeklagte Stadtrat
Gäbel zu der neulich von Leo Sklarek er-
wähnten Erbſchaftsſteuerangelegenheit des
Stadtbankdirektors Dr. Zetzel gehört. Leo
Sklarek hatte behauptet, daß Zetzel eine Er-
mäßigung der Steuer haben wollte, und daß
er, Leo Sklarek, mit Stadtrat Gäbel des-
wegen in Verbindung getreten ſei, der ſeiner-
ſeits mit dem Dezernenten des betreffenden
Bezirksamtes geſprochen habe. Stadtrat
Gäbel vermochte ſich der Angelegenheit aber
nicht mehr im einzelnen zu entſinnen.

Dann wurde der Bücherſachverſtändige
Michaelis gehört. Er erklärte, daß er Mängel
und Unſtimmigkeiten in der Buchführung
Sklareks feſtgeſtellt habe. Einige Poſten ſeien
auch doppelt verbucht worden.

Vorſitzender: „Was hatte die doppelte
Buchführung der Sklareks für einen Zweck?“

Sachverſtändiger: c vermute, daß die
Gründe der Kreditbe Feſtung zu
ſind, und daß man vielle einen
Umſatz vortäuſchen wollte.“

on den weiteren Ausführungen des Sach-
verſtändigen war die Feſtſtellung von Inter

e, die Buchführung bei der BerI ſchaft der Stadt Ber
lin unrichtig war, und daß man dort durch
eine Scheinvbuchung die Sklareks zu Unrecht
belaſtet hatte, und zwar in Höhe von 225 000
Reichsmark.

Helbſtmord wegen des nichtbeſtandenen
Referendarexgmens.

Der 28 Jahre alte Göttinger. Student
Burghart Gerlach, der ſeit längerer
Zeit vermiß vurde, iſt vor einigen Tagen
tot aus der Donau geborgen worden. Es
liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor, den der
Lebensmüde wahrſcheinlich wegen ſeines
nichtbeſtandenen Referendarexamens
begangen hat.

Burghart Gerlach, der aus Langenhagen
bei Hannover ſtammt, ſtudierte ſeit längerem
in Göttingen Rechtswiſſenſchaft und ſollte im
vergangenen, Herbſt ſein Referendarexamen
ablegen. Er beſtand es aber nicht. Kurze Zeit
danach verſchwand er und ließ nichts mehr
von ſich hören. Sein Vater erſtattete ſchließ-
lich Vermißtenanzeige, nachdem alle Nach-
forſchungen bei Verwandten und Bekannten
zu keinem Ziel geführt hatten. Er wandte ſich
beſonders an die Berliner Polizei, da einer
der Bekannten des jungen Mannes behauptet
hatte, er habe den Vermißten in Begleitung
eines jungen Mädchens in Berlin geſehen.
Aber auch die Ermittlungen der Polizei ver
liefen ergebnislos.

Jetzt wurde vor einigen Tagen die Ber-
liner Polizei durch Funkſpruch aus Wien
benachrichtigt, daß man dort einen jungen
Menſchen, der vermutlich der vermißte
Student ſei, aus der Donau geborgen habe.
Auf Grund einer genaueren Beſchreibung
blieb dann kein Zweifel mehr übrig, daß der
bei Eckartsau, in der Nähe der Sommer-
reſidenz des letzten öſterreichiſchen Kaiſers,
aus der Donau Geborgene tatſächlich der ver
ſchwundene Burghart Gerlach iſt.

Raubüberfall auf eine Bank.
8000 Mark geraubt. Die Täter nnerkannt

entkommen.

Aus Altona wird gemeldet:
Am Freitagmittag drangen drei junge

Burſchen im Alter von 20—30 Jahren in die
Depoſitenkaſſe Ottenſen des Bankvereins
Schleswig--Holſtein ein und raubten 8000
Mark. Die Räuber, von denen einer mas-
kiert war, bedrohten die drei im Kaſſenraum
anweſenden Beamten mit Schußwaffen und
forderten ſie auf, ſich mit dem Geſicht zur
Wand zu drehen. Während der Maskierte
dann die Beamten mit der Waffe in Schach
hielt, kletterte einer ſeiner Helfershelfer über
den Zahltiſch und nahm das Geld an ſich, das
ſich unter der Zahlhaube befand. Die Täter
ſteckten das Geld in eine mitgebrachte Akten
taſche und konnten unerkannt entkommen.

Ueber den am Freitag mittag ausgeführ-
ten Bankraub in Altona-Ottenſen gibt einer
der Bankangeſtellten folgende Schilderung
des Vorfalles: „Wir hatten bis zum Zeit-
punkt des Ueberfalles nur wenige Kunden
abzufertigen und zuletzt das Tagesgeld auf
dem Zahltiſch aufgezählt. Nur ein Kunde
ſtand in der Nähe der Tür. Jm erſten
Augenblick blickten wir gar nicht auf, als die
drei Männer das Geſchäft betraten. Erſt der
Ruf „Hände hoch“ ſchreckte uns empor. Wir
ſahen drei Männer vor uns, die Revolver
auf uns richteten und uns in einer Art an-
herrſchten, die vermuten ließ, daß es ihnen
nichts ausmachen würde, wirklich ernſt vor-
zugehen. Mit dem Ruf „Los an die Wand“
zwangen ſie uns, an der Wand Aufſtellung
zu nehmen, und zwar mit hoch gehobenen
Händen und mit dem Geſicht zur Wand. Auch
der Kunde, ein Sparkaſſenangeſtellter, der
Wechſelgeld abholen ſollte, mußte ſich neben
uns ſtellen. „Wer ſich umdreht, wird er-
ſchoſſen“ mit dieſem Zuruf ſollten wir weiter
eingeſchüchtert werden. Als ich trotzdem die
Verſuche machte, mich umzudrehen, griff der
eine der Banditen ſofort wieder zur Waffe
und drohte: „Eine Bewegung und Du kriegſt
eine Pille.“
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Mitteldeukſche
Jlluſtrierke

Nr. 14
bringt heute
folgende Bilder:

Umſchau
Sport
Gewitterſtörung im

Kraftwerk Gispersleben
Einweihung der Weimar- Halle
500 Jahre Lotterie
Zeichnungen aus Halle
Hoftänzerinnen

v. Kambodſcha
Schülerarbeiten
Sport
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Sonnabend, den 2. Npril 7962

Aur 57 Prozent des Vorjahrsabſahzes.
Bei den Werken des Norddeutſchen Zement

verbandes betrug der Abſatz in den erſten
drei Monaten des Jahres 1932 nur 57 Pro
zent des Abſatzes in den gleichen drei Mona
ten des Vorjahres. Es iſt nicht damit zu
rechnen, daß eine einzige Geſellſchaft im Ge
biete des Norddentſchen Verbandes für 1931.
eine Dividende ausſchüttet. Durchſchnittlich
arbeiten die Geſellſchaften heute mit Verluſt.

DDDZJ

75 Mill. M. ReichsbahnFehlbetrag.
Die Betriebsergebniſſe für Februar.

Der Güterverkehr der Deutſchen
Reichsbahn zeigte im Februar gegenüber
dem Rekordtiefſtand des Januar 1932 vwur
geringe Veränderungen. Der Perſonen-
verkehr war durchweg geringer als im
Vormonat und im Februar 1931. Die Aus-
gabe von Bezirks- und Netzkarten, Ausdeh-
nung der Sonntags-Rückfahrkarten und Ein-
legung von Sport-Sonderzügen brachten da
und dort wohl gewiſſe Erfolge, den geſamten
Verkehr vermochten ſie indeſſen nicht zu be-
einfluſſen.

Ueber die Betriebsergebniſſe im
Februar wird berichtet, daß die Einnahmen
insgeſamt 219.7 Mill. M. (Vormonat 216.2
Mill. M.) betrugen. Einſchließlich des Dien-
ſtes der neuen Schuldverſchreibungen und
Anleihen und der feſten Laſten ergeben ſich
Ausgaben von insgeſamt 294.5 (295.6) Mill.
Mark. Jm Perſonen- und Gepäckverkehr
weiſen die erzielten Einnahmen einen Aus-
fall von 18.7 Prozent gegenüber 1931 auf; ſie
erreichten nicht einmal das an ſich außer-
gewöhnlich niedrige Januarergebnis. Die
im Güterverkehr aufgekommenen Einnahmen
waren wegen des Schalttages etwas höher
als im Januar. Jmmerhin bleibt das Er-
gebnig um 26.2 Prozent hinter 1931 und um
47.1 Prozent hinter 1929 zurück. Der Ge
ſamteinnahmeausfall beträgt im Berichts-
monat gegenüber dem Vorjahr 65.7 Mill. M.
und gegenüber 1929 149.9 Mill. M. Trotz
größter Sparſamkeit ſchließt die Rechnung
im Februar mit einem durch die Betriebs-
einnahmen nicht gedeckten Fehlbetrag
von rund 75 Mill. Mark ab. Durch weitere
Sparmaßnahmen und Entlaſſung von Zeit-
arbeitern ermäßigte ſich der Perſonal-
ſtand auf 607619 (im Vorjahr 609912)
Köpfe.

285 Mill. Kronen für die 5kützung der
ſchwediſchen Banken.

Die ſchwediſche Regierungsvorlage über
die Stützung der Skandinaviska Kredit A. B.
wurde dem Reichstag zugeleitet. Danach ſoll
die Reichsſchuldenverwaltung ermächtigt wer-
den, neuauszugebende Teilſchuldverſchreibun-
gen der Bank bis zu einem Betrage von 100
Mill. Kronen zu übernehmen und ihr außer-
dem eine Anleihe von insgeſamt 115 Mill:
Kronen zu gewähren. Ferner ſoll eine An-
zahl Privatbanken der Skandinaviska Kredit
A. B. flüſſige Mittel von 40 Mill. Kronen
für eine gewiſſe Zeit zur Verfügung ſtellen.
Weiter wird vorgeſchlagen, daß die Reichs-
ſchuldenverwaltung einen Betrag von 30 Mill.
Kronen der Regierung zwecks Stützung der
ſchwediſchen Kreditinſtitute, die während der
Kriſe einer Stützung bedürfen, überläßt.

Die Regierungsvorlage iſt vom Reichstag
dem zuſtändigen Ausſchuß zugeleitet worden.
Es iſt damit zu rechnen, daß die Vorlage in
der nächſten Woche von den beiden Kammern
des Reichstages angenommen wird. Der
Finanzminiſter wies darauf hin, daß die vor-
geſehenen öffentlichen Mittel von 245 Mill.
Kronen gegebenenfalls durch Ausgabe von
Schatzanweiſungen aufgebracht werden müß-
ten, wenn es auf andere Weiſe nicht mög-
lich ſei.
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Kheinmekall dividendenlos.
Wie verlautet, iſt der A.-R. der Rheiniſche

Metallwaren- und Maſchinenfabrik in Düſſel-
dorf ſich ſchlüſſig geworden, für 1930/31 von
der Verteilung einer Dividende abzuſehen.
Die Abſchreibungen bleiben im Rahmen der
Vorjahre (1929,/30: 4,077; 1928/297 2,429 Mill.
RM.), allerdings abgeſehen von der vorjähri-
gen Sonderabſchreibung von 2 Mill. RM.,
mit Rückſicht auf den Verkauf des Röhren-
werks. Der Reingewinn beträgt ein-
ſchließlich Vortrag 395000 (1 920 000) RM.,
der zur Stärkung der Betriebsmittel Ver-
wendung finden ſoll (i. V. 7 Prozent Divi-
dende). Die vom deutſch- amerikaniſchen
Schiedsgericht zuerkannte Entſchädigung für
während des Krieges beſchlagnahmte Patent-
rechte ſoll zur Bildung ſtiller Reſerven ver-
wendet werden.
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David Söhne A.-G., Mignon-Schokoladen-
werke, Halle. Die Geſellſchaft wird der am
28. April in Halle ſtattfindenden General-
verſammlung vorausſichtlich die Verteilung
einer Dividende von 1 Prozent (i. V.
2 Prozent) vorſchlagen.

Mansfeld Bergbau. Auf den Antrag der
Mansfeld A.-G. für Bergbau und Hütten-
betrieb in Eisleben hat die Spruchſtelle fol-
gendermaßen entſchieden: Der Geſellſchaft
wird für die am 1. Januar 1932 fällig gewor-
denen aufgewerteten Kapitalbeträge der noch
im Umlauf befindlichen Schuldverſchreibun
gen eine Zahlungsfriſt bis zum 31. Dezember
1934 bewilligt.

Neue Umſchuldungs-Perhandlungen.
30 jährige Prämien- Anleihe für die Gemeinden.

Neben den mit den Auslandsgläubigern
der deutſchen Kommunen ſchwebenden Still
halteverhandlungen ſind jetzt die im Jnland
erörterten Umſchuldungspläne für die kurz
friſtigen Reichsmark-Verbindlichkeiten der
deutſchen Gemeinden wieder in ein gkuteres
Stadinm gerückt. Zwiſchen Vertretern des
Reichsfinanzminiſterinms, der Deutſchen
Girozentrale und des Deutſchen Städtetages
ſind am Freitag die Beratungen wieder auf-
genommen worden, und, obwohl es noch
manche Widerſtände zu überwinden gilt, hofft
man in abſehbarer Zeit zu einem poſitiven
Ergebnis zu gelangen.

Der Geſamtkomplex der kurzfriſtigen
deutſchen Kommunalſchulden umfaßt, einen
Betrag von rund 1 Milliarden
Reichsmark. Ein beträchtlicher Teil hier-
von wird durch die Abſpaltung eines Teiles
des Hauszinsſteuerertrages umgeſchuldet.
In Preußen Kllein gelangen jährlich 76 Mil
lionen auf dieſe Weiſe zur Rückzahlung. Ein
weiterer Betrag erledigt ſich automatiſch, ſo
daß insgeſamt 600 Mill. RM. verbleiben, für
deren Abdeckung verſchiedene Wege zur Er-
örterung geſtanden haben. Nachdem von den
zwei ausſichtsreichſten Projekten der Plan,
die Gemeinſchaftsgruppe Deutſcher Hypothe-
kenbanken in den Dienſt der Umſchuldungs-
aktion einzugliedern, wieder fallen gelaſſen
worden iſt, dürfte die folgende Jdee die meiſte
Ausſicht auf Verwirklichung haben: Zwiſchen
die ſchuldneriſchen Gemeinden auf der einen
und die privaten Gläubiger hauptſächlich
Banken) auf der andern Seite ſchaltet ſich die
Deutſche Girozentrale, die ihrerſeits im
Wege der freiwilligen Vereinbarung den
Gläubigern ein langfriſtiges An-leihepapier zur Abgeltung ihrer kurz-
friſtigen Forderungen anbietet, und auf dieſe
Weiſe ſelbſt Glänbigerin der betreffenden
Kommnunen wird.

Um den Banken einen Anreiz zu bieten,
an Stelle der hochverzinslichen kurzfriſtigen
Forderungen gegen erſtklaſſige, aber illiquide
Schuldner ein langfriſtiges Anleihepapier
ins Portefeuille zu nehmen, muß man ihnen
beſondere Vorteile bieten. Daß dieſe nicht
in hohen Zinſen beſtehen können, liegt auf
der Hand. Es iſt ja gerade der Sinn der
ganzen Aktion, die Gemeinden von der uner-
träglichen Laſt der Kurzkredite zu befreien.
Gedacht iſt an einen Anleihetitel, der
neben einer Nominalverzinſung
vonetwabProzentmitjährlichenAusloſungsprämien in Höhe vonetwa 1 Prozent ausgeſtattet und innerhalb
von etwa 30 Jahren zu tilgen iſt. Da die
kommunalen Debitoren der Banken beſtimmt
zu den „eingefrorenen“ Krediten zu rechnen
ſind, wäre den Banken ſehr damit gedient,
wenn wenigſtens ein Teil hiervon aufgetaut
werden könnte. Jn der Tat iſt beabſichtigt,
den Gläubigern in dieſer Frage enktgegenzu-
kommen, und man plant, einen beſtimmten
Betrag der Ablöſungsanleihe, vielleicht in
Höhe eines Drittels der Anleiheſumme bei
der Reichsbank lombardfähig zu
machen.

Schwierigkeiten bereitet vor allem die
Frage der Bilanzierung. Ein ſechsprozenti-
ges Papier dürfte unter den gegenwärtigen
Kapitalmarktverhältniſſen trotz beſter Sicher-
heit und reizvoller Prämienausſtattung vom
Parikurs vorläufig noch beträchtlich entfernt
bleiben. Die Banken würden alſo an Stelle
einer mit 100 Prozent aktivierten Forderung

ein unter pari notierendes Wertpapier

ins Portefeuille nehmen. Der Punkt bildet
den Hauptgegenſtand der gegenwärtigen Ver-
handlungen; man rechnet jedoch in beteilig-
ten Kreiſen damit, daß es glücken wird, auch
hierfür eine allen Beteiligten gerecht wer-

dende Löſung zu finden.

Gegen die engliſche Kohle.
Mitgliederverſammlung des Kheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlen Syndikals.

In der Mitgliederverſammlung des Rhei-
niſch-Weſtfäliſchen Kohlen-Syndikats wurde
über die Marktlage u. a. wie folgt berichtet:
Der arbeitstägliche Abſatz des Syndikats, der
von Februar bis November 1931 ſich unter
gleichmäßigen Schwankungen ungefähr auf
der gleichen Höhe gehalten hatte, ſank auf
150 000 To. in der Zeit vom 1. bis 26. März.
Jn dem Abſinken um 33 Proz. innerhalb von
vier Monaten kommt zum Ausdruck, in
welchem Grade der Ruhrbergbau unter der
Auswirkung der Weltwirtſchaftskriſe leidet.
Die beiden erſten Monate des Jahres 1932
zeigen im Vergleich mit den gleichen Mona-
ten des Vorjahres ein Sinken der Aus-
fuhr des Kohlen-Syndikats auf 67,1 Proz.
Für Deutſchland war die Lage unerträglich
geworden, als die engliſche Kohlenausfuhr-
ſtatiſtik zeigte, daß im letzten Vierteljahr 1931,
verglichen mit dem erſten Vierteljahr 1931,
die Kohlenausfuhr nach Deutſchland auf
123,6 Proz. geſtiegen war, während bei uns
Jnlandsabſatz und -Ausſfuhr immer mehr zu-
ſammenſchrumpften.

Von den Notforderungen des Bergbaues
wurden die Küſtentarifwünſche von der Deut-
ſchen Reichsbahn- Geſellſchaft teilweiſe er-

füllt. Ganz beſonders nachteilig für den
Wettbewerb mit der engliſchen Kohle in Ber-
lin iſt die Tatſache, daß der immer wieder-
holte Antrag, den Hamburger Ortstarif auch
für den Umſchlag nach Berlin gelten zu
laſſen, un berückſichtigt geblieben iſt. Dem
Antrag auf Kontingentierung der engliſchen
Kohleneinfuhr iſt in der Art entſprochen
worden, daß das Kontingent im Februar um
100 000 To., im März um weitere 50 000 To.
eingeſchränkt wurde und im April um weitere
50 000 To. herabgeſetzt wird. Den dritten
Wunſch nach einer Valutaausgleichsabgabe
auf engliſche Kohle hat die Regierung leider
bisher noch nicht erfüllt.

Das Geſamtbild des Ruhrkohlenabſatzes
iſt ganz troſtlos. Die Belegſchaftsziffer iſt
ſeit November weiter von 224000 auf etwa
201 000 Mann Ende März geſunken, und
dies, obwohl im Dezember 813 000, im
Januar 969000 und im Februar 1021 000
Feierſchichten verfahren werden mußten.
Daß unter dieſen Verhältniſſen die Halden-
beſtände auf den Zechen nicht vermindert
werden konnten, iſt ſelbſtverſtändlich; ſie be-
trugen denn auch November und Mitte März
insgeſamt unverändert etwa 8,8 Mill. To.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 1. April. Die Unternehmungs-

luſt im Produktenverkehr war heute wieder
ziemlich gering. Die Witterungsverhältniſſe
werden als günſtig für die Entwicklung der
Saaten erachtet, und da anderſeits Anregun-
gen vom Mehlabſatz her fehlten, zeigten die
Käufer eine merkliche Zurückhaltung. Am
Weizenmarkte trat das Angebot verſchiedent-
lich ſtärker in Erſcheinung, und bei der vor-
ſichtigen Kaufpolitik der Mühlen waren nur
1 bis 2 Mark niedrigere Preiſe als geſtern
zu erzielen. Am Lieferungsmarkte kam es
gleichfalls zu Preisabſchlägen bis 12 Mark
für Weizen, während Roggen geg9alten blieb;
Septemberroggen wurde von der ſtaatlichen
Geſellſchaft aufgenommen, für Juli-Roggen
bleibt die Unternehmungsluſt infolge der Un-
ſicherheit über die Entwicklung der Saaten
vorläufig ſehr gering. Weizen- und Roggen-
mehle haben kleines Bedarfsgeſchäft, für
Weizenmehle ſind die Mühlen zu Preiskon-
zeſſionen bereit, während Roggenmehl ge-
halten iſt, da die Beſchaffung von deutſchem
Roggen für die hieſigen Mühlen nicht immer
leicht iſt. Hafer wird in guten Qualitäten
vom Konſum zu ſtetigen Preiſen aufge-
nommen. Gerſte liegt ruhig, aber behauptet.
Für Weizenexportſcheine hat ſich die feſte
Tendenz erhalten, während die Nachfrage nach
Roggenexportſcheinen gering bleibt.

Berliner Produktenbörſe vom 1. April.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 254--256 Kl. Speiſeerbſ. 21.00 24,00
Roggen. märt. 199 201 r 15.00 17,00
Ruſſen- Roggen 195 eluſchken 16,50 18,50
Braugerſte 183 190 Ackerbohnen 15 00 17,90
Jnduſrriegerſte 170--180 Wicken 16,00 19,50
Hafer märk: 158 164 Lupinen. blau 11,00 12,00
Weigenmehl 31,25--34,75 Lupinen, gelb 15.00 17.00
Roggenmehl Seradella neus1 00-—37.00

70 Proz. 26,60--27,90 Leinkuchen 11.,80 12.00
Weizenkleie 11.00--11.20 Erdnußkuchen 13,10--13,30
Roggenkleie 10.49--10.70 Trockenſchnttzel 9,20
Vilt.- Erbſen 18.00--25,00 Soia-Schrot 12,30

Berlin, 2. April. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualität 1.18. 2. Qualität 111, 9. Qualität 1.01
e Pfund. Tendenz Ruhiger.

Leipziger Eiernotierung vom 1. April Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reichspfennig ſe Stücd
Deutſche Eier: Friſche Eier, geſt, über 66 Gr.
7.00, über 60-65 Gramm 6,50, über 55-60 Gr. 6.00,
über 50-55 Gr. 5 50, über 45-50 Gr. 6,00; friſche Eter
ungeſtempelt über 56-60 Gr. 6.00.

Auslandseier: Dänen 6,00--7,00, Holländer
6.,.25 Belgier 6,00, Rumänen 5.50.

Marktſtimmung ruhig. Witterung mild.
Magdeburger Produktenbörſe vom 1. April

Weizen. Durchſchnittsqualität. 75-76 kg 253-255,
77-78 kg 255 257; Roggen, Durchſchn., 73 kg 205- 207;
Sommergerſte 177--180. Braugerſte, mittlere 186--180,
gute 194 198. Wintergerſte 178- 183 Hafer 162--165.
Vikt.-Erbſen 190 210 Weizenmehl.70 proz. 38,50 39,50
Roggenmehl. 70proz. 27,75--28.,75. Weigzenkleie 10.,50
bis 11,00. Roggenkleie 10,60--11,00.

Berliner Schlachtviehmartt vom 1. April
Auftrieb: 2152 Rinder (davon 416 Ochſen. 642 Bullen
1094 Kühe und Färſen), 1710 Kälber, 4136 Schafe
10 165 Schweine Zum Schlachthof direkt 106 Kühe u.
Färſen, 92 Auslandsrinder. Kälber, 13 Auslands-
kälber, 201 Schafe, 12561 Schweine. Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen

Kl. 35 36, 2. Kl. 33--365. 3. Kl. 80 32, 4. 26--29
Bullen: 1. Kl. 29--30. 2. 26--28., 3. 25--26. 4. 22--24
Kühe: 1. Kl. 265--27, 2. 21--24, 3. 17--20, 4. 13--16.
Färſen. 1. 31 33. 2. 27--30, 3. 23--26. Freſſer: 18--23.
Kälber: 1. Kl. 2. 55-62, Kl. 3. 35— 55. 4. 20--30.
Schafe: 1. Kl. 40- 42, 2. 36--39. 3. 30--33, 4. 32 35
5. 20--28. Schweine: 1. Kl. 2. 40--41, 3. 38--41.
4. Kl. 36 38. 5. Kl. 33--35. Sauen 36- 37. Marit-
verlauf: Rinder, Schafe und Schweine ziemlich glatt,
Kälber glatt.

Magdeburg, 1. April. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31,65, 32,05,
April 32.10. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 1. April. Zuckermarkt. (Termin
preiſe.) Weißhzuger einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief GeldApril 5,80 5,50 Auguſt 6,20 6.,065
Mai 5.85 5.60 Oktober 6,650 6.30
Juni 5,90 5.70 November 6.60 6,45
Juli 6,05 5, 85 Dezember 6,75 6,60
Metallpreiſe in Berlin vom 1. April für 100 kg

in Reichsmark). Eleltrolyttupfer wire ars 58.26,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 8350, Antimon
Regulus 52--54, Feinſilber für 1 kg fein 41,75-45, 00.

AhMi
Geſchäfkslos.

Bexlin, 2. April. Die Vorbörſe lag
geſchäftslos. Neue Maſſenkündigungen in
Oberſchleſien ſowie die ſchwächeren Auslands-
börſen drückten auf die Stimmung. Angeſichts
des matten Schluſſes in Neuyork waren die
Kurſe eher wieder etwas ſchwächer. Man
wartet ab, ob die Auslandsabgaben anhalten.

Am Geldmarkt beſtand für Privatdiskonte
zu 556 Prozent weitere Nachfrage. Auch
Reichsſchatzwechſel wurden lebhaft gefragt,
letztere mit Fälligkeiten per 5. Juli. Am
Deviſenmarkt waren Pfunde eine Jdee leich
ter. Man hörte London-Kabel 3,78 London
Zürich 19,50, London- Paris 9554, London
Amſterdam 9,37, Kabel- Zürich 5,14 Kabel-
Paris 25,39, Kabel- Amſterdam 2,4740. Die
Mark kam etwas leichter. Auch Mailand
tendierte ſchwächer.

ReueHerabſehung des Privakdiskonks.

Berlin, 1. April. Der Privatdiskontſatz
iſt heute erneut herabgeſetzt worden. Der
Satz ſtellt ſich nunmehr auf 5 i für Geld
und 5 für Brief.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 1. April.
Geld Brief Geld) Brief1 Dollar 4,209 4 2171 Pfund Sterl. 16,01 16,05

100 holl. Guld. 170.28 170 57 100 italien. Lire 21,82 21 86
100franz. Frks. 16.56 16,60] 100 ſpan. Peſet. 32 02 82.08
100 ſchweiz. Fr. 31.67 81 88]1 argentin. Peſo 1,068 1.072
100 Belga 58,79,58,92 100 finniſche M. 7.248 7.257
100 tſchech. Kr. 12,465 12.485 100 bulgar. Leva 8,9057 3,063100 ſchwed. Kr. 86,81 85,991 japan. Yen 1380 1.391

100 norweg. Kr. 84,82 84,48 1 braſil. Milrs. 0,256 0,258
100 dän. Kron. 87,86 88,14 100 jugſl. Dinar 7,413 7,427
100 öſtr. Schill. 49,95 50,05 100 portug. Esc. 14,59 14,61
100ung. Pengö 56,94 57,06 100 Danz. Guld. 82,47 82,63

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 2. April

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ſtetig 75 kg 253--266 251-254

do. d 77 ko. 256--259 254--2657Roggen. Durchſchn., feſt 73 kg 217--220 212--216
Jnduſtriegerſte, ſeſt 180--185 175 180
Braugerſte, gute, ruhig (feinſte ü. R.) 200-210 200 210
Wintergerſte, Durchſchn.-Qual. S 175 180
Futtergerſte. Abfallgerſte, feſt 175--180 170 175
Hafer, Durchſchn.-Qual.. ruhig 156 160 156--160
Viktorigerbſen, ruhig 17,00--19.00 17,00 19,00

(feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 12,00--12,50
Weizenkleie(mittelgrob) feſter 10,50 11,00 10,25 10,75
Roggenkleie feſter 10,50--10,75 10,00 10,50
Malzkeime ruhig 9,50 10,00 9.,50 10.,00
Trockenſchnitzel ſtetig 7.00 7. 50 7.00 7.56
Heu (loſe) ſtetig 5,00--5,50 4,75 25
Weizenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,40 2,30
Roggenſtroh (drahtgepr.) ſtetig 2,50 2,40

Allgemeine Tendenz: Weizen und Futtergerſte
weiter gefragt. Jm übrigen ſtetiger Markt

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen, bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 kg.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau.
MarktKleinhandelspreiſe vom 2 April

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden, ſoweit wir

feſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:
Tafeläpfel 20——36 Rote Rüben 6-8 Rehfleiſch 80--160
Eßäpfel 10 20 Kohlrabi Stck. Hitrſchfleiſch
Musäpfel 83--10 Zwiebeln 20 50 140
Kochäpfel 8--10 Rapünzchen Stallkaninchen
Kochbirnen 20 40 60 0 30Apfelſinen Schwarzwurzel WildeKaninch. 60

Stück 5--15 25 30 FaſanenBananen Sellerie St. 10 25 Stück 175--300
Stück 5 10 Kabeljau 25 Molkereibutter

Tomaten 40 Hechte 120 Stück 70 80
Weiße Bohnen Aal, friſch 220 Bauernbutter

20--25 Goldbarſch 80 Stück 65
Senfgurken 40 Weißfiſche 40-—80 Quark 20 25
Salat gurken Grüne Heringe 23 Käſe Stück 6-20

Stück 86 50 Heringe. Schotten Pflaumenmus
Pfeffergurken 50 Stück 5 15 43 465Radieschen Bücklinge 40--50 Rüben'aft 28

Bdch. 15 Schellfiſch, ger. 50 Kartoffeln
Rhabarber 26 Seelachs, ger. 50 10 Pfund 35--40
Weißkohl 8--10 Aal, ger. 300 NierenkartoffelnRotkohl 10—12 Karpfen 80—100 10 Pfd. 100
Wirſingkohl 8- 10 Enten 100- 120 Eier Stück 8
Blumenkohl Gänſe 100--110 Zitronen St. 3-65

Kopf 25 60 Junge Gänſe Meerrettich
Grünkohl 8--10 Stück 160--200 Stange 10 30
Roſenkohl 20--25 Hühner 60 80 Rettiche St. 5--10
Salat Kopf20--30 Puter 90 100 Peterſilie 260
Spinat 20-30 TaubenSt.60 80 Schnittlauch Bd. 5
Mohrrüben s Haſen ausgeſchl. Porree Bdl. 10 20
Kohlrüben 66 100 120 Champignons 180

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 80-70 Kamm und Kote- 60 90
z. Braten 70 90 letten 75 85 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes friſch 60 90
z. Kochen 70-- 90 leiſch 60--70 geräuch. 60 90
z. Braten 90 110 Schmeer 60-65 Schinken roh

ammelfleiſch Ziegenlamm 50 130 160
z. Kochen 70 80 Roßfleiſch 40 50 gekocht 160 180
z. Braten 80--90 Schlackwurſt Speck, geräuchert
Ziegenfleiſch 100 160 fett 70 90

50 60 Knackwurſt 80 120 mager 100 120

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 2.0. 9214 Auhig 2.0,0716

Trotha 2. -1.7202 Dresden 2. 1,44 09
Bernburg 2.0,7707 Torgau 2.0., 1006Calbe, O.P. 2. 1,54 09 Wittenberg 1. 1.24 03

Unterpeg. 2. 0,51 26 Roßlau 2.-0. 59 03Grigehne 2.-0.58 22 Aken
Havel Barby 2.-0.76 04Brandenburg Magdeburg -0.50 04

Oberpegel 2. 2,2601 Tanger
Unterpegel 2.0.84 münde 2. 2202Rat w. Wittenhberge 2.-1,03 02
Oberpegel 2.1,45 Lenzen 1,27--02Unterpegel 2. 0. Dömit 2.0. 64

Havelberg 2.41,68 Darchau 49--lo2
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Teures Geld für die Gemeinde.

Delitzſch. Die letzte Stadtverordneten
ſitzung am Donnerstag brachte inſofern eine
Ueberraſchung, als die Fraktion der kom-muniſtiſchen Oppoſition (Brandler) ſich ge
ſpalten hat. Die Mehrheit (vier von ſechs
Stadtverordneten) ging zur Sozialiſtiſchen
Arbeiterpartei (SAP.) über. Die Ver-
ſammlung beſchloß, zur Finanzierung des
bereits bezogenen Baublocks in der Bitter
felder Straße und zur Abdeckung der Zwi-
ſchenkredite einem Darlehen im Betrage von
160 000 Mark Anzahlung ss Proz. (1), 8 Proz.
Verzinſung, Laufzeit 30 Jahre trotz ſchwe-
rer Bedenken zuzuſtimmen, da billigeres
Geld nicht zu bekommen ſei. Der Vertrag
mit dem Gaswerk wurde unter der Bedin-
gung auf drei Jahre verlängert, daß das
Werk die Fernzündung der Straßenlampen
einführt. Der Etat der Stadt für 1931/32
wurde bis auf weiteres verlängert, der
Krankenhausetat durchberaten und angenom
men und die Spielautomatenſteuer von 25
auf 100 Mark erhöht.

gtrafe, die in Vergeſſenheit geriek.

Oſterburg. Hier hat ſich der eigenartige
Fall ereignet, daß ein Verurteilter erſt nach
mehr als neun Jahren zur Straf-verbüßung aufgefordert wurde, da der Fall
in Vergeſſenheit geraten war. Jm Jahre 1923
war der Arbeiter Diers, damals 24 Jahre
alt, vom hieſigen Schöffengericht wegen
Hehlerei zu neun Monaten Gefängni, ver-
urteilt worden, weil er in der Jnflationszeit
Metalle gekauft hatte, von denen ihm bekannt
war, daß ſie aus unrechtmäßig erworbenem
Gut herrührten. Seine Berufung wurd ver-
worfen. Der Verurteilte erhielt aber keine
Aufforderung zur Strafverbüßung. Jnzwiſchen
verzog er und meldete ſich ordnungsmäßig ab
und an. Diers, der ſeit einigen Jahren ver
heiratet iſt, erhielt zu ſeiner Ueberraſchung
dieſer Tage vom Amtsgericht Oſterburg die
Aufforderung, ſeine Strafe anzutreten. Er
hat nun ein Geſuch eingereicht, ihm die Strafe
in Gnaden zu erlaſſen.

Oberforſtmeiſter von Eſchwege
Wernigerode. Der Fürſtliche Oberforſt-

meiſter i. R. Ernſt von Eſchwege iſt an einem
Herzſchlag entſchlafen, nachdem er nach einem
arbeitsreichen Leben (er ſtand im 73. Lebens-
jahre) erſt ſeit zwei Jahren in den Ruhe-
ſtand getreten war. Der Verſtorbene galt als
bedeutender Weidmann und erfreute ſich
großer Wertſchätzung aller ſeiner Mitarbeiter
und Fachgenoſſen.

Mederſchlagsmeſſungen

Biſchofrode. Die Regenſtation maß im
März an fünf Schnee- und einem Regentage
Niederſchläge mit mindeſtens 0,1 Millimeter
Höhe. Die Geſamtniederſchlagsmenge im
Monat betrug 12,4 Millimeter (15,4 Milli-
meter im Vorjahre). Die größte Höhe inner-
halb 24 Stunden, 4,0 Millimeter, wurde am
9. März morgens 8 Uhr feſtgeſtellt.

Feierſchichten auf Kaliwerk „Krügershall“
Teutſchenthal. Wie die Verwaltung mitteilt, ſieht

fie ſich gezwungen, infolge Abſatzſchwierigkeiten von
jetzt ab wöchentlich zwei Feierſchichten einzulegen.

Gotha. Das Schöffengericht verurteilte
den Arbeiter Erich Recknagel rzeit in
Unterſuchungshaft) wegen editſchwindels
in zahlreichen Fällen zu einem Jahr Ge
fängnis. Seii mitangeklagter Bruder Auguſt
Recknagel in Erfurt, der ſchon wegen Kre-
ditſchwindels eine Freiheitsſtrafe verbüßt.
kam mit neun Monaten Gefängnis davon.
Erich Recknagel hatte zuerſt in Langenſalza,
dann in Gotha ein „Vermittlungsbüro“ auf
gemacht, das ſich mit der angeblichen Ver
mittlung von Hypotheken und Darlehen
„billigft und ſchnellſtens“ befaßte. Das
Hauptgeſchäft befand ſich in Erfurt und
wurde von Auguſt Recknagel geleitet. Den
beiden fehlten nicht nur die Sach-
kenntnis, ſondern auch Beziehun-
gen und die Mittelz trotzdem ver-
ſprachen ſie den Geldſuchenden die Beſchaf-
fung von Darlehen innerhalb kürzeſter Friſt
und forderten beträchtliche Gebühren. Der
Staatsanwalt bezeichnete die beiden als aus
geſprochene Schädlinge der Allgemeinheit.

Verleikung zum Meineid.
Ein Jahr neun Monate Zuchthaus mit ſofor

tiger Verhaftung.
Naunmburg. Möbelhändler Otto Richter,

hier, war wegen Verleitung zum Meineid
in zwei Fällen angeklagt. Er führte in
ſeinem Abzahlungsgeſchäft viele Prozeſſe, in
denen er zuerſt von den Rechtsanwälten
Juſtizrat Dr. Reichardt und Dr. Ritter ver-
treten wurde. Als er einer ſtrafbaren Hand
lung angeklagt war, wechſelte er den Vertei-
diger und ließ ſich von Rechtsanwalt Am
Wege vertreten, der dann auch andere Pro-
zeſſe für ihn führte. Schließlich bekam auch

Hypotheken und Darlehen billigſt und ſchnellſtens

Gefängnis für zwei gefährliche Kreditſchwindler.

der kein Geld und klagte ſeine Forderun
ein. Richter machte geltend, Rechtsanwalt
Am Wege habe ihm 50 Prozent aller Koſten
laut mündlicher Vereinbarung nachgelaſſen.
Tatſächlich hatte Richter dem Anwalt dieſes
Anſinnen geſtellt. Der hatte das aber abge
lehnt, da das den Satzungen der Anwalts-
kammer widderſpreche, einen Buchhalter
Fritz J. hatte R. unter dem Drucke der Kün
digung zu veranlaſſen geſucht, ſo auszuſagen,
wie er es wünſche, nämlich, daß wegen, des
50prozentigen Nachlaſſes ein mündliche d Ab
kommen geſchloſſen ſei. Das gleiche Anſinnen
hatte er einem zweiten Angeſtellten geſtellt,
dem er auf ſeine Ablehnung zugerufen hatte:
„Sie ſind zu nichts zu gebrauchen.“
Der zweite Fall betraf folgendes: Richter er
öffnete für ſeine Frau und einen Herrn
Krebs ein Möbelabzahlungsgeſchäft in Jena,
das ſeine Außenſtände zu 60 Prozent an eine
Firma Viktoria in Berlin verkaufte. Es
kam zum Prozeß, weil die Werte zu hoch an
gegeben waren. Krebs benannte den Buch
halter J. dafür als Zeugen, daß bei Abſchluß
des Vertrags alle Bücher und Unterlagen
vorgelegen hätten. Das war nicht der Fall.
Auf einer Autofahrt nach Berlin hat Richter
den J. zu dieſer Ausſage zu beſtimmen ge
ſucht, was J. ablehnte. Der Verſuch des
Angeklagten, den Zeugen J. unglaubwürdig
zu machen, iſt nicht geglückt. Der Vertreter
der Anklage beantragte für jeden Fall der
Verleitung zum Meineid ein Jahr Zucht-
haus, zuſammen ein Jahr ſechs Monate
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrechtsver-
luſt und Erlaß des Haftbefehls wegen
Fluchtverdachts. Unter Annahme der Neben-
anträge iſt das Gericht um drei Monate über
die beantragte Strafe hinausgegangen und
hat Richter zu einem Jahr neun Monaten
Zuchthaus verurteilt.

Hpitzbubengeſindel.

Löbſchütz. Jn der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag wurden in den Ortſchaften
CrölpaLöbſchütz und Freiroda fünf Einbrüche
verübt. Bei der Gaſtwirtin Lehmann in Löb-
ſchütz ſind die Diebe durch Eindrücken der
Fenſter im Hausflur in das Gaſtzimmer ein-
gedrungen. Durch die Geräuſche wurden die
Hausbewohner wach und riefen die Nachbarn
um Hilfe. Darauf ſuchten die Diebe ſchleu-
nigſt das Weite. Eine Kiſte Zigarren und eine
Kiſte Anſichtskarten fielen den Einbrechern in
die Hände. Die Anſichtskarten wurden ſpäter
auf dem alten Friedhof wiedergefunden. Beim
Fleiſchermeiſter Paul Kelz drangen die Diebe
in das Schlafzimmer. Durch Aufblitzen der
Lampe wurden auch hier die Bewohner wach,
ſo daß der Einbruch erfolglos blieb. Jn
Crölpa beim Fleiſchermeiſter Paul Rüdiger
drangen die Diebe vom Garten aus in die
Wohnung, durchwühlten ſämtliche Behälter
und verrammelten die Türen mit Tiſchen und
Stühlen. Was hier geſtohlen worden iſt,
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Auch dem
Gaſtwirt Alfred Rühlemann ſtatteten die
Diebe einen Beſuch ab. Hier nahmen ſie einige
Reichsmark Bargeld und ein paar Würſte mit.
Nachdem ſie einige Eier ausgetrunken hatten,
gingen die Diebe zum Ortsrichter Hermann
Weber. Auch hier tranken ſie Eier aus und
nahmen an Geld mit, was ſie vorfanden.
Nachdem die Schlafſtube abgeſchloſſen wurde,
ſuchten ſie auf Fahrrädern das Weite.

Calbe (Saale). Der Waſſerſtand der Saale
iſt zurzeit beängſtigend niedrig. Wie im
Hochſommer zur trockenſten Jahreszeit, zeigen

ſich unterhalb des
wehres
dünen.

Brücknerſchen Mühlen-
die berüchtigten Sand- und Kies-

Einbrüche in Kaufläden.
Braſchwitz. Jn der Nacht vom Donners

tag zum Freitag wurde ein Kaufmann in
Braſchwitz von Einbrechern heimgeſucht. Die
Täter drangen durch ein Fenſter in den
Laden ein, wo ihnen eine große Menge von
Lebensmitteln, Schokolade, Zigarren und
Zigaretten in die Hände fiel. Als der durch
Geräuſche aufmerkſam gewordene Geſchäfts
inhaber ſich in den Laden begab, um die Ur
ſache des Lärms zu ergründen, ergriffen die
Diebe unter Mitnahme der Beute die Flucht.
Bisher fehlt jede Spur; doch ſcheint es ſich
nach der Art der Ausführung des Einbruchs
um eine beſtimmte Einbrecherbande zu han-
deln, die in letzter Zeit verſchiedentlich in
Kaufläden der Umgegend Einbrüche verübte.

Sie wollen eine ordinierte Pfarrerin.
Jena. Jn einer mit nahezu 600 Unter-

ſchriften verſehenen Eingabe an den Landes-
kirchenrat der Thüringer Evangeliſchen Kirche
wird das Erſuchen geſtellt, der in Jena be-
reits ſeit Jahren tätigen Pfarrerin Gertrud
Schäfer ſämtliche Rechte des ordinierten
Pfarrers zu verleihen.

Garxſena. (Gutsverſteigerung.) Die
Kreisbank des Saalkreiſes erwarb in der
Zwangsverſteigerung das Gut des Regie-
rungsrates Pitſchke für 143 000 RM.

Mitteldeutſche Slare in Frankreich.

JRitt Alt
ein ſorgſam gehegter Vo hwerden all ſt die 8 e um
eren Schickſa a angeht eit r olgen.

t iſt nach Alt-Lönnewitz die ge
kommen, daß zwei Stare, die in Alt-Lönne-
witz beringt wurden, in Frankreich gefangen
worden ſind, der eine bei Peronne, einer
Stadt, die manchem Kriegsteilnehmer noch in
Erinnerung ſein wirb, und der andere an
der en Grenze. Ferner iſt ein V
den Gutsbeſitzer Hacke in Taubenheim
Meißen am 15. Mai 1930 beringt hatte am
8. Dezember 1931 in Evias in Portu ge
zngen worden. Die Mitteilungen ſind ein

eweis dafür, welche großen Reiſen unſere
heimiſchen Vögel antreten.
die 15 Tonnen Mahlmühlenwerke wang

verſteigert

Roßla am Kyffhäuſer. An Gerichts
wurden am Donnerstagvormittag im
der Zwangsvollſtreckung die bisher Dr.
wig Rüdiger, hier, gehörigen, im Grundbuche
von Roßla eingetragenen Grundſtücke (die J
Roßla, Mühlenſtraße 11 belegene ſog, F
mühle, 17,10 a Größe, 66,54 a Garten,
64,30 a Acker und 38,50 a Wieſe) 758
Der Bankverein Artern gab mit 36 ark
das Beſtgebot ab. Der Zuſchlagserteilung
wurde widerſprochen, da ſieben Zehntel des
Einheitswertes nicht erreicht wurden. Die
15-Tonnen-Mahlmühle wird durch eine
60 PS-Waſſerturbine betrieben. Der Wert
des geſamten Objektes ſtellte ſich vor dem
Kriege auf 90 000 Mark.

Rätſelhafter Schuß.

H möl Donners 13.30ßohenmölſen. o tUhr wurde die Wwe. L. von
lattichſammeln auf den n 47 chen
der Grube NeuZetzſch und Hohenmölſen von
einer noch unbekannten Perſon angeſcho
Die Bedauexnswerte iſt ſo erheblich am Kopf
verletzt, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen mußte.

Deutſchlands älteſter 5chütenhauptmann.

Nöſchenroda. Am 31. März vollendete der
Rentner Auguſt Bothe ſein 90. Lebensfahr.
Bothe iſt der älteſte auptmannDeutſchlands.

Schützenh

Im Gutshaus von Mahlow e e ben mee

(15. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Die Eltern fühlten da. ganz genau und

waren ſehr traurig darüber, denn ſie ver-
mißten ſchmerzlich Dorettes frohes, helles
Lachen.

Am Abend kam Horſt ſtets herüber. Sr
hatte gebeten, nicht am Tage nach Sanders-
heim hinüberzukommen. Jetzt ſei Hochbetrieb
drüben, er könnte ſich beim beſten Willen
niemandem widmen.

Guſte war mit in Sandersheim, um ſich
dort um alles havvtſächlich aber um die
Küche, zu kümmern. Das viele Perſonal, das
in Sandersheim jetzt angeſtellt war, mußte
gut verpflegt werden. Vor allem aber der
junge Herr!

Der!
Daß der wieder da war!
Ganz fung war Guſte noch einmal vor

kauter Freude geworden. Und nun ſchaffte
ſie von früh bis ſpät. Wenn Horſt ihr dann
einmal dankbar den rundlichen Rücken
klopfte, dann war ſie ſelig.
Nur mit einem war ſie nicht einverſtanden.

Ganz und gar nicht!
Das war Feine Verlobung!
Guſte wiſchte ſich, wenn es niemand ſah,

über die feuchten Augen.
Gott, was hatte ſie heimlich ſchon für

Tränen vergoſſen über dieſe Verlobung!
Dieſes ſelbſtbewußte, elegante Mädchen

paßte doch nun und nimmer in dieſen Winkel
hier, wo man immer ſehr zufrieden geweſen
war.

Vielleicht würde dann ſpäter einmal ein
Feſt das andere fagen, denn ohne Gefelligkeit
würde Ellen wohl kaum auskommen.

Guſte hatte ein ſehr hohes Trinkgeld von
Miſter Svenſon bekommen. Aber ſie, die ſich

Spargeld legen konnte, hatte das Geld ſtill
ſchweigend in das Fach gelegt.

Dabei konnte man doch ſo froh ſein, daß
der junge Herr nicht wieder ſein altes leicht-
ſinniges Leben angefangen, ſondern ſich ehr-
lich verlobt hatte und nun ein ſehr ſolider,
feißiger Menſch geworden war.

Aber Guſte dachte, daß es eben doch immer
wieder nicht das Rechte wäre,

Ein richtiges großes Glück ſah ſo aus, wie
es zwiſchen Edelgard und ihrem Manne war.
Da hatte einem das alte Herz im Leibe ge-
lacht, wenn man die zwei geſehen hatte.

Aber das hier?
Wenn einer auch nicht die geringſte Sehn-
ſucht hatte, nach Mahlow hinüberzureiten,
wo doch die Braut dort war. Wenn einer
ſeufzend am Abend in den Smoking ſchlüpfte,
weil es die gute Sitte nun einmal ſo ver-
langte, daß er die Braut beſuchen ging.

Jhr, der alten Guſte, machte man ſchon
lange nichts vor. Sie wußte Beſcheid, denn
ſie hatte in aller Ruhe beobachtet. Und ſie
wußte nun, daß ihr Liebling ſeine Wahl ſchon
tiel! bereute.

Das war es, was die alte Guſte nicht mehr
zur Ruhe kommen ließ! Das war es, wes-
halb ſie ſtill für ſich hinweinte, wenn es
keiner ſah! Miß Ellen kam manchmal her-
übergertten. Dann machte ſie ihm wahr-
ſcheinlich Vorwürfe, denn er ſah dann ſehr
finſter und verärgert aus,

Ja, alſo Guſte war nicht zufrieden mit
dem Stand der Dinge. Was aber nun drohte,
das überſtieg denn doch alles! Fräulein Do
rette wollte auch fort! Sie wollte zu Sibylle!

Und in Mahlom hatte es einen ſchwe en
Auftritt gegeben. Herr Mahlow wollte das

ſonſt über jede Mark freute, die ſie zu ihrem nicht zugeben. Auf keinen Fall erteilte er

ſeine Genehmigung. Dorette habe dort nichts
zu ſuchen. Rein gar nichts!

Und Guſte gab ihm recht. Ringsum ſtan-
den die Mäuler der Nachbarn ſowieſo nicht
ſtill. Man würde ja dann in der ſonſt ſo
ſtillen Ecke überhaupt nicht mehr zur Ruhe
kommen, wenn Dorette jetzt auch noch fort
ging.

Guſte ſtrich die große, blütenweiße Schürze
alatt, denn drüben tauchte ein Reiter auf. Da
wollte ſie ſich nur ſputen denn zum Abend
waren Gäſte hier. Vorher mußte aber der
gnädige Herr noch ſchnell einen kleinen Jm
biß haben.

Horſt Mahlow winkte ſeiner Mamſell.
„Guten Abend, Guſte! Na, ich hab' mich

ſchön verſpätet! Werden wir denn noch fertig
werden

„Es iſt alles in Ordnung, gnädiger Herr.
Der Johann richtet das Bad her. Dan ch
eſſen der gnädige Herr einige Biſſen, und
dann können die Gäſte ja kommen.“

„Gut, Guſte! Jch füge mich.“
Das klang beinahe fröhlich.
Guſte ſah ihren Herrn mißtrauiſch an;

dann meinte ſie:
„Wenn der gnädige Herr man immer ſo

wären! Früher
„Von früher wollen wir lieber nicht reden,

Guſte! Jch denke ſchon, daß es heute beſſer
iſt als damals. Ich werde ein ſehr angeneh-
mes Leben führen, und ich hoffe, daß Sie
meiner jungen Frau auch beiſtehen im Haus
halt

„Hm! Ja, natürlich!“
Aus dieſer Antwort hörte Horſt Mahlow

glatt heraus, was ſeine alte Getreue dachte.
„Es verſtimmte ihn etwas; doch ändern ließ

ſich nichts daran, daß Guſte der zukünftigen
Herrin keine Liebe entgegenbrachte. Er nickte
der alten Frau freundlich zu und ſagte:
„Hunger hätte ich, Guſte! Aber eine ganz
einfache Stulle! Ja

„Gewiß, anädiger Herr!“ knixte ſie und
nahm ſich vor, ihm kaltes Huhn zu ſchicken,
weil er das ſo gern aß.

F

Es kam aber nicht dazu.
Von Mahlow herüber kam ein Bote ge

hetzt mit der Nachricht, daß der gnädige Herr
ſoeben einen Schlaganfall gehabt, und daß die
gnädige Frau den jungen Herrn bitten laffe,
ſofort herüberzukommen.

Fertig angezogen, kam Horſt aus ſeinem
Zimmer gerade auf den Korridor heraus, als
Guſte mit dem Boten auf ihn zukam.

Wie er war, warf Horſt ſich wenige Mi-
nuten ſpäter unten auf das Pferd. Gleich
darauf jagte er zum großen Tor hinaus.

Daheim traf er den Vater noch lebend an.
Aber der Arzt, der ſchon anweſend war, ver
hehlte ihm nicht, daß es wohl zu Ende gehen
würde.

Erſchüttert ſtand Horſt neben dem Vater.
Die linke Hand des alten Herrn lag leblos
und bläulich auf der weißen Decke. Die Rechte
aber umklammerte die Rechte des Sohnes.

Mühſam rangen ſich die Worte über die
Lippen des Kranken.

„Jch muß dich noch ſprechen
Horſt! Du mußt

Frau Mahlow und der Arzt verließen dag
Zimmer. Jm Nebenzimmer ſaß Dorette,
blaß, ſchmal, faſt durchſichtig und ſchön.

Der Mutter Hand legte ſich auf den blon
den Mädchenkopf. Frau Mahlow wußte ja,
daß dort drinnen jetzt Horſt erfuhr, daß Do
rette nicht ſeine Schweſter war.

Draußen im Garten ging Ellen hin und
her. Jhr hübſches Geſicht zeigte keine Trauer

er lag es wie Mißvergnügen darauf.
zahrſcheinlich war ſie ſehr ärgerlich, weil der

Abend in Sandersheim nun geſtört war.
Sie ſchnitt einen Strauß Blumen, und

dann ging ſie tiefer in den Park hinein.
4

7

Drinnen beugte ſich Horſt ganz dicht über
den Vater. Deſſen Stimme klang röchelnd,
aber doch verſtänd i e ihm auf:

„Du mußt der nen Dorette ein gang
beſonderer Schutz ſein; ſie iſt nicht deine
Schweſter. Mutter und ich haben ſie hier er
zogen. Weil Kinder manchmal ſehr grauſam
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Ein Zukunftsbild von der polnischen Grenze von Hans Nifram
Copyriqht 1932 by Gerhard Stalling A.-G., Oldenburg

(3. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)

Kemſki hat 40 Minuten in ſeinem Lokal
herumgeſtanden, und man weiß nicht, was er

in dieſen Minüten gedacht hat. Später wurde
behauptet, ſeine Bläſſe wäre aufgefallen. Es
kommen mehrere Geſpräche. Militärgeſpräche
natürlich. Immer iſt Kemſki als erſter in
der Zelle. Man ſcheucht ihn lachend weg. Es
kämen ja doch nur Militärgeſpräche er
ſolle ſich nicht bemühen.

„Vielleicht wahrſcheinlich iſt die ganze
Grenze geſperrt. Vielleicht kann ich
brauch ich nicht zu telephonieren

Aber er wiſcht dieſen Gedanken unwillig
fort er weiß, daß er dann etwas anderes,
voch Jrrſinnigeres tun, dem General dort an
die Kehle ſpringen oder Rattengift in die
Bierfäſſer werfen wird.

Hlingeln. Kemſki iſt ſchon wieder in der
Zelle, zieht die Tür hinter ſich zu

„Hier kommt Frankfurt
Kemski ſchreit auf deutſch
„Hallo Frankſurt! Iſt dort diePolizei

„„Hier Polizeipräſidium Frankfurt. Wen
wünſchen Sie?“

„Aufpaſſen ich ſpreche aus Soldau
die Polen werden heute nacht

Neben der Zelle ſteht, mit einem Kogna“
galas in der Hand, ein polniſcher Wachtmeiſter.

„Der polniſche Wachtmeiſter hört durch die
Tür der Telephonzelle deutſch ſprechen. Er
braucht eine Weile, bis er merkt, daß dies
nicht ſein darf, dann macht er leiſe die Tür
auf nimmt ſeinen rieſigen Armeerevolver
und ſchlägt dem Kemſki mit voller Wucht den
Kolben auf den Kopf.

Kemſki macht mit der einen Hand eine
verſpätete Abwehrbewegung, ſinkt zuſammen.
ſeine Lippen formen noch ein Wort ganz
leiſe ſchon unbewußt und ungewollt ſchon

ein Wort, das er zwanzig Jahre lang nicht
mehr ausgeſprochen hat

Deutſch land.“
Da ſchießt ihm der Wachkmeiſter eine

Kugel durch den Kopf.

Das Telephonfräulein auf dem Polizei-
präſidium in Frankfurt weiß nicht recht, was
ſie mit dieſem Anruf, mit dieſem unverſtänd-
lichen Satz, der durch ein ſtarkes Knacken
unterbrochen und abgebrochen wurde, e n-
fangen ſoll. Schließlich ruft ſie den Bere t-
ſchaftsführer an. Auch der weiß keinen Rat.
Sie ſoll aber auf alle Fälle in Soldau an-
rufen und ſich nach der Nummer erkundigen.

„Keine Verbindung mit Soldau, keine
Berbindung mit Poſen zu bekommen.“

Da meldet der Bereitſchaftsführer den
Vorfall nach Berlin. Dort kann man nur
die Achſeln zucken.

„Vielleicht ein dummer Witz .7“
Schließlich meldet man dem Reichswehr-

fein wie die

ſein können, durftet ihr alle nicht wiſſen, daß
Dorette das einzige Kind meines Vetters
Ernſt Mahlow war. Seine Frau war die
Prinzeſſin Dagmar. Dorette darf alleg erſt
an ihrem achtzehnten Geburtstage erfahren.
Doch du mußt es jetzt ſchon wiſſen. Du wirſt
Herr auf Mahlow ſein, Ernſts Vermächtnis
gilt jetzt für dich. Jch dachte immer du
und Dorette nun iſt es zu ſpät! Nun
bleib ihr wenigſtens ein Bruder. Jch
Horſt, hilf mir doch, ſchwarz wird Horft,
in meinem Schreibtiſch das Geheim fach!

ort Papiere Dorette iſt reich! Jch
habe nie einen Pfennig genom-

men. Halte du es auch ſo, Horſt. Jch
habe dich immer lieb gehabt. Rufe
die andern.“

e

Zwei Stunden ſpäter wehte die Fahne
auf dem alten Turm von Mahlow auf Halb-
maſt. Friedrich Mahlow war tot!

Jm Arbeitszimmer des Toten ſtand Horſt
und ſann noch einmal über alles nach, was
der Vater ihm über Dorette geſagt. Sie war
kein Kind des alten Mahlow-Hofes. Sie
bätte alſo ſeine, Horſts, Frau werden können!

Ohne daß er es wohl ſo recht wußte, ſtand
der Gedanke vor ihm, ließ ihn nicht mehr
los, ließ zu dem Schweren, Traurigen, das
ſo ungeahnt plötzlich über ſie alle herein-
gebrochen war, noch eine tiefe, tiefe Reue
kommen. Dorette! Sie war nicht ſeine
Schweſter, und er hätte ſie lieben dürfen,
wenn jetzt nicht Ellen Svenſon zwiſchen
ihnen ſtönde.

Lieke? Mit der er fertig geweſen war
bis jfetzt! Von der er geglaubt, daß ſie ihn
nie wieder packen könnte. Er wußte nun,
daß all Herzlichkeit die er für die vermeint-
liche Sebweſter, die ſchöne, um ſo vieles jün-
gere Schweſter gefühlt, eine beharrlich in ſich
getragen. Liebe geweſen war.

Jetzt, da er wußte, daß der Weg zu ihr für
erkannte er auch, drß
Sie hatte ſich auch nicht

Wie ſollte ſie auch! Sie
Dorette ihn liebte.
verſtehen können.

miniſterium. Der Offizier vom Dienſt er-
hält die Nachricht um 12 Uhr 30 Minuten.

23 Uhr.
Grenzübergangsſtelle Garnſee. Ein graues,

großes Auto, das trotz der klaren, warmen
Nacht ein Allwetterverdeck trägt, fährt an
den deutſchen Schlagbaum und hält dort. in
deutſcher Zollbeamter kommt müde und lang-
ſam aus der Zollbude, tritt an das Auto, wo
eben eine Tür geöffnet wird und ein Mann
herauskriecht.

„Bitte den Paß“, ſagt höflich der Beamte
und legt die Hand grüßend an die Mütze.
Bitte ſagt der Mann und faßt in

ſeinen langen grauen Regenmantel, „bitte
ſagt er nochmal und hat dabei blitzſchnell eine
Piſtole aus der Taſche gezogen, ſchlägt mit
dem Schaft gegen die Stirn des vollkommen
wehrloſen Beamten. Der knickt zuſammen

vhne einen Laut.
Drei vier Männer ſind jetzt noch aus

dem Auto geſtiegen und laufen zu der Zoll-
bude. Den dort am Tiſch Karten ſpielenden
drei Zollbeamten ſtarren vier Piſtolenläufe
entgegen. Hände heben ſich.

Die Gefangenen werden gefeſſelt. Das
Telephon wird durchſnchitten. Draußen
kurbeln zwei Mann die Zollſchranke in die
Höhe. Das Auto wendet, die Scheinwerfer
gehen aus an aus an. Man hört
jetzt Motorengeräuſch. Zunächſt flitzen fünf
Motorräder mit Begleitern in voller Fahrt
am Zollhaus vorbei. Man winkt ſich zu.
Dann ſtärkeres Fahrgeräuſch ein Panzer-
wagen. Nach wenigen Augenblicken folgen
fünf weitere Panzerautomobile. Jhnen
ſchließt ſich das Perſonenauto an. Ein Mann
bleibt bei den auf dem Boden des Hauſes
gefeſſelt liegenden Gefangenen zurück.

Autos in Marienwerder.
Vor der Kaſerne in Marienwerder Feht

der Gefreite Lohſe auf Poſten. Er hat das
Gewehr unter dem Arm und geht ſeinen
Poſtenweg, zehn Schritte hin zehn Schritte
her. Wunderbares Wetter heute, da kann
man das Poſtenſtehen ſchon aushalten, ob-
wohl ein kleiner Spaziergang mit krummem
Arm heute auch nicht ſchlecht geweſen wäre.
Jm Garten dicht neben der Kaſerne ſingt
eine Nachtigall. Die Stadt und die Straße
liegen ſo ſtill und menſchenleer, daß Lohſe
ganz andächtig zuhören kann.

„Verfluchte Autos!“ ſagt Lohſe vor ſih
hin, denn von der Hauptſtraße tönt jetzt,
lauter und lauter werdend, ſtarkes Motvoren-
geräuſch. Da kommt der Wagen näher,
kommt ſogar die Auffahrtſtraße zur Kaſerne
herangefahren und hält mi* laufendem Motor
vor dem Portal direkt vor dem Poſten.
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Denn, wenn Sie die

hatte ja genau ſo wenig eine Ahnung von
den wahren Verhältniſſen gehabt.

Schickſal! Ellen liebte ihn auch. Täglich
hatte er ſich in dieſer letzten Zeit davon über-
zeugen können. Und nun war wohl nicht
daran zu denken, die Verlobung zu löſen.
Zudem ließ die große Herzlichkeit Miſter
Svenſong dieſen Gedanken kaum zu.

Alſo weiter auf dem Viee, den man ſich
ſelbſt ſo hübſch vorgezeichnet hatte!

Ehrenhaft, pflichtbewußt ſchob ſich des
Vaters Andenken vor ihn hin. Nie hatte
der einen Pfennig von Dorettes Geld ge-
nommen, auch in ärgſter Not nicht. Und
hatte das Kind des Freundes und Vetters
als ſein eigenes erzogen, daß nie ein Menſch
es auch nur hatte ahnen können, daß Dorette
eine Waiſe war.

Und die Mutter? Zwei Kinder hatte ſie
erzogen, die nicht ihres Blutes waren. Jhn,
den Sohn der erſten Frau! Und die kleine
Dorette!

Die Mutter hatte nie einen Unterſchied
gemacht zwiſchen ihren eigenen und den
andern beiden Kindern. Dag war auch eine
Tatſache, die ewigen Dank verdiente!

Horſt Mahlow wandte ſich der Tür zu.
Es gab noch ſo viel für ihn zu erledigen. Die
Mutter, ſonſt ſo tatkräftig und immer hilfs-
bereit, war vollſtändig unter ihrem Schmerz
zuſammengebrochen.

Horſt hatte das Geheimfach gefunden und
Einſicht in die Papiere genommen, um ſie
dann wieder zuſammenzulegen. Das alles
hatte ja noch Zeit. Dorette durfte es ja doch
erſt an ihrem achtzehnten Geburtstage erfah-
ren und mit ihr alle andern.

Jn Horſt war für die kleine Dorette nur
eine geklärte Liebe, die immer dageweſen
war und immer da ſein würde. Zu lange
hatte er ſich eben an den Gedanken gewöhnt,
in Dorette nur eine Schweſter zu ſehen, als
daß nun gleich Leidenſchaft und Begehren in
ihm hätten ſein können.

Draußen traf er Ellen, die ſtill und blaß
in einem hohen Lehnſtuhl in der Halle ſaß.

e Jn Tablettenform zu 1.70 und 3.20 Martk,
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„Nann“, denkt Lohſe, „jetzt macht die
Kraftfahrabteilung bis hierher ihre Uebun
gen Und will eigentlich noch viel mehr
denken, denn vor ihm hält ein rieſiger Pan
zerwagen, wie er ihn noch nie geſehen hat.
Aber er hat ja keine Zeit zum Ueberlegen,
denn im ſelben Augenblick hat ſich eine Tür
geöffnet, eine Stimme ſagt in deutſcher
Sprache:

„Kein Laut ſonſt biſt du tot!“ und
da hat Lohſe auch ſchon den Lauf einer großen
Piſtole zwiſchen den Augen.

Was nun kommt, geht mit geſpenſtiſcher
Schnelligkeit vor ch. Jm Augenblick iſt die
Wache überwältigt, ohne auch nur im ge-
ringſten zur Gegenwehr gekommen zu ſein.
Der Wachhabende ein Unteroffizier
ſetzt ſich zur Wehr, ſchlägt mit einem Stuhl
wie ein Raſender um ſich, bis er, von drei
Bajonettſtößen getroffen, umſinkt. Das Por-
tal wird aufgeſchloſſen, inzwiſchen ſind auch
die anderen fünf Panzerautomobile heran-
gekommen, ſie fahren auf den Kaſexnenhof.
Vor jedem Wohnblock ſtellen ſich jetzt die
Wagen auf, richten ihre Kanone und ihre
drei ſchweren Maſchinengewehre auf die
dunklen Fenſter. Aus jedem Wagen ſteigt
ein Stoßtrupp aus und ſtürmt in die Stuben.

„Aufſtehen! Wer ſich rürhrt, wird erſchoſſen.
Sofort auf dem Flur antreten. Leiſe!“

Mirag-Wochenſchau.
Ein abgerundetes Feiertagsprogramm.
Zurück in den Alltag. Die ſoziale

Haltung der Mirag.
Die Darbietungen des Karfreitags und

der beiden Oſtertage hielten ſich, wie das bei
der Mirag üblich, auf einer beachtlichen Höhe.
Das gilt ſowohl von der Muſik als auch
von den ſonſtigen ernſten und heiteren Teilen
des Programms. Es dürften alle Hörer ir-
gendwie auf ihre Rechnung gekommen ſein.
Es war ja doch in dieſem Jahre nur den
wenigſten möglich, zu Oſtern zu verreiſen
vder doch wenigſtens einmal „auszugehen“.
Viele ſind zuhauſe geblieben und haben ſich
zufrieden an ihren Lautſprecher geſetzt. Nicht
recht einzuſehen war allerdings, warum aus-
gerechnet am Karfreitag, als dem höchſten
evangeliſchen Feiertag, mehrere betont ka-
tholiſche Veranſtaltungen auf dem Pro-
gramm ſtehen mußten!

Schon am Dienstag nach Oſtern ging es
dann zurück in die graue Wirklichkeit des All-
tags. Man hatte Gelegenheit, die Mirag
von ihrer ſozialen Seite kennen zu
lernen und ſich einmal die Frage vorzulegen,
wie wohl das ſozialpolitiſche Programm der
Sendeleitung ausſehen mag. Mit einer
hundertvrozentigen Neutralität wird es ja
doch auch in dieſer Beziehung nicht getan
ſein können, weil immer wieder Stellung
genommen werden muß und die einzelnen
Sprecher und Mitwirkenden ganz von ſelbſt
bei ihren Worten und Berichten Gefühlstöne
mitſchwingen laſſen, die dann von den ver-
ſchiedenen Hörergruppen verſchieden ver-
ſtanden werden und zu Auseinanderſetzungen
Anlaß geben.

Das Geſpräch zwiſchen einem Ausfrager
der Mirag und einem Wanderburſchen war
anregend: es gab ein Bild von den tat-
ſächlichen Verhältniſſen auf der
Lanöſtraße, die man ſich keineswegs ro-
mantiſch vorſtellen dürfe Die einzige Ro- volksbedingte Angelegenheit.

Es war keine
find im erſten Schlaf, ſind völlig verſtört, ſie
werden, meiſt unbekleidet, auf den Kaſernen
hof gebracht, wo ſie vor den auf ſie gerichteten
Maſchinengewehren antreten müſſen.

r

Ein völlig geglücktes Unternehmen, die
Polen verloren keinen Mann dabei.

Eine Stube die Bewohner müſſen durch
irgend einen Zufall vorher wach geworden
ſein wehrte ſich verzweifelt. Die ein
dringenden Polen wurden mit Schemeln und
Gewehrkolben ſo bearbeitet, daß es ihnen n ch
gerade nur unter Mitnahme eines ernſtlich
Verwundeten gelang, aus der Stube wieder
herauszukommen. Sie wurden zur Ueber
gabe aufgefordert ſie lehnten ab. Man
drohte ihnen mit Ausräucherung durch einen
Giftgasſpritzapparat. Sie lehnten ab.
brachten die polniſchen Helden tatſächlich
ihren Apparat an die Tür und begannen die
Vergaſung. Aber ſie horchten vergebens auf
die Hilfeſchreie, die doch jeden Augenblick
kommen mußten.

Nach einiger Zeit brach man dann mutig
die Tür auf, um ſich die Toten darin anzu
ſehen.

Keine Toten.
(Fortſetzung folgt.)

mantik des „Landſtreichers, der auf Ehre
hält“, beſtehe darin, feſte Arbeit und dauern
den Unterhalt zu finden. Auch wurde ver
ſucht, dem Mißtrauen der Bevölkerung ent-
gegen zu arbeiten, indem geſagt wurde, daß
die ſogenannten Landſtreicher in ihrer Mehr-
heit keine Verbrecher, ſondern bedauerns-
werte Opfer der allgemeinen Wirtſchaftsnot
ſeien (inkereſſant übrigens die Unterſcheidung
der Hamburger Zimmerleute nach vier
Gruppen: „Rotſchlipſe“, „Schwarzſchlipſe“,
„Blauſchlipſe“ und „Ohne-Schlipſe“).

Der Buchbericht über den Arbeitstag
und das Wochenende von Textilarbeite-
rinnen klang bitter. Er war auf einen Ton
der Anklage abgeſtimmt, der vor allem durch
die Art und Weiſe des Vortrags herauskam,
während das Manuskript als ſolches vielleicht
ſachlicher ausgeſehen haben mag.

Eine ſoziale Seite hatte ſchließlich auch der
Bunte Abend, der am dritten Feiertage
in Berlin veranſtaltet und ebenfalls
wieder von einer größeren Reihe deutſcher
Sender übertragen wurde. (Trotz der hohen
Rundfunkgebühren ſcheint der Rundfunk alſo

im Gegenſatz zu den offiziellen Vorträgen
der Reichsfunkgeſellſchaft immer mehr da-
zu überzugehen, die Programmgeſtaltung
übermäßig zu vereinheitlichen, was unſeres
Erachtens gleichbedeutend mit Programm-
verſchlechterung iſt!). Abgeſehen von ham-
burgiſchem und rheiniſchem Humor, über
den man gelegentlich herzhaft lachen konnte,
war von eigentlicher Luſtigkeit, wie ſie auf
dem Programm angekündigt wurde, wenig
zu merken. Ob es wirkich einen Sinn hat,
die deutſchen Provinzler, die auf ihre boden-
ſtändige Eigenart mit Recht ſtolz zu ſein
pflegen, durch ſolche bunten und luſtigen
Abende aus der Reichshauptſtadt mit Ber-
liner Oberflächenkultur bekannt zu machen?
Wir möchten gerade in dieſem Punkte einer
entſchiedenen Dezentraliſierung das Wort
reden. Echter Humor iſt eine heimat- und

Dr. E. S.

Pflicht auch in der Erhaltung Jhrer Nerven, die am ſtärkſten der
unerhörten Beanſpruchung modernen Lebens ausgeſetzt ſind.

Biocitin bedeutet Kraft für alle,
die mit verbrauchten Nerven frühzeitig verblüht und gealtert
ſind und ſchon an ihrer Rettung verzweifelten.

iſt die ideale NervennahrungBiocitin nach Prof. Habermann
für jedes Alter und für jedes Geſchlecht.

in Pulverform von 3.20 M. an in Apoth.

Er trat zu ihr, ergriff ihre Hand, drückte ſie
herzlich.

„Arme Ellen nun kommt alles anders,
als du es dir gedacht hatteſt. Nun wird es
recht ſtill in Mahlow ſein. Mutters Schmerz
wird nicht gleich gemildert werden können.
Sie hat eine ſehr gute Ehe mit Vater ge-
führt.“

Jhr helles, hübſches Geſicht zeigte Miß-
mut. Um den Mund lag es wie Spott er
ſie wagte doch nicht, es ihm zu ſagen, was ſie
dachte. Nämlich, daß ſie dieſe deutſche Senti-
mentalität haſſe. Schließlich mußten fa doch
alle Menſchen einmal ſterben. Den einen
traf es früher, den andern ſpäter. Den
faſſungsloſen Schmerz Frau Mahlows ver-
ſtand ſie einfach nicht. Ein Blick in das
düſtere, ſchöne Geſicht des Verlobten ließ ſie
vorſichtig ſein. So ſagte ſie jetzt nur:

„Es iſt traurig, daß das gerade jetzt ge-
ſchehen mußte. Dein Vater war noch ſo tat-
kräftig. Aber der Tod macht ja vor keinem
Menſchen halt. Nur ich möchte nun doch
während der nächſten Wochen von hier fort.
Dieſe Trauerſtimmung zerrt an meinen
Nerven. Jch würde mich nach Berlin be-
geben, wo Gloria Patters zurzeit mit ihren
Eltern im „Adlon' Wohnung genommen hat.“

Er biß die Zähne zuſammen, um nicht
laut werden zu laſſen, was er ihr eigentlich
jetzt ſagen müßte. Nach einer Weile ſagte er
gleichgültig:

„Wann gedachteſt du zu reiſen?“
Jhr Blick ging ſcheu an ihm vorüber, als

ſie leiſe ſagte:
„Sobald als möglich. Jch möchte mir

gleich noch Verſchiedenes in Berlin beſorgen,
Das paßt alles ſehr gut. Jch werde es ein-
richten, daß ich zwei Tage nach der Beerdi-
gung hier wegfahren kann.“

„Gut ſo, Ellen. Jch bringe dich zur
Bahn.“

Wie gleichgültig es klang! Ellen ſah ihn
an. Jetzt war ſie doch verletzt. Hatte ſie
vielleicht wirklich gehofft, er würde ſie bitten,
zu bleiben?

Und während ſie daſtand, überlegend, was
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jetzt wohl das rechte Wort ſei, betrachtete er
ſie mit finſteren Augen.

„Jch werde drei bis vier Monate fortblei-
ben. Es wird mir hier auch ein bißchen zu
langweilig.“

„Siehſt du, Ellen! Ich habe dich aber ge-
warnt. Das Leben auf einem Gute iſt nun
einmal ganz anders als ein glänzendes
Geſellſchaftsleben n der Stadt in einer
großen Stadt wie in Berlin! Jch verdenke
dir dieſe Sehnſucht nicht.“

Sie wußte nicht, ob er im Ernſt ſprach
oder ob es Spott war. Aber das wußte ſie:
Wäre er ſo zu ihr geweſen, wie ſie es ſich
gedacht und gewünſcht hatte, dann wäre ſie
jetzt nicht abgereiſt. Oder doch? Vielleicht
ſpäter. Denn für immer würde ſie es hier
nicht aushalten. Jetzt aber war beſtimmt der
ſo unerwartete Tod des alten Herrn ſchuld,
daß ſie ging.

Plötzlich faßte ſie ſeine Hand.
„Jch wäre vielleicht geblieben, Horſt. Aber

Dorettes Abwehr gegen mich iſt unerträglich.“
„So? Davon habe ich noch nichts bemerkt,

Ellen. Wie äußert ſich denn das
„Das kann man nicht ſo erklären. JFeden-

falls iſt dieſe Abwehr da.“
„Liebe läßt ſich nicht erzwingen, Ellen.

Man muß dafür ſorgen, daß man dieſe Liebe
und Anhänglichkeit ſich verdient.“

„Das iſt ein Vorwurf! Jch kann ſie nicht
leiden. Daß ön es weißt: ſie hat Hexen-
augen. Uebrigens, vielleicht wäre mein
Hierbleiben möglich. Dorette wollte gleich
falls Schweſter werden Krankenſchweſter,
wie deine Schweſter Sibylle. Dein Vater iſt
ſehr zornig geworden, als ſie es einmal
abends ſagte. Jetzt aber biſt du hier der
Herr, und du wirſt ſie gehen laſſen. Man
ſoll einen Menſchen nicht an ſeinem ſelbſt
gewählten Wege hindern.“

„Dorette bleibt hier in Mahlow! Sie iſt
noch viel zu jung, um dieſen Beruf über-
haupt ausüben zu können. Und ſie iſt über-
haupt zu jung, um jetzt ſchon allein in die
Welt hinanszugehen“, ſagte er feſt.

(Fortſetzung folgt.)
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Blätter für den mitteldeutschen Kraftfahrsport und Autoverkehr

Kaktaſtrophale Auswirkungen des
Kraftwagenkarifes.

Der Reichskraftwagentarif in ſeiner jetzi
gen Höhe hat zur Folge, daß 95 Prozent
aller Güter vom Kraftwagen zu Sätzen be
fördert werden müſſen, die über dem Tarif
der Reichsbahn liegen. Die Beſtimmung hot
verheerende Wirkungen im Autotranbporl-
gewerbe angerichtet. Aus allen Teilen des
Reiches ſind Hunderte von Briefen eingegan-
gen, in denen über die ungeheure Not es
Autotransportgewerbes beweglich Klage ge-
r wird. Jn einer dieſer Zuſchriften heißt
es u. a.:

„Die Notverordnung über den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen wirkt ſich durch den
Zwang zur Einhaltung des überteuerten
Reichskraftwagentarifes für den Kraftwagen-
transportunternehmer geradezu kataſtrophal
aus. Der Güterkraftverkehr wird zwangs-
weiſe verteuert und damit zugunſten
der Reichsbahn konkurrenzunfähig gemacht.
Erfolgt nicht eine grundſätzliche Aenderung
des ihm auferlegten Tarifſyſtems, ſo iſt ſein
Zuſammenbruch unausbleiblich. So bleibt nur
übrig, die Laſtwagen ſtillegen zu laſſen und
ſie da ſie ja zum größten Teil noch nicht
abgezahlt und den Automobilfabriken wie-
der zur Verfügung zu ſtellen

Die Erregung in allen Kreiſen der Kraft-
verkehrswirtſchaft über dieſe Regelung iſt
begreiflicherweiſe ſehr groß. Nachdem zahl-
reiche Eingaben und Vorſtellungen bisher
ohne Erfolg geblieben ſind, hofft man mit
anderen Maßnahmen eine Aenderung des
als ungeſetzlich angeſehenen Reichskraft-
wagentorifes durchſetzen zu können.

ADAC.Eifel- Rennen auf dem
Nürburgring.

Carraciola meldet als erſter!
Das ADAC-Eifel- Rennen 1932, das erſte diesjäh-

rige große Kraftrad- und Wagen- Rennen auf dem
Nürburgring, wird am Sonntag, dem 29. Mai 1932
veranſtaltet. Ueberaus erfreulich iſt die Tatſache,
daß bereits Nennungen der beſten deutſchen Fahrer
in der Wagenklaſſe vorliegen. Die erſte Meldung hat
der Deutſche Meiſterfahrer Rudolf Carracciola auf
Alſa Romeo abgegeben. Auf Mercedes-Benz wird
Manfred von Brauchitſch als Privatfahrer ſtarten,
der bekanntlich im Vorjahr ſeine erſten Erfolge im
Eifelrennen bereits erzielte. Von Morgen auf
Bugatti hat ebenfalls ſeine Teilnahme bereits zuge-
ſagt. Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Meiſter-
fahrer Chiron laſſen erkennen, daß die ausgezeichnete
Bugatti- Mannſchaft wohl auch beim Eifelrennen an-
tritt. Schon dieſe wenigen Namen verbürgen einen
günſtigen Auftakt.

Jn dieſem Jahre wird das Eifelrennen auf der
Nordſchleife ausgetragen, und zwar haben Wagen
wie Krafträder jeweils 17 Runden 387,77 Kilo
meter zurückzulegen.,

Viele Jahre ſind es her, ſeit Herr Ras-
muſſen im lieblich gelegenen Tiſchau-Tale bei
Zſchopau im Erzgebirge eine kleine Armatu-
renfabrik eröffnete. Raſtlos und zäh ar-
beitend, brachte er ſein Unternehmen vor-
wärts. Bei Arsbruch des Krieges ſtellte Herr
Rasmuſſen ſeinen Betrieb ſofort in den
Dienſt der Abwehr und unternahm ſchon in
dieſer Zeit Verſuche mit dem Bau von
Dampf-Kraft-Wagen, die ja auch in England
und Amerika einige Verbreitung fanden.
Nach Beendigung ds Krieges ſollte dieſe Fe-
brikation in grüörrem Stile aufgenommen
werden. Aber es zeigte ſich, daß dieſer Plan
nicht ſo ohne weiteres ausführbar war.

Herr Rasmuſſen kam nun darauf, ein
wirklich brauchbares Volks auto zu bauen.
Aber auch dieſer Plan konnte nicht durchge-
führt werden, denn es fehlte damals auf dem
deutſchen Markte ein Motorx, der den An-
ſprüchen eines Kleinwagens genügte. Raſch
ſtellte Herr Rasmuſſen ſein Fabrikations-
programm um und baute einen Kinderſpiel-
zeugmotor, der nach dem Zweitaktſyſtem ar-
beitete. Schon die erſten Verſuche zeigten,
welch erſtaunliche Leiſtungen mit dieſem
kleinen Motor (30 cecm) zu erzielen waren.
Es lag alſo nahe, einen etwas größeren
Motor zu bauen und dieſen als Fahrrad-
Hilfsmotor zu verwenden. Und ſo entſtan-
den die Zſchöpauer Motorenwerke!

Die Erfolge, die mit den DKW-Fahrrad-
hilfsmotoren erzielt wurden, brachten es mit
ſich, daß immer ſtärkere Motoren gebaut
wurden, die ſelbſtverſtändlich auch in ent-
ſprechend ſtarken M'otorrädern Verwendung
fanden. Heute ſind die Zſchopauer Motoren-
werke die größte Motorradfabrik
der Welt. Darüber hinaus haben ſie ſich
zu einem vertikalen Konzern entwickelt, in
dem alle Teile, die für den DKW-Motoren-
und Fahrzeugbanu benötigt werden, vom Roh-
produkt an ſelbſt hergeſtellt werden. So ent-
ſtanden eine ganze Reihe von Zweigwerken,
die alle für ſich ſelbſt als große Jnduſtrie-
unternehmungen anzuſehen ſind.

Bahnbrechend und
immer, wenn es galt, fortſchrittliche Neue-
rungen einzuführen. So war DKW auch die
erſte deutſche Firma, welche die Serien-

ffabrikation am laufenden Band ein-
richtete. Daß bei einer ſolchen Serienfabri-
kation die höchſte Präziſion in der Bearbei-
tung der einzelnen Teile gewahrt werden
muß, iſt eigentlich eine Selbſtverſtändlichkeit,
auf die nicht beſonders hingewieſen zu wer-

W d MDK Wführend war

den braucht. Schärfſte Kontrollen vor, wäh-

Privat-Fahrschuleg
Wilheim Engel Merseborg a. Saale

Weißenfelser Straße (Neubau)
Fernruf
33 O 9 O Besuchen Sie bitte diese Schule

Nr.

sie bürgt für korrekte und gute
Ausbildung. Hunderte v. Refer.

Mersehburg
[Ü-C 7

S NaumannFahrräderMItdhals Vrnderger
Konkurrenzlos billig zum Aus-
ſuchen in der Niederlage nur bei

Karl Schottvormals: H. Baar, Merſeburg, Markt 3
Tel. 2474 Fahrräder u. Nähmaſchinen.

Generalvertretung:

CGhrysler- NSU- u. BR W. Wagen
unchBM W. Harley-, D-Rad-

Standard-Hotorräder

Telefon 2341
Alteſtes Geſchäft am Platze 9G

Auto -Vermietung

Fernſprecher

Oswald Winkler 32855

Huto Zentrale
Merseburg,
Weißenfelser Str. 60, Tel. 2550

Vertretungen für

e Essex, Fiat undw o e Op elv 2 W e v Lager von Benzin, Oele, FetteSeeS h B. 9 Garagenbetrieb
9

Besichtigen Sie mein großes Lager

M. A. N., Hudson-

auch nachts!

OPEI, Personen-Lieferwagen

Friedrich Engel
Telephon 2203 Telephon 2203

Reparaturwerkstatt Großtankstelle Auto Wagner

Kraftdroſchken Anruf 3244
e

billigſte Perſonen u. Gepäckbeförderung

Sonderbeilage des Merseburger Tageblat

geführt hat als alle anderen deutſchen Motor-

Vom Dampfkraftwagen zum DK W. h denen
Die Entwicklung der Zſchopauer Mokorenwerke. Höchſte Präziſion zweckmäßige

Eleganz und Formenſchönheit.
Das NaumannGermaniaFahrrad iſt ſeit

mehr als 45 Jahren das Rad, das allen An
Eine ungeheure Menge Energie und Ar. ſyrüchen gerecht wird. Zweckmäßiage Eleganz

beit erforderte es, die Werke in ſolch kurzer z Schönheit der äußeren Form ſind hier
Zeit derart anwachſen zu laſſen. Tempo mit höchſter Präziſion aller Teile gepaart.
Tempo! das iſt die Parole von der alle Ab- Zuverläſſige Werkmannsarbeit und 45jährige
teilungen dieſes großzen Werkes beherrjcht Fabrikationserfahrung wachen ſtets darüber,
werden! Rieſenhaft ſind die täglich zu be Haß durch laufende Kontrollen Material
wältigenden Arbeiten. Nicht nur im tech Fehler ausfindig gemacht und ausgeſchaltet
niſchen, ſondern auch im kaufmänniſchen Be perden. Alle Modelle des NaumannGer-
triebe. Unmöglich wäre es, dieſe gantiſche ania-Rades ſind nur aus beſten nahtlos
Arbeitsmenge in der erforderlichen kurzen ezhgenen Stahlrohren von ſchwediſcher Zu
Zeit zu erledigen wenn nicht die modernſten a mmenſetzung hergeſtellt. Die Gabeln aller
Büromaſchinen uſw. verwendet würden. Ja KiagumannGermaniaRäder haben verſtärkt
die Poſt-Ein- und Ausgänge ſind ſo groß ezogene Stahlrohre. Am Naumann-Ger-
daß ſich die Reichspost entſchloß den DaW. ſnania-Had befindet ſich kein geſchweißtes Teil
Werken ein eigenes Poſtamt zur Verfügung aſſes iſt hart gelbtet. NaumannRäder wer
zu ſtellen. den vor dem Emaillieren nach einem Spezial

Gleich vorzüglich wie die Jnnenorganiſa- verfahren mit einem Roſtſchutz verſehen;
tion iſt auch die Außenorganiſation. auch unter dem Nickel befindet ſich noch eine
Beſonderen Anklang aber fand allgemein der ſchützende Schicht. Alles Vorteile, die bei der
DKW-Hilfsdienſt, der über das ganze Land Benutzung ganz weſentlich ins Gewicht
verbreitet iſt. Selbſt in dem kleinſten Dörf- fallen!
chen iſt er zu finden. Ein langes Außerbe-
triebſetzen eines beſchädigten DKW-Fahr- Klubmeiſterſchaft der Motorradfahrer.
zeuges gibt es nicht, denn die DKWe-Hilfs- Der Deutſche Motorradfahrer-Verband verbindet
ſtellen ſind verpflichtet, alle hauptſächlichſten mit der Austragung ſeiner diesjahrigen Klubmeiſter-
Erſatzteile auf Lager zu halten. ſchaft die Einweihung einer neuen Rennſtrecke. Es

handelt ſich um ein Straßendreieck nordöſtlich von
Aber nicht nur im Jnland, ſondern auch Hockenheim (Baden). Mit den auf den 29. Mai ange

im Auslande hat ſich DKW einen klangvollen ſetzten Eröffnungsrennen für Lizenz- und Ausweis-
Namen geſchaffen. Ein Beweis dafür iſt, fahrer iſt zugleich die Austragung der deutſchen Klub-
daß DKW bedeutend mehr Motorräder aus-]meiſterſchaft verbunden.

rend und nach der Bearbeitung ſichern größte
Zuverläſſigkeit der Fertigprodukte.
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Leipziger Brief.
Frühling, Tankſtellen und Tobis. Leipziger „Schlachtfeldgau“. Napoleons Sieg

bei Leipzig. Der Mann, der den Bann brach.
Der Frühling macht ſich, unbeirrt durch ſonntäglichen Frühlingspilger auch dieſe fanf

Wahltkämpfe und Not in deutſchen Landen, en Hügzel, weiten Felder und Aeuer belebt
mit Macht bemerkbar. Der Städter holi und vedeutungsvoll. Man iſt zum Beiſpiel
an Sonn und Feiertagen ſein eingemoletes auf dem Wege zum Oberholz, im Norden

und während des Winters bei der Steuer as- ſieht man, oben auf einem kahlen Rücken,
gemeldeles Auto noch einmal hervor und das Dorf Wachau; eine mächtige Fläche führt
raſt, ſich Hochgefühle einbildend, mit Fa in einen ſanften Grund, dann wieder hinauf
milie, Gſpuſi oder Freund knatternd hinter zum Dorf Güldengoſſa. Haſen hoppeln über
ſeinem Vordermann her, immer mit dem ver die Aecker. Dies iſt der Boden, auf dem
wegenen Gedanken ſpie.end, dieſen bei näch Murat, König von Neapel, am 16. Oktober
ſter Gelegenheit zu überholen und zu ſeiner 1813 nachmittags das Schickſal ſeines Schwa
Schande nicht wieder vorzulaſſen. Weit über gers Napoleon durch einen glänzenden Sieg
1000Auos ſind kurz vor Oſtern wieder ange wenden zu können ſchien! Von Wachau her
meldet worden, nach Ueberſtehung des Win ſtürmte er, in ſeiner gewohnten phantaſtiſch
terſchlafes den man zwecks Erſparnis von prächtigen Uniform, an der Spitze ſeiner ge
Steuern und Speſen eingelegt hatte. Oſtern ſamten Kavalleriemaſſen gegen das Zentrum
bedeutet Hochkonjunktur für die Tankſtellen! der hre nene r rAb i g ieſe durchbrach die Linien, erſt rmte Güldeng-ſſaHunderau e Dhreen r z und Auenhein und drang weiter vor Die
p- h blät u ſſerkopf dar verbündeten Monarchen. die bei Güſdengoſfand einen auſgeläheen Baſer p. nrit ſa ſtanden, muß en mit den Fliehenden zurück
Wag Peſtiregen Auf je ver r Vom Viktoria: meldete Murat dem Kaiſer.

e legen e ler I DS n c r 2of ing Ton Dieſer ließ alle Glocken in Leipzig und Um-bei uns eine Tankſtelle, in Amerika eine auſ er ließ pziggebung läuten, ſchickte nach Paris ein Sie-
gesbulletin und benachrichtigte ſeinen Bun-
„esgenoſſen, den ehrwürdigen alten König

von Sach en, der im ziöntgshaus am Markt

je 35!! Jedes Dörſlein hat ſeine Tank e.le,
lin den Städten jede Aus all r. ße merere.
Die konkurrierenden Oelconzerne haben ihr.
Zapfſrellen vieljach direkt nereneitaner hinJ t bang den Gang der Ereigniſſe abwartete.ge de T 1 iel e 21 S w dd Wet es e r r e e Aoer das Blatt wandte ſich noch am ſeloen
n T e T Aend. Da hinten, im Süoen von Gelloen-teure Benzinpreis, deshalb können ſich beir u. o ſa, lie ei, ſpizen Hügel Magduns ſo wenige ein Auto leiſten, ſelbſt wenn rn e Wage er ver De
ſie den Anſchaffungspreis bezahlen könnten, Sig. ſern ſt gdeshalb bei uns eine ſo beſonders notfeidende en. Sie ſtanden ngunfftg, viel zu
Automobilinduſtrie! weit henten, um die Kampflinie richtig ſtut-r l n dieſes ſchlagende VBeiſute zen zu können. Jetzt wurden ſie aber von denn man dies 19 agende Seiſpte. erſchrocken zurücketlenden Monarchen nach

Hier Kuapitaleggeytleiziieg ſteht, kann horn dort ſtanden die Reſerven der Ver-
man ſich Abhilfe für die Zurunſt nur von ne unklugerweiſe in die Pleißeauen geſcho
narionarer Planwirtſchaft verſprechen. Der nur r v nrit Meſſe StS h Lenen Truppenteile zurückholte. Dieſe eirigenSandwirtſchaft, dem Gewerbe und Handel Maßnahmen konnten in letzter Minute den

ſenn r n en un Stoß Murats aufhalten und entriſſen Na-
nü eſtliegt. De gliche ehe poleon den ſchon verkündeten Sieg. NaMusaglei zwiſchen An t 9 frage Tin dte ne hente iht Mere net per e her eb e c S e en 9 J 9 hu mehr der große Schlachtengeneral, als er vonauch iſt dieſer durch Konzern- und Mono große Sclaqchteng n

rſchwert von 1798 bis 1806 in Vernichtungsſchlachten
Als ein eklatantes Beiſpdel für yeutige Mono eine Gegner niedergeworfen hatte. Seit 1807,
polauswüchſe darf der Tosis-gonzern gel- Ras Den ekelhaft zähen e n Polen
ten. der die alleinigen deutſchen Patente e e et Maeets Augrit war e
für TonaufnahmeApparaturen bei der Ton nichts mehr weiter bedacht als auf einen
filmherſtellung beſitzt. Jn jahrelangem Kampf ordinären Sieg“, wie Schlieffen das nennt
hat dieſer Konzern die amerikaniſche Kon- auf ein Zurücſſchlagen des Gegners: und ge
kurrenz ausgeſchaltet und ſich zum Allein- rade in ſeiner Lage, bei Leipzi hätte ihm
herrſcher ſeines Gebietes gemacht. Die Fol- nur noch ein Vernichtüngeſtog seien kön
ge iſt, daß bei deutſchen Tonfilmen die en. Und ein ſolcher wäre dem früheren
Abgaben für Tonaufnahmen an jenen Kon- Napol bei Leipzi öalizern rund 32 Prozent der Geſamtkoſten aus- apoleon auch bei eipzig möglich geweſen
machen, während in Amerika die gleichen Das Oberholz hallt wider von den Scha-
Unkoſten nur etwa 3 Prozent der Geſamt- ren der Ausflügler. Verteufelt iſt, daß eine
koſten betragen! Weitere Folge, daß die Ton ganze Kolonne ens im ganzen Walde
filme bei uns übereilt hergeſtellt werden, eine ſogenannte Fuchsjagd abhält, wobei je-
daß man ſich vor Wiederholung von Auf der, der einen Papierſchnitzel findet, durch
nahmen wegen der enormen Koſten ſcheut, andauerndes Rufen und Schreien die anderen
daß Filmherſteller und Filmtheater leiden, ganz wo anders ſuchenden, verſtändigt und
während jener Konzern den ganzen Wirt- herbeiruft' Nun. auch das ſind Frühlings-
ſchaftskreis beherrſcht. geräuſche. Eigentlich richtig eingeweiht
Aber laſſen wir Tankſtellen und Tobis, d den Frühling P e ren S

die e Auswüchſe einer ſterkenden Wietſchaſts er paſ rrlih it e d 68
ordnung. Wenn der Leipziger jetzt im Früh e daß e i r nene frühling abſeits von den Autoſtraßen durch die ingemorſche Eis des Schwanenteiches eilte
Gegend pilgert, kann er auch andere Ge wobei er einbrach und ſchließlich von der
danken haben. Beſondere Schönheiten bie- deſterwehr unter dem Halloh des Publikums
et die nähere Umgebung ja nicht, die Pleiße den du Gewöſſor r
Elſter und PartheAuen, die Ratswälder. erden nußte. Dieſer Herr hat den an

d kfachünſtegrzt 2 Derhols ſind g e nehaupt ichſten Ziele für Spaziergänger. Al- Tles nete iſt mehr oder weniger „Schlacht- w Verteree Drudk
feld“. Aber gerade der Umſtand, daß die s u

polweſen heute zum Teil ſehr

W e der Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung undLeipziger Gegend in vielen Jahrhunderten worttich für den Terttell Ludwig We verant
das Schlachtfeld Europas war, macht demlwortlich für den Anzeigenteil Erdard Schmidt,



S r unten abgerundet. Ehiff Ediffregebüht bei Abholung 30 Rpi. bei n bar oder Briefm

Wnns apedial, Merseburg Saale-Zeltung, ſaſſe5, Weimartsrde Zeltung, Weimar: (Witlellleutsene Zettung, kriurt.

t h Rpf. an W e n ſf enommen. Der Gutſchein, welcher der Bezrgsquittung des laufenden Mongtsr t iſt der e beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, o wird der gekürz

meinen

12.30: Kriſtall-Matinse zugunſten der Berliner Kapell
meiſter- Union E. V.

14.00: Heilquellen am Rhein; Dr. Alfons Paquet.
14.25: Das Leben der Deutſchen in Südweſtafrika.

Oberſtudienrat Wunderlich.
14.50: Paula Grogger „Das Gleichnis der Weberin.“

Geleſen von Käte Graber.
15.15: Mandolinenmuſik.
16.00: Bericht zum Winterhilfswerk der Deutſchen

Liga der freten Wohlfahrtspflege.
16.15: Hörbericht vom Kottbuſer Frühjahrsmarkt.
17.00: Unterhaltungsmuſtik.
18.20: Völkercharaktere in der Weltliteratur (1):

Odyſſeus Dr. Dr. h. c. Heinrich Spiero.
W. 00: n

R bea et erzählt ren
o2 Aus Qvexetten. A. Bruno Seidler

17.30: Wie ſtehen die franzöſiſchen Jungwähler dieſes
Jahres zu Deutſchland Landesſchulrat Dr. Eſpe.

18.00: Muſizieren mit unſichtbaren Partnern; Dr.
Herbert Juſt.

18.30: Spaniſch für Anfänger.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Aktuelle Stunde.
19.30: Rundfunkprobeſchreiben des Deutſchen Steno

graphenbundes, Dresden. Prof. Amfel.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe
Anſchließend: Was wir bringen.

14.20: Sprachenfunk: Eſperanto.
14.40: Zu Profeſſor Dr. 2 A. Korffs 50. Geburts

tag. Dr. Willi Koch, Leipzig.
15.00: Chorkonzert. Der Volkschor Merſeburg. Lei

tung: Leo Schönbach.
15.30: Der erſte Schultag.
16.00: Wer ſpielt mit
16.30: „König Lear.“ Die Tragödie des Vaters.

Eine Szenenreihe aus Shakeſpeares Trauerſpiel.
18.00: Beliebte Opernmelodien. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
19.30: Ueber den Dächern von Shanghai.

19.50: Wiederholung des Weswerberichtes für die
Landwirtſchaft.

20.00: Sinfoniekonzert. Dirigent: Adolf Wach a. G.
m. 552* Leipziger Sinfonieorcheſter.
21.30: „Zauberſprüche, Zaubertränke.“ 77 Zirkel

magiſcher Dichtungen. Regie Joſef Krahé.
22.15: Welter, Tages und Sportnachrichten

Danach 0.30: Kapelle Her rer
20.00: Aus Operetten von Oskar Strauß. Das Leip

ziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer,.

17.50:

18.00: Stunde der
18.30:

Wirtſchaftsnachrich ten.
Neue rſcheinungen.

Weltliteratur in Lebensläufen.

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Siepreiswert nur im älteſten
Fachgeſchaft

RadioKeller, Merſeburg

Obere Breite Str. 13 Jelef. 2864

u Suche eine Mitte April WieO ffe ne St hl n 5 Ig. Büchergeſelle Mener Ohne Gehalt bandwirt Landgalthof g i derbeginn einesa Feldbeumten e. Stern aus der der auch mit Reit. nur ſür ein Taſchen. de rot mit Mat -Handig. Vüſcherei ekwegin n hig e
27 Jahre alt. Land Lehre getreten iſt, pferden umzugehen geld bei freier Koſt ren ba bisher Hausſchlacht. im in. Kolonialwaren aufSuche zum 1. April Suche zum 1. Lprn wirtsſ. 11 J. Prarx. ſucht bei beſcheidenen weiß, ſucht Stellung. und Wohnung ſucht ſelbſtändig möchte reiſe Aeimar an Dorf oder Kleinſtavi Koch und

für meine 100 Mig. ſolides ſauberes Den iſt beſtens empf. Anſprüchen bald od. 28 J. 168 groß, ev. (odiger. fleiß., perſekt. rgen' Erbſch. Hauptvertehrsſtraße. t Pachten, welche ich Backkurſus
wi Wirtſchaft ein Hausmädchen kann, zum 1. 4. od ſpäter Stellg. Angeb. Angebote erbeten an Gärtner und Diener gel. veraändern. Nähe d. Reichsehren evtl. in 2 Jahren täuf

ſpäter S 8 inz Schrö Milerski ſofort Stellung. Off. ger hains, ausſichtsreiche ich übernehmen kann. zirkſchaftsgeh. Angebote an Frau ſpäter t s an ges ver u s unt. E 9771 an die Frau hilft evtl. in Sache ca. 2000 Ang. an W. B. 101 Gründl. r

uve igen r paue a S J der Wirtſchaft mit. in mih in bürgerl. ſowie
n ve, R wen 4 Rittergut Lange Straße 18. s Kr. Wohlau, Schleſ. Exp. d. Zig. 8 Gefl. Angeb. an a r. et feinerer Küche.

2 S hau en nvorzugt. Off. unt. Finne, Kölleda-Ld. l Perleberg Lan d t 19j. tun Mädchen, Ehemal. Reichswehr der e wert zu verk. Er- 40 Nebenbei aute ErSped! gig die Vüſcker Ehrl. fleißig. „Lerufs an wir Primareife, perf. in ſoldat ſucht Stell. als n ford. 12—15 000 I Modern eingerichtete r
um i J aatl. gepr. Stenogr., Schreibm. g t Anfr. nur v. kapital Iſyke wie Näh. unt.n n ücchen ev. led., Führerſch. b. n. Sarg möchte n Feldhülter ift kräft. Käuf unter Anberwi“lei rückpvorto. Clara

Schmiedelehrling allen Arbeiten, mit 17 J. ſucht z. 1. 4. beſond. Vorliebe für auf größ. Gut als d. ähnl. h r ff V 21366 an die Exp. mit Reparaturwert- Roſt, Haushalt.
wird Oſtern eingeſt. guten Zeugn., ſucht Stell. Gute Zeug Viehzucht u. Kenntn. ß täri erbeten an Gerhar b auneur dieſer Zeitung. ſtatt. einz. am Platze. Schulvorſt. a. D.

H. Meißner für ſofort od. ſpäter giſſe vorhanden. S lin Maſchinenbehdlg. Gutsſe retarin Schultz, s 3b, gewiſſenhafter T wegen Trauerfall zu Bad Berka A 59a.
Schmiedemeiſter Stellung. u John, Wettelrode. ſtrenge Tätigkeit gew. (Volontärin) arbeit. BernburgLand. s zuverläſſiger Fahr. Staunend billiges verkaufen. Reflektant.Carlsfeld b Witten Franz Linke, u r e bish. 11 J. i. Prov., L. von Wilmans, und Wagenpfleger, Anwelen wolle ſich an S Wirtſchaftlich., an
be e 3 geſelle, Molſchleben Sachſen u. Mecklen- Magdeburg. 20jähr. Mädchen led., ſucht Stellung Sid Snduftrie- Kl. Kraft, Weimar ſehnlich. Mädel, 28

bei Gotha. Wirtſchafterin burg tätig gew., gute Gr. DiesdorferSir. 250. (heſte Zeugn.) ſucht Bei Dauerſtell. und ad t t S Garten Scherfgaſſe 1, wend. Jahre. Ausſteuer.
Suche für meinen dtes ſucht paſſenden ſelb- Heugn. ſ. verantwort z Ftells. im Haushalt. vollſtändig freter ga t, mit 2 Ge wünſcht nett. HerrnFeldh i fländigen Wirkungs lich. Stellg. i. größ. Verkaufe mein Ch. Hetzer, Hettſtedt, Station äußerſt be 2 Keller. S e in geſicherter StelFeld egmnten Hausmädchen kreis zum 1. 4. od Betrieb. Gefl. Zuſchr. Hausſründſtüch Tiergarten 20. 8 ſcheid. Anſpr., r ſener en vermiſchtes lung zwecks

reis J. H di Taſchengeld. pe eWirt in e geſereg Pang. n n e Sentr Wie mit 2 Morgen groß. Jahre altes Anged. n A für Kriegsinvaliden Heirat
den iſt beſtens empf. tätig war, zum 16 er in a zu reiſt Coswiger Str. 22. 4 Garten. Preis 3500 Dienſtmädchen 17737 an d. Geſchſt., und für Heflüget kennenzulern. Wit-
kann, zum 1. 4. od. April geſucht. Ang. i äg Mart. pat. 2000 u dieſer Zeitung. ücht. nur 735 Mille Wir ſuch. auf erſtkl. wer mit Kind anſpäter Stellung 8 mögl mit Photo Klein, G ttingen, e 7jähr wädchen Mark. Würde als ſucht Stellung in Feuertaxe über 20 000 Landwirtſchaft eine genehm Angeb erb.

Vrede rabhie unt, N. Marienſtr. 22. Sommeraufenth. oder Reſtaurant od. dergl. Püächergehilfe Mart, in ruhiger Hypothet von n a
Rittergut Kletzte 129 poſtlag. ürn rin ſucht Stell. im Guts für penſioniert Beam [5. 4., gute Zeug 19 Jahre, mit allen (Waldlage verkäuflich. 10 009 in Geſchſt. d. Ztg.Derieberg Kand. ad Grund 33 od. Privathaushalt, en paſſen. Staatliche niſſe vorh. Off. unt. Arbeiten vertr ſucht Joſef Kahn, Glei- v l

am Harz, mit Gart auch h Forſten ganz i der B 3 6757 an die für ſofort oder ſpäter cherwieſen, Tel. 30. 8 e u T Ca. 100 Stück junge
Stallung »rfſtate mit übern. ngeb Nähe. Lage b. Eilen- Exp. d. Ztg. a ſind zu richt. an zTRationaler junger Hausmäthen r erbeten on Gertrud burg Zuſchr. unter p. d 3ig Stellung. Zuſchriften Arnſtadt e, V. Pflaumenbäume

Mann oft geſnchGafe, Watite, rt. t Gölzer. Hedersleben. R 2503 an die Exp. Einſtogiges an K. Heß jr bandhaus Kreislandbund teils veredelt, vreis-
zu Pferden in Land Wiener Caſé. aſſerltg. frol. Hof. Bezirk Halle. S dieſ. Zeitung. W Herrenhof (Thür.), x wert zu verkaufenwirtſchaft ſof. geſucht. Jlmenan, ſofort beziehbar, zu 9 n ſus Bäckerei. in Kuffhäuſergeg., Rockendorf Nr. 13,Zeitgemäß Le n iſt Reſolutes, gut koch. verkauf. V. Strauer, Junges Mädchen in Steigra. 3 Zimm. 40 Himm.. Veranda. 7090 Mark HalleLand. 1i a Kchennſbhen n r Väctergeſelle et b oriſches 1 ale zum 1. April geſucht. Junger Mann Haustochter d. auch in Konditorei Denyner ſofort u Sicht. zum Spott- Penſion u. Fleiſche 12 000 RM.

t Gehalt 25 Mk. Zeug der mit allen land mit Fam Nabbennkn r n vermieten oder zu preis von 70 Mark rei an 1. Stelle nur w.Ein jün räml., nisabſchr. und Licht wirtſchaft. Arbeiten K n Nähkenntn. ſofort od. pat. erkaufen durch 8 monatl. zu vermiet., v. Selbſtgeber (Pri- othek a. gröa De ſol. bicd an n iſt für Angeb. u. R 2366 an Eduard Gebhardt, O. Fickler, Apolda. ßausorundſtürk evtl. auch geteilt. vat) geſucht. Gefl. Landwirtſch. geſucht.
t Hüjſte l rtra die E. d. Ztg. 8 Schackſtedt (Bernburg echt Angeb. erbet. unter Offert. erbeten unter Offert. unt. C 3198

n Duett i g. Keine r en Land) 8 Junger, tüchtiger nit 3 Wohnung., A 17717 a. d. Geſchſt A 17699 an die Exp. an die Exp. d. Ztg elfe eine ſchaft bei Familien- 4 Bäcker und in autem baulich. h r p. d. Ztg.u Haustochter n 6 u Aprit anſchluß u. Faſwen e Dame Suche für meinen v Zuſtande und viet dieſer Zeitung. dieſer Zeitung. e Freiwerdende S
hauptſ. z. Bedienen ar Kenſions shaus ein e nmer, ehe vlend jom- Obermelher Konditorei Nebengebäud., an Strebſamer Bäcker 14 000 Mark räumige

v 9 linghar Kgu s t jder Gäſte i. d. Wein gewandt u. ſaub. x Lihterſeibe r See pathiſches Aeußere, zum 1. oder 15. April gehilfe r e eine gut Il8 1. Hypoth ek auf 3- od. 4- Zimmer
uben bei ſehr gut. Mdchen Haufen i. Altm., Ld. Herzensbildung, an 1932 Stellung bei 60 firm in Ofenarbeiten, a T eine Landwirtſchaft
Verdienſt und freier du vaſſungsfähig. im h. S Köh. Jch tann lucht ſofort Stellun roda Nähe Bahn an erei von ca. 40 Morgen HkntmnoPenſ. f. Weinſtuben, n an o n Pfarrhaus auf dem Haushalt h e ihn beſtens empfehl. Walter Tö e hof, in welchem zu pachten ſpäter z Acker geſucht, oder Küche u. Zubeh., Reu
Wein- Delikateß wel es ewan Lande nimmt erfahren, pfli ht e Er iſt äußerſt fleißig, p ſich jedes Geſchäft kaufen. Angeb. erb. 8000 Mark als I. Hy Jhandlung ſofort geſ. im Bügeln u. Näh. wußt, gern ſelbſt ewiſſenhaft und ſehr Lobeda(Jena), Pforte hetreib. läßt, nebſt unt. A 17735 an die dothelr geſucht, er bau, im herrl. geleg.Ausf Bewerbungen nicht unter 22 Jahr Hhllstochter tätia. kinderkieb. fahren den Kahl 16 Morgen Feld Geſchit. d. Zig. et reke Whnune, Anfiruttale, waldreiche
m. Bild n. Weimar, Off. m. Zenanisgbe auf, ſchlicht um ſchl., möchte. um einen ahr n Wirt chafterin Ibel gert St rer n I Gegend paſſ. f. Rentnere er n e. r le zu ren Rus tut ſucht paſſenden ſelb hen will ich Die Exp. d da pen Veamte, p. 1. Apr.Gehaltsanſpr. erbeten vorhanden. Off. u. gepflegten Haushalt bin r Aus r w. eis meine s od. ſpäter zu vermieten.Suche zum l. Apru an Schließfach 39 R 2302 die Exp. gewiſſenhaft führen. gern bereit. ſtändigen Wirkungs- ſofort verk.
ſür kietnen Geſchäfts oOberhof S Lhnr beſte Zeitung W Gute Behandla. u. Karl Veyreis, kreis zum 1. 4. od. Herm. Niemann, Gaſtwirtſchaft 12 900 Mark Anfragen an Kurt
haushalt ehrl., fleiß. Familienanſchl. Be Rittergut Aſtfeld, ſpäter Durchaus er Stadtroda, in Deſſau (Anhalt), al 1. Hypothek gei Starke, Donndorf,

Mädchen Wo fehlt tüchtige dingung. Ang. erb. bei Goslar. fahren in all. Zweig. Telephon 361. Angerſtraße 17. mit a geh e Vez Halle
h H f i an H. König, Angebote erbeten an d. Haush Zu erfr. Kegelbahn u. freier t Fleiſ 5welch. ſchon in Stell. aus üſl Berlin-Wilmers- Karl Möller, Klein, Göttingen, Ein in Hahnenklee 4Zim.- Wohnung r r Abhſe Br. net z- Familien m

war. Kenntniſſe im t im ſchönen Thüring. dorf, Siamaringer Varenholz (Lippe). Marienſtr. 27. S (Harz) belegenes mtl. 125 RM. ver W 000 i n rin ohnha
Künſcht u wer m net den Harz wert i Sutinenn kompl. eingerichtetes pachten Jahresum- verp. Dſerte, n ter W us

em Lande V a f 60 Zur b. Offerten 3Zeugnisabſchrift. ein herſcht. Vndung 39 J. alt, habe vollſt. Verh. Diener- Aelteres, ehrliches Penſionshaus eher gehéreg l 2553 an die Exp. x n We r v
Fran Dann chon als Haustochter aus ſteiter u. 1500 M. e be war, [30 J. alt. ergl. un- c en n en 8000 M nahme kann jederzeit Perionenguto Moelauſen m

Bernburg, J tät geweſ., ſucht paſſ. Erſp. Kleines Haus mit aut. Zeugniſſen erforderlich. 5 erfolgen evtl. mit 4 1 M.W z. gekündig Frau der W. Frick rfolg auch für gewerbl. 3Waſſerturmſtr. II. Wirkungskreis als erwünſcht, nicht Be Stellung t Wäſchemamſell, Zziähr. p m tidt. dahnenſtre (virg. V orkaufsrecht. Zwecke beſ. Sleiſchbe Negioe Angebrteme
Suche für mein Kur- Haustochter ter doch gereg. in beſſerem ich Kind, ſucht bald Landhaush. Stellg Jan Georgs, Deſſau, ſörderung geeignet, 9 6 t die 5 g
heim, da ich auswärts der Stühe, wo ſie. erhälin. u guter mit Familienanſchl. Dauerſtellung s Angeb et on Angerſtraße 17. Hut Zuſt. u. fahrbe- V. 21262 an die Get a oder Stütze, wo ſie Chargkter. Off. unt. wo ſich Gelegenheit R. Her Angeb. an Damenputz m RM zu häſtsſt. dieſ. Zeitung.noch Hotelbetr. habe. ſich im Geſchäft mit E 9712 p. biete Koch R. Herzog. Minna Kraſt, u ſehr Eine bende reit für 450 RM. zu eDame als belat gen, tann, gegen hie 712 cilnne die Ex Lenlniſe u erwei o e Obereimer Hermsdorf i. Thür umſtändehalber er Kine aqut gehende vert, Off. u. R 2365

1 n gün F 2 rpe t T 3 Fr. 5 8Vorieherin en eſcerget en dfer en. e h e tie Aen bern. Reſt. atte e gang Bäckerei a d. Ab. Den 3 SkraugnerPenſionshaus iſt Grete Fiſder (gi mng. Mädchen unt. A 17727 an die 3 t Staatl. geprüſte gebote unter R 2294 mit Materialwaren Lebensfrohe gebildete Vergr ßerungs-
ſelbſtändig zu leit, Schmalkalden (Thür.) Primareife perf. in Geſchſt. d. Zta. x eam er Säuglings- u. Kin- an die Exped. d. Zig geſchäft u. ſämtlich Dame. Mitte 30. apparat

muß deshalb im Fach Waldhausſtr. 450. Stenogr. Schreibm. 29 J. Znerg. u. ſol., derſchweſt. i. Haus 21 Morgen Zubehör verände muſik- u. naturlieb. IDbult
firm ſein. Für an T u. Buchführa. möchte Ehrl. fleißia. mit Viehzucht und halt und Nähen er- J e x rungshalber i. Son- mit größ. Vermögen, für Laienfilme zuvertrautes Jnraſſo Meiker auf größ Gut ale M. chen h ar fabren, ſucht paſſ. and dershauſen ſofort zu wünſcht kaufen v u
iſt geſperrtes Spar Obxrſchwetzerfohn, tsf r etörin ſich. Disp.. ſucht. geſt Wirkungehbrefs in Särelſtädt preis- verkauf. auch kann K, zbamern) erb. unt. A 17750kaſſenbuch bis 3000 jung verh., ſucht ſof utsſehr 17 W ſucht z. 1. 4 auf gute Zeugn. u s wert zu verkaufen. ſof übernommen g. die Exv. d. Zig.dintertegen od. ſpäter an Volontärin) arbett Stell Gute Zeug Empf. Stellung be evtl. auch zur Aus Angeb erb unter werden. p in ſicherer Stellung perm t
Off u. 1 voſtlag. Gute Zeugniſſe vorh L. von Wilmange ſriſſe. vorhanden. W Anſprüchen. hilfe. w. re o 95 an die Ge Hermann Junge, en An n 3 ſJ

S W m z A. John, Wetftelrode Riepe. Zermüyvel. unter 8 an die S Sondershauſen, gebote unt. 3898 tTambach-Dietharz. el Bujoc Gr derer 550 Sangerkavſen Land Poſt Altruppin Geſchtt, d. Ata x ſchäftsſt. d. Zta. O Renſtadtſtraße 4. an d. Exp. d. Ztg. l I

Rundfunkprogramm Leipzig, Sonntag, 3. April. Leipzig, Montag, 4. April.
u n Arlhuc G l 6.30: I raktk geleitet von Arthur Holz.45: 7 k inaſtik: geleitet von Arth Holz 7z 9 daher De ten. gur Anſchließend bis 845: Frühkonzert (Schallpiatten).Kö., Sonntag, 3. April. on m. 4 e haktaſungg 10.00: Wirtſe haftsnachtichte n.Kö., Montag 4. April. 290: Se eng Drunn ſie Georg Wint 10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk u. Tagesprogramm.

6.45: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. w. m Zen Hoheit a z W Rakoteig de inkter 10.10: Was die Zeitung bringt.7.00: Hamburger Hafenkonzert. 6.25: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 8.50: Hör ericht aus dem Rokokoſaal er Heide 11.00: Werbenachrichten.
8.00: Für den Landwirt. Mitteilungen und prak- 6.30: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz. burg bei Rudotſtadt. Gymnaſiallehrer Fritz Mi 12.00: Mittagskonzert

tiſche Winke. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. ler und Joſef Krahé. z 1250: Wetterdienſt und voraus ſage, Waſſerſtands8.15: Wochenrückblick auf die Marktlage. 9.35: Erfolg und Leiſtung: Julius Kaliſti. 9.10. Morgenfeier. Eine Sonntagsmuſik im Rokol. metdungen, Zeitangabe und Preſſebericht.
3.25: Heutiger Stand der deutſchen Pferdezucht. 10.35: Neueſte Nachrichten. ſgal des Schloſſes Heidecksburg zur Schiller Anſchließend bis 18.10: Konzert.Obverlandſtallmeiſier Wilhelm Gatermann,. 12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. Goethe Zeit. d 14.00: Erwerbstoſenfunt.
855: Morgenfeier. Anſchließend: Schallplattenkonzert. 10.00: Einführung in die Kantate zum Spuntag 14.15: Arthur Heinz Lehmann lieſt eigene kleine

Anſchließend: Uebertragung des Glockengeläuts Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes Quaſimodo von Johann Sebaſtian Bach. Proſa e
des Berliner Doms.“ für die Landwirtſchaft. wo e 250. Todestag des ſpaniſchen Maler 14.30: Kunſtberichte12.55: Nauener Zeitzeichen. Murillo. Gedenkrede von Dr. Johann Jahn. 5100: Mitte en des Deutſchen audriruſbtSiclerſande 13.30: Neueſte Nachrichten. 11.00- Vorleſung aus Hellmuth Ungers Robert Koch 4 gelungen des Deutſchen Landwirtſchafts-

11.30: Reichsſendung: Kantate zum Sonntag Quaſi 14.00: Konzert. Roman „Helfer der Menſchheit.“ Sprecher 15.10: Frauenfunt.
modo: „Am Abend aber desſelben Sabbattages“ 14.45: Kinderſtunde. Curt Baumgarten. 15.35: Wirtſchaftsnachrichte

haſt 5.30: V örſ i 11.30: Reichsſendung Kantate zum Sonntag Quaſi 9von Johann Sebaſtian Bach. 15.30. Wetter und Börſenberichte. 16.00: Unterhaltungs konzert. Das Zripaiger Sin
12.10: Aus dem Luſtgarten in Potsdam: Ausſchnitt 15.40: Stunde für die reifere Jugend. modo: „Am Abend aber desſelbigen Sabbattages' fonteorcheſter. Dirigent: Hilmar Wer V

dgehr nläßlich des 16.00: Pädagogiſcher Funk. von Johann Se ebaſtian Bach. Wette p evaus der öffentlichen Kundgebung anläß s 9 17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe10. evang. Reichselterntages. 16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin. 12.15: Mittagskonzert.

e



vorgenommen

Aus der Umgebung.
Anſenkimenkaler Frühling.
Für das Gefühl iſt ſchlechte Konjunktur,
der Frühling ſieht auf Sachlichkeit.
Kein Mann mehr leiſtet „ew'gen Schwur“
und wenn ſchon glaubt ihm keine Maid,
Der Dichter tippt per Schreibmaſchine
en gros ein zartes Lenzgedicht
mit nonchalant-blaſierter Miene
Das Honoror es lohnt ſich nicht.
Das Stamm-Cafs wird friſch geſtrichen,
man ſtellt den „Garten“ vor das Haus,
der Kellner gähnt vor leeren Tiſchen
und rechnet ſeine „Pleite“ aus.
Der Gatte ſeinen Pelz verpfändet
und kauft dafür der Fran ein Kleid,
ſein alter Anzug wird gewendet,
ſieht aus wie neu für kurze Zeit.
Und alles iſt ſich gleich geblieben.
Dasſelbe Theater jedes Jahr:
Egal der „Dalles“ und dos Lieben
und auch der Schnupfen und Kartarrh.

Von den Standesämtern.
Mücheln. Jm vergangenen Monat hat das

hieſige Standesamt folgende Eintragungen
r non 9 Geburten (2 männliche und

weibliche), vier Sterbefälle (2 männliche
und 2 weibliche) und 16 Eheſchließungen.

St. MichelnSt. Ulrich. Im Monat März
wurden beim hieſigen Standesamt 3 Geburten
(2 männliche und 1 weibliche) und 6 Ehe
lernen beurkundet. Todesfälle waren nicht
zu verzeichnen.

Neumark. Jm März wurden hier 10 Ge

S (6 r ges a nälle (nur männliche) un eſchließunvom regiſtriert. den
Monatsverſammlung des Stahlhelm.

Mücheln. Am Donnerstagabend fand im
Schützenhaus die Monatsverſammlung des
Stahlhelm ſtatt, die wiederum einen ſehr zahl
reichen Beſuch aufwies. Nach Erledigung der
Tagesordnung hielt Dr. Herrmann einen Vor
trag über die politiſche Lage, in der er auch auf
die Führerbeſprechung des desverbandes
Mitteldeutſchland, über die wir ſeinerzeit aus
führlich berichteten, einging. Hierauf erfolgte
die Verpflichtung von 50 neuen Mitgliedern.
Weiter gab es einen Vortrag, den Kamerad

e ln der tag Meereie i g der en Re inebis zum Jahr 1918 hielt, Der Abend war
eingerahmt von muſikaliſchen Darbietungen.

Hagenbeck kommt!
Mücheln. Der Zirkus HagenbeckBarlay, der

bis jetzt in Merſeburg gaſtierte, wird im Laufe
des heutigen Tages nach hier kommen, und
zwar wird er ſeine Zelte auf dem Schützen
platz aufſchlagen. Es iſt wahrſcheinlich, daß
Pidel?t orſtellung bereits heute abend ſtatt

et.

Beſtandene Prüfung.
Braunsdorf. Die Meiſterprüfung im Schuh

macherhandwerk hat Herr Kurt Reichert von
hier an der Handwerkskammer in Halle be
ſtanden. Wir gratulieren.

25 Meter Draht geſtohlen.
Crumpa. Dieſer Tage wurde von dem etwas

außerhalb des Dorfes gelegenen Lagerplatz
des Bauunternehmers Malycha eine 25 Meter

vinz Sachſen trat am Donnerstag in lle
zuſammen. Der Vorſitzende, Landrat a. D.
Frhr. v. Münchhauſen, ſchilderte ein
leitend unter Betrachtung der wirtſchaftlichen
Lage auf dem flachen Lande, wie die

Reichspräſidentenwahl durchaus dem Wunſch
und Willen wetiteſter Kreiſe gerecht geworden

lange Rolle Draht geſtohlen. Die Polizei hat
ſich der Angelegenheit angenommen.

Rentner Adolf Schulze ſeinen 83. Geburts-

J ”„oeooww3'?
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Landbund der Provinz Sachſen
zu den bevorſtehenden Wahlen

Der Geſamtvorſtand des Landbund Pro

Lanb-
bundparole zum erſten Wahlgang für die

ſei. Man will allenthalben abrücken von den
Urhebern des wirtſchaftlichen Niederganges.

Der Vorſitzende zeigte dann weiter, wie
man niemals vergeſſen dürfe, daß hinter den
bevorſtehenden Wahlkämpfen um den Sturz
der Weimarer Koalition eine ſchönere Auf
gabe folge, der Wiederaufbau des nationalen
Deutſchlands, zu dem gerade eine wirtſchafts-
politiſche Organiſation wie der Landbund
über die Gegenſätze des Augenblicks hinweg
die Wege zur Sammlung weiſen müſſe.

Frhr. v. Münchhauſen faßte ſeine Aus-
führungen in der nachſtehenden Entſchließung
zuſammen, welcher der Geſamtvorſtand nach
kurzer Ausſprache zuſtimmte:

„Der Vorſtand des Provinzialland-
bundes hat von der Entſchließung des
ReichsLandbund-Bundesvorſtandes Kennt-

nis genommen. Bei voller Würdigung des
in der Entſchließung zum Ausdruck ge
brachten nationalen Kampfwillens hält er
es für geboten, den einzelnen Mitgliedern
zu überlaſſen, ihre Entſchließung bei der
Präſidentſchaftswahl frei nur nach ihrem
eigenen Gewiſſen zu treffen.

Für den preußiſchen Wahlkampf for
dert der Vorſtand alle Mitglieder auf mit
ganzer Kraft dafür einzutreten, daß die
Geſinnung aller im Landbund vertretenen
Parteien geachtet werde und der Kampf nur
gegen die Gegner des nationalen Deutſch
lands, die auch die Gegner der Landwirt
ſchaft ſind, geführt wird.

Die Parole lautet:
Weg mit dem Syſtem, das den Maſſen

nach dem Munde redet und dem Groß-
kapital hörig iſt.“
Der Vorſtand beſchäftigte ſich weiterhin

mit den Fragen der für die Landwirtſchaft
notwendig werdenden Selbſthilfemaß-
nahmen ſowie mit ſteuerlichen Fragen,
insbeſondere mit der Etnheitsbewer-
tung.

Generalverſammlung
der Stenographen

dem ege

worauf einer der Burſchen

Unverſchämte Wanderburſchen
nfels. Als ſich ein Viehhändler auf

eißenfels bateng9 zwei junge Burſchen mitzufahren. Der
iehhändler verweigerte ihnen dies jedoch,

i auf den WagenMücheln. Der hieſige Stenographen Verein ſyrang. Der Viehhändler verbat ſich das, wo
„Gabelsberger“, hielt vor kurzem ſeine

ab, die ſehr gut beſucht war
er Vorſitzende Kurt Seiler erſtattete den

Jahresbericht. Erfreulicher Weiſe konnte wiede
rum die ſtarke Teilnahme der Mitglieder an
den vom Verein, Bezirk, Verband und Bund

Jahres auf der andere einen Schrecſchuß auf den
Viehhändler abgab.

Jubiläum bei der Trommelfabrik.
Weißenfels. Der Mitinhaber der Weißen-

veranſtalteten Wettſchreiben feſtgeſtellt werden. felſer Trommelfabrik Link, Fabrikbeſitzer Max
Der Beſuch der Uebungsſtunden war im ver-
floſſenen Jahre beſonders gut, die Folge guter in dem in allen Teilen der

Straubel, kann auf eine 50 jährige Tätigkeit
elt bekannten

Uebungsgelegenheiten. Mit warmem Dank an Unternehmen zurücdkblicken.
die Mitarbeiter und dem Ruf an alle Kreiſe,
die es angeht „Schätzt den Wert der Kurz
ſchrift nicht gering!“ ſchließt der Jahresbericht.

25 Jahre Lehrer.
Teuditz. Der Lehrer Oswald Demmler von

Jn den Vorſtand wurden folgende Schrift hier konnte geſtern auf eine 25jährige Tätigkeit
freunde gewählt: Vorſitzender Kurt 3
r fhrer Guſtav Kelch, Kaſſierer Martin

üller.

Vergaſerbrand.
Löſſen. Am Freitagabend ereignete ſich auf ten

Seiler. als Voltsſchultehrer zurüdbligen.

Bürgerverein aufgelöſt.
Lützen. Zu einer Verſammlung hatte der

Bürgerverein, gegründet 1857, nach dem „Ro
öwen“ eingeladen. Leider war der Beſuch

dem Fürſtendamm eine Exploſion an dem nicht zufriedenſtellend. Einſtimmig wurde be-
Ferntransportauto einer Hamburger Firma. ſchloſſen, den Verein aufzulöſen. Das Ver-
Plötzlich ſchlug aus bisher unbekannten Grün mögen von 45,27 Reichsmark ſoll dem „Aus-
den eine große Stichflamme aus der Motor-
haube.
zeitig dem
ſticeen, ſo daß
werden konnte.

weiterer Schaden vermieden

33., Geburtstag.
Burgliebenau. Jn körperlicher und geiſtiger

ſchuß zur Errichtung eines Dioramas“ über-
Glücklicherweiſe gelang es noch recht- wieſen werden. Das alte Protokollbuch aus

Wagenführer, die Flammen zu er dem Gründungsajhr wird dem Heimatmuſeum
übergeben.

Steuern werden herabgeſetzt
Oſendort. Die durch einen Gemeindebeſchluß

auf 30 M. feſtgeſetzte Glücksſpielautomaten-
Steuer iſt jetzt wieder um 50 Prozent auf 15e nFriſche konnte geſtern der hieſige Einwohner, Mark herabgeſetzt worden.

tag feiern. Zahlreiche Ehrungen aus nah und
fern wurden dem alten Herrn von Bekannten
und Freunden zuteil.

Aus der AUnterſuchungshaft entlaſſen. der Volontär Lommatzſch in der

Kein Dritter war ſchuld

Ammendorf. Am 9. Februar r
mmen-

dorfer Papierfabrik dadurch tödlich, daß er bei
Burgliebenau. Die hier vor einigen Tagen der Benutzung eines verbotenen Weges (durch

wegen Wilddieberei verhaftete Kurt K. iſt einen Riemenkanal) ausglitt, gegen die An-
jetzt, wie wir erfahren, wieder aus dem Amts- triebstransmiſſion fiel und nun vom Riemen-
gerichtsgefängnis Merſeburg entlaſſen worden. ſchloß erfaßt wurde, ſo daß ihm Bruſt und

Unke Halsſeite aufgeriſſen Nachr. J rdem a trifft. Die Staatsanwa t
Halle hat deshalb das Verfahren ellt.

Grundwafſerfragen.

Kleingörſchen. Dieſer Tage fand hier die
Generalverſammlung des Grundwaſſerbeob
tungsbezirkes Großgörſchen und nrbuns ſt
auf der u. a. Kulturbaumeiſter Klein von
der Landwirtſchaftskammer Halle den Jahres
bericht gab. rte u. a. aus, daß nur

c 7es ermögliche, ſofo egen unnehmen. Es wurde davor gewarnt, der Ein

tritt von Waſſermangel eine größere Ver
tiefung der Brunnen vorzunehmen, da es dann
ſchwierig ſein würde, die Braunkohlenwerke
ſchadenerſatzpflichtig zu machen. Jm weiteren
Verlauf der Verſammlung wurde noch be
ſchloſſen, weſtlich von Rahna und Caja zwet
weitere Kontrollbrunnen anzulegen.

Oſfterunfriede!
Großeorbetha. Jn der Nacht zum Frei-

tag hatten Kommuniſten an verſchiedenen
Stellen des Ortes Plakate politiſchen Jn
halts öffentlich angeſchlagen und damit ge-
gen die Oſterfriedensnotverordnung verſtoßen,
Die Täter, zwei junge Arbeiter, wurden
am nächſten Tage ermittelt und von der
Polizei dem Gerichtsgefängnis Weißenfels zu
geführt.

—„qjqüq[Ü—SCttrL-—

Verfehlungen im Amt
Bad Dürrenberg. Gegen den früheren

Zweckverbandsvorſitzenden Willy Hehjer,
gegen den ſeinerzeit kurz vor ſeinem Aus
ſcheiden aus dem Amte von der SPD. allerlei
Anſchuldigungen erhoben wurden, iſt jetzt vom
Landrat ein Diſziplinarverfahren eingeleitet
worden. Die Vorunterſuchungen haben bereits
begonnen und werden von MRegierungsaſfeſſor
Nethe geleitet.

Silberne Dienfſtjubiläen.
Bad Dürrenberg. Die Jnduſtrie und Han

delskammer hat den bei der Preußiſchen Berg
werks und Hütten A.G. Zweigniederlaſſung
Salz und Braunkohlenwerke, Abteilung Saline
Bad Dürrenberg beſchäftigten Oberbuchhalter
Kurt Kellner, dem Maſchinenmeiſter Her-
mann Zahn und dem Lohnbuchhalter Georg
Habelt das ſilberne Erinnerungszeichen für
Treue in der Arbeit verliehen.

Straßenausbau.
d Dürrenberg. Wie wir berichteten, ſftvor Den Wochen das Straßengelände der

Kurhausſtraße, das bisher den gehörte, an die Gemeinde Bad Dürrenberg ab
getreten worden. Der Gemeindevorſteher hat
nunmehr die Arbeiten an der Herrichtung der
Kurhausſtraße durch Fürſorgearbeiter in An
griff nehmen laſſen.

Feſtnahme zweier Baumdiebe.
Schkeuditz. Am Donnerstagabend gegen 9

Uhr traf ein Polizeibeamter in der Dölziger
Straße zwei Radfahrer, die Gebrüder F. aus
SchteuditzOſt, die auf dem Bürgerſteig fuhren
Und ſtellte ſie deswegen zur Rede. Einer von
ihnen verſuchte, zwei mit ſich führende Aepfel
bäume vor dem Beamten zu verſtecken. Das
kam dieſem verdächtig vor, worauf er die
beiden feſtnahm und zur Polizeiwache führte.
Die Bäume ſind in Dölzig geſtohlen worden.
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Eine Uhr ſchlug haſtig ſiebenmal. Heiße

Unrahe ergriff den jungen Mann. Wo mochte
Frau Diemo ſein? Es fiel ihm ein, daß er
eigentlich wenig von ihrem Leben wußte.
Pflegte ſie die Abende mit Dorn zu ver
bringen Er ſprang auf und klopfte dem ganz
niedergeſchlagenen Kaulich auf die Achſel.
„„Seien Sie unbeſorgt, lieber Doktor, ein

Rieſenvermögen kann nicht über Nacht wie
ein Schneemann dahinſchmelzen. Und wenn
ſchon ich würde eben arbeiten.“

Ein trockenes Lachen unterbrach ihn.
„Arbeiten. Wo? Wie? Vielleicht in einem

ſchönen, behaglichen Zimmer voller Bücher
und Koſtbarkeiten ein wenig hier herum-
naſchen dort nachſchauen o ja, das gibt
Edelgenüſſe, aber kein Brot! Und Brot
brauchen wir alle.“
Als Erik Hallſtröm auf der von Menſchen
überfluteten Straße dahinſchritt, ſchüttelte er
alle düſteren Gedanken und Vorahnungen ab.
Er liebte Herbſtabende, wenn der Himmel
blaugrün über den Dächern hing und die
elektriſchen Lichter ihre leuchtenden Ketten
über die Erde ſpannten.

Erik dachte: „Warum iſt Diemo jetzt nicht
an meiner Seite? Wir hatten doch anfangs
verabredet, den ganzen Abend miteinander zu
verbringen!“

Sie hatte ihren Beſuch bei ihm ſo über-
raſchend ſchnell abgebrochen faſt ſo, als ob
ſie fliehen müßte. Steckte Dorn am Ende
dahinter

Brennende Eiferſucht begann ihn zu quälen.

Er winkte ein Taxi herbei und ließ ſich
in die Uferſtraße fahren. Jhre Wohnung lag
finſter, die Fenſter waren trotz des milden
Wetters geſchloſſen.
Er ſah ein: es hatte keinen Sinn, an ihrer

Wohnung zu läuten. Man würde ihm doch
nicht aufmachen.

Das Auto raſte in die Vorſtadt hinaus.
Aber auch hier blickten die Fenſter des
Gartenſaales gleich finſtern, trotzigen Augen.
Doch die Wohnung lag hinten hinaus!!
Er ſprang ab und läutete. Wie eine Waffe
hielt er die Ausflucht bereit: noch Näheres
über den Plan des neuen Filmhauſes zu
hören. Und wenn er allein daheim wäre und
ihn dann beim Wort nähme?

Er dachte, was liegt an einer Million? Er
vergaß ganz, daß der goldene Tempel ſeiner
Wohlhabenheit bedenkliche Sprünge zeigte
und zuſammenzuſtürzen drohte.

Niemand meldete ſich.
Erik ließ ſich ratlos in die Stadt zurück-
fahren. Dort ſchlenderte er unruhig, ohne
Zweck durch die Gaſſen. Die Frage brannte
quälend: „Wo ſind die beiden?“

Das Gefühl ſagte ihm: ſie
ſammen ſein.

Er kam in ſtillere Straßen. An dem noch
unverhängten Fenſter eines einfachen Kaffee-
hauſes ſah er jemand ſitzen, der ihm bekannt
vorkam, den er aber nicht unterzubringen
wufßte.
Stumpfſinnig ſaß er vor einer Taſſe

Kaffee. Plötzlich kam Hallſtröm die Erinne-
rung: Es war Hilgendorf, den Dorn vom

müſſen bei-

a eiten die beiden jetzt? Bei ihr? Bei Filmatelier weggeiagt hatte und der auch bei
Diemo an jenem Geſellſchaftsabend geweſen

war. Das war der Mann, den er jetzt brauchte.
Ein grenzenloſer Haß gegen Dorn mochte
in dem Manne gären. Mit ihm mußte er
ſprechen, von ihm würde er viel erfahren.

Als Erik an ſeinen Tiſch trat und grüßte,
blickte er mit ſtumpfem Erſtaunen auf. Erik
legte raſch ab und ſagte haſtig

„Sie geſtatten, Herr Hilgendorf, daß ich
bei Jhnen Platz nehme. Es iſt alles beſetzt.
Mein Name iſt Hallſtröm. Kellner einen
Rüdesheimer.“

Hilgendorf maß den andern mit langſam
erwachenden Blicken und murmelte:

„Rüdesheimer lange ſchon nicht getrun-
ken. Feine Marke. Aber ich habe kein Geld,
ihn zu bezahlen.“

„Sie ſind mein Gaſt. Dafür genieße ich
Jhre Geſellſchaft.“

„Woher kennen Sie mich?? Jch muß Sie
auch ſchon oft geſehen haben denke ich

„Ja, in Dorns Filmatelier. Und dann bei
Frau Diemo.“

„Aha, nun weiß ich ſchon. Sie intereſſieren
ſich für den Film?“

„Ja, gewiß. Und wie ich hörte, plant Herr
Dorn etwas ganz Großes.“

Hilgendorf umkrampfte ſo heftig ſein Glas,
daß Erik Angſt hatte, es könnte zerbrechen.

„Schweigen Sie mir von Dorn!“ rief er,
„vergiften Sie mir den herrlichen Tropfen
nicht.“

„Jch dachte gerade, es würde Sie erleich-
tern, von Jhrem Feinde ſprechen zu können.
Jch weiß, daß er Sie ungerecht behandelte.“

Als Erik dies ſagte, verachtete er ſich faſt
ſelbſt. Aber es blieb ihm nichts anderes übrig,
als zu einer Kriegsliſt zu greifen. Er hatte
auch richtig gerechnet.

„Der Hund weil ich einen kleinen,
harmloſen Rauſch hatte Sie müſſen wiſſen,
es gibt keinen rachſüchtigeren Menſchen als
Dorn. Bei ihm geht es gleich bis aufs
Meſſer.“

„Wieſo rachſüchtig? Jhnen g über?“
Ja, ich ſage es nun ganz offen. Dorn iſt

einfach eiferſüchtig nicht auf mich, ſondern
auf das, was einſt zwiſchen mir und Frau

Diemo beſtanden hatte. Es hat nämlich vor
Jahren eine Zeit gegeben, da waren wir,
Diemo und ich, noch aanz jung ſie eine
Anfängerin auf den Brettern betörend
ſchön und ich nun ich war noch nicht
von dieſem Teufel befallen. Weingkgs, „Wit

fr wies bitter auf das einglas.waren arm wie die bekannten Kirchenmäuſe
und mußten auf eine Verbindung verzichten.
Diemo ſtieg immer höher und höher empor
D ich immer tiefer herab. Aber, glauben Sie
mir, Hallſtröm, eine wahrhaft große Liebe,
die nicht die Miſere des Alltags getötet hat,
die nicht durch Gewohnheit und Enttäuſchung
arm wurde, ſtirbt nie im Herzen einer Frau.
Das merkte ich gleich, als ich hier Frau
Diemo wieder begegnete. Sie ſetzte meine An
ſtellung bei Dorn durch und hat noch immer
ein gütiges Wort für mich übrig.

„Davon will ich nichts wiſſen. Erzählen
Sie mir von Dorn. Weiß er von dieſer
Jugendliebe?“

„Jch konnte mich natürlich nicht enthalten,
manches anzudeuten, aus Rache, weil er mich
gleich ſo von oben herab behandelte. Vielleicht
geſtand ſie ihm alles übrige.

„Ja, glauben Sie, daß die beiden
Hilgendorf zuckte die Achſeln.
„Wer kann es wiſſen? Sie brauchen ein

ander. Diemo iſt eine große Künſtlerin und
hat als ſolche ihre Eigenheiten. Dorn ent-
deckte ihr großes Talent für den Tonfilm.
Wie ihr Herz beſchaffen iſt, weiß ich nicht.“

Er ſtarrte in ſein Glas.
Auch Erik ſchwieg. Er ahnte dunkel und

ſchwer, daß Diemo für viel Geld zu kaufen
wäre. Doch was lag daran? Hatte er nicht
auch alle ſeine Kunſtſchätze erhandelt und
gaben ſie ihm nicht Freude jeden Tag durch
ihre vollendete Schönheit? Er wollte die
Stimme nicht hören, die leiſe in ihm warnte:
Du vergißt, daß es ſich um ein lebendes
Menſchenherz handelt, deſſen Schätze nur
Liebe zu Tage fördern kann.

(Fort ſetzung tolge
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mitteldeutſche Großſtädte Aus der Nackbarstadt Halle

Dr. Jng. de la Sauce 50 Jahre alt.

See e See e e e e e r e mee rer r r r

in der Erwerbsloſen-Statiſtik.
Wir haben bereits wiederholt auf die

bedenkliche Entwicklung der Wohlfahrts-
erwerbsloſenzahlen in den preußiſchen Groß-
ſtädten hingewieſen. Die Zahl der von den
Gemeinden betreuten Wohlfahrtserwerbs-
loſen ſteigt weiter und weiter, wie die
Statiſtik ausweiſt. Wir geben nachſtehend die
Entwicklung der drei preußiſchen mittel D
deutſchen Großſtädte Halle, Magdeburg

Erfurt wieder. Eine Gegenüber-
ſtellung mit drei Großſtädten, die am wenig-
ſten unter der Erwerbsloſennot zu leiden
haben und die ſämtlich im Weſten liegen,
eigt, wie ſtark Mitteldeutſchland von der

irtſchaftsnot betroffen iſt: Auf 1000 Ein
wohner entfallen Wohlfahrtserwerbsloſe

in Halle am 30. Nov. 1931 41,22; am
e 1931 46,27 und am 31. Jan. 1932

in Magdeburg an denſelben Stich-
tagen 41,01, 44,00 und 48,42; in Erfurt
36,94, 40,65 und 42,79. Demgegenüber
haben an denſelben Stichtagen Wohlfahrts-
erwerbsloſe gehabt:

Eſſen 26,61; 29,84 und 33,91.
Münſter 16,94; 19,08 und 20,12.
Krefeld-Uerdingen 13,47; 13,77 und

15,77. Die Aufſtellung zeigt, daß Halle von
den preußiſchen Großſtädten Mitteldeutſch-
lands noch immer am un günſtigſten
daſteht. Während die Zunahme der Wohl-
fahrtserwerbsloſen, wenn man den Zeit-
raum zwiſchen 30. Nov. 1931 und 31. Jan.
1932 betrachtet, in Magdeburg 7,41 und in
Erfurt 5,85 beträgt, hat Halle eine Zunahme
von 8,55 zu verzeichnen.

Kraftwagen ſchlägt um!
Schleuditz. Dieſer Tage ereignete ſich in

Schkeuditz-Oſt ein ſeltſamer Verkehrsunfall.
Als ein Kraftwagen in der äußeren Leipziger
Straße einem Radfahrer ausweichen wollte, ge-
riet er in das noch nicht feſtgefahrene Erdreich
der Waſſerleitung und ſchlug um. Glücklicher-
weiſe kamen ſämtliche Jnſaſſen mit unerheb-
lichen Verletzungen davon.

Jn derſelben Straße ereignete ſich am Don-
nerstagnachmittag ein weiterer Verkehrsunfall.
Als ein Laſtwagen mit zwei Anhängern in
das Grundſtück eines Baugeſchäfts einfahren
wollte, verſanken plötzlich die beiden Anhänger
bis zu den Achſen in dem loſen Erdreich. Erſt
mit unendlicher Mühe gelang es mit Hilfe von
Winden die Wagen zu befreien. Durch den Un-
falt war eine längere Verkehrsſtörung hervor-
gerufen worden.

Ehrennrkunde der Handelskammer.

Schkeuditz. Die Handelskammer Halle ver-
Keh dem Schloſſer und Monteur Karl Eilen-
berg, der 25 Jahre bei der Maſchinenfabrik
Karl Enke tätig iſt, die Ehrenurkunde der
Jnduſtrie- und Handelskammer.

Fahrläſſige Tötung
Bad Dürrenberg. Am kommenden Mitt-

woch hat ſich vor dem halliſchen Schöffengericht
der Kraftwagenführer Hermann R. aus Leipzig
wegen fahrläſſiger Körperverletzung und
Uebertretung des Geſetzes über den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen zu verantworten. Roth
hatte Anfang Dezember 1931 mit ſeinem
Kraftwagen den Tod des Wbveichenſtellers
Preſch herbeigeführt.

Das gibt's nur
alle 50 Jahre einmal!

Der heutigen Ausgabe des „Merſeburger
Tageblatt“ liegt eine überaus intereſſante Bei
lage der Firma Conitzer bei, die unter dem
Motto: „Das gibts nur alle 50 Jahre ein-
mal“ außerordentlich günſtige Angebote aus
allen Abteilungen bringt. Dieſer Sonderver-
kaur der Firma Conitzer wurde durch den
Anſchluß an den großen Warenhaus-Conzern
HCermann Tietz, Berlin, möglich. Hermann
Tietz feiert nämlich, wie alle Zeitungen in
dieſ. Tagen berichteten, heute ſein 50jähriges
Jubiläum. Wie üblich, veranſtaltet Tietz in
all ſeinen Häuſern aus dieſem Anlaß einen
Jubiläumsverkauf größten Stils, zu dem ihm
ſeine langjährigen Fabrikanten große Mengen
won Waren weit unter Preis zur Verfügung
geſtellt haben. Die hieſige Firma Conitzer
iſt die jüngſte Anſchlußfirma des Tietz-Conitzer-
Conzerns. Aus dieſem Grunde hat ſich Tietz
bereit erklärt, das Kauſhaus Conitzer, Merſe
burg, an ſeinen Jubiläumseinkäufen zu beteili-
gen. Conitzer, kaum 4 Wochen alt, kann alſo
ſeinen Kunden infolge dieſes glücklichen Zufalls
die Vorteile bieten, die Hermann Tietz 50
Jahre alt in all ſeinen Häuſern in ſeinem
Jubiläumsverkauf bringt. Der Sonderverkauf,
den Conitzer als „einmalig billig be-
zeichnet, beginnt am Montag, den 4. April.
Die heutige Beilage kann natürlich nur Stich-
proben der vorteilhaften Angebote bringen.
Die ſehenswerten Schaufenſter-Auslagen bieten
weitere Beiſpiele. Ein zwangloſer Beſuch des
ganzen Hauſes aber wird davon überzeugen,
daß das Motto der Beilage „Das gibt's nur
alle 50 Jahre einmal“ zu Recht beſteht.

Geſchäfliches.
Ergänzung des Anzeigenteils, ohne Verantwortung

der Redaftion.

Dem Leben gewachſen iſt nur, wem ſeine
Nerven den Dienſt nicht verweigern. Wann
aber hätte das Leben die Nervenkraft ja auf
härtere Probe geſtellt als heute? Gedanken-
friſch, jugendlich und leiſtungsfähig zu blei-
ben, iſt heute Pflicht für jeden. Dazu hilft
eine wirkſame Nervennahrung, wie ſie die

iſſenſchaft ſeit Jahren in dem anerkannten
Lecithinpräparat Biocitin bereitſtellt
(Drnuckſachen verſendet koſtenlos die Biveitin-

Das geſchäftsführende Vorſtandsmitglied
des Deutſchen Braunkohlen-JnduſtrieVer-
eins und des Arbeitgeberverbandes für den
Braunkohlenbergbau, Bergaſſeſſor

r.-Jng. Wilhelm de la Saucekonnte am geſtrigen Freitag den 50. Ge-
burtstag feiern

Bergaſſeſſor de la Sauce wurde in der
heutigen Republik Aſſerbeidſchan geboren, wo
ſein Vater als Beamter in einem Siemens-
ſchen Kupferwerk tätig war. Seine Schul
jahre verlebte Wilhelm de la Sauce in
Deutſchland, in Berlin, ſeine erſten berg-
männiſchen Lehrjahre wieder im Kaukaſus.
Dann begann ſeine praktiſche und the re-
tiſche Ausbildung in Deutſchland: zunächſt
war er als Bergbaubefliſſener beim Ober-
bergbau Breslau tätig, ſpäter im oberſchleſi-

e.

ſchen Steinkohlen-, Zink- und Bleierzberg-
bau. Die erſten Jahre des neuen Jahrhun-
derts führten ihn an die Bergakademie Ber
lin, wo er im Juli des Jahres 1906 die preu-
ßiſche Bergreferendarprüfung machte. Unter-
brochen wurde dieſe Zeit vom einjährig-frei-
willigen Militärdienſt, den er beim 4. Garde-
regiment z. F. leiſtete. Die dreijährige Aus-
bildungszeit als Bergreferendar führte ihn
in die verſchiedenſten deutſchen Bergbau-
bezirke. Abgeſchloßen wurde die vielſeitige
und die verſchiedenſten Spezialgebiete be
rührende Ausbildung mit dem Bergaſſeſſor-
examen im Jahre 1910. Dann ging Wilhelm
de la Sauce wieder nach dem Kaukaſus als
Montangeologe und techniſcher Berater der
verſchiedenſten deutſchen Geſellſchaften. Die
ſpäteren Jahre führten ihn ſogar bis in die
aſiatiſche Türkei.

Jm September 1913 wurde er zum Leiter
der amtlichen Verſuchsſtrecke bei der Berg-
inſpektion in Neunkirchen a. Saar ernannt.

Der Krieg rief ihn von der Arbeit fort.
Zunächſt ging er mit dem 4. Garderegiment
ins Feld. Dann wurde er auf Grund ſeiner
großen techniſchen Kenntniſſe zurückberufen:
eine Zeitlang war er kaiſerlicher Bergrevier-
beamter für das Berarevier Warſchau, ſpäter
Hilfsreferent im Kriegsminiſterium für
ſolche Fragen, die ſein Spezialgebiet trafen.

Als der Krieg zu Ende war, wurde er
zum Geſchäftsführer und zwei Jahre ſväter
zum geſchäftsführende n Vor-ſtandsmitglied des Deutſchen
Braunkohlen Jnduſtrie Ver-eins berufen. Seit dreizehn Jahren wirkt
er hier an maßgebender Stelle des deutſchen
Braunkohlenbergbaus. Seine Tätigkeit
brachte ihn in Fühlungnahme mit zahlreichen
induſtriellen Vereinigungen. So muß er
beſonders als Mitarbeiter der Fachgruppe
Bergbau des Reichsverbandes der Deutſchen
Induſtrie, des Mitteldeutſchen Braunkohlen-
ſyndikats, des Wirtſchaftsverbandes Mittel-
deutſchlands genannt werden.

Neben ſeiner reichen beruflichen Tätigkeit
fand er immer noch Zeit, ſich auch auf rein
wiſſenſchaftlichen Gebieten zu betätigen, ſo als
Mitarbeiter der Geſellſchaft für Braunkohlen-
und Mineralölforſchung, des halliſchen Ver-
bandes für die Erforſchung der mitteldeut-
ſchen Bodenſchöhe. deſſen Schatzmeiſter er
wurde. Seit 1926 iſt Wilhelm de la Sauce
Dr.-Ing. ſeine Doktorarbeit überraſchte
damals ſogar die Fachwelt zwei Jahre
ſpäter ernannte ihn die Bergakademie Frei-
berg i. Sa. auf Grund ſeiner Verdienſte zum
Ehrenſenator. Jn Fachzeitſchriften und
Tageszeitungen hat Dr. de la Sauce des
öfteren ſeiner Meinung zu bedeutſamen
Fragen des Bergbaues Ausdruck verliehen.

Der heute Fünfzigjährige hat ſich neben
ſeiner außerordentlichen Beanſpruchung be-
ruflicher Art eine beſondere Vorliebe
für die Geologie bewahrt. Er iſteines der regſten Mitglieder der Deutſchen
Geologiſchen Geſellſchaft. So nahm er an
den großen Geologenkongreſſen in Madrid
wo er den erſten Braunkohlenfilm vorführte

INMGBBBBBBBECBGGBGB
Wekkervorherſage.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: an-
fangs ſüdweſtliche Winde mit milder, teils
heiterer, teils trüber Witterung und zeit-
weiſe Regen, ſpäter Windſprung auf nörd
liche Richtungen und ſehr unbeſtändiges Wet-
ter mit Regen oder Schneeſchauern und ſtark
ſinkenden Temperaturen.

Der März dieſes Jahres brachte an fünſ
Tagen eine Niederſchlagsmenge von 16,1 mm
und er erreichte damit noch nicht einmal
die des vorjährigen März von 18,2 mm. Di-
höchſte Tagesmenge betrug im a e

0,3 titli-5,8 Millimeter, die niedrigſteet An i. mexrgeichnen.

und in Johannesburg teil. Jn Verbindung
mit dem Johannesburger Kongreß machte
Dr. de la Sauce eine längere Exkurſion
durch die Kohlengebiete von Südafrika, durch
Zentralafrika, den Kongo bis nach Deutſch-
Oſtafrika hin. Später erweiterte er ſein gro
ßes Geſichtsfeld noch durch fachwiſſenſchaft-
liche Exkurſionen nach Norwegen, Lappland
und Finnland. Trotz dieſer ſtarken beruf-
lichen Tätigkeit und ſeiner außerordentlichen
Jn anſpruchnahme in den verſchiedenſten
Aemtern, die immer neue Aufgaben ihm auf-
erlegten, iſt der Fünfzigjährige nicht der
Berufsmenſch geworden, wie er ſich heute
leider ſo oft entwickelt. Dr. de la Sauce hat
ſich einen goldenen Humor bewahrt, der
immer wieder aus ihm herausbricht, der ihn
jung erhält und der ihn zu einem liebens-
würdigen Geſellſchafter macht. Der Fünfzig-
jährige iſt nur den Jahren nach ein Jubilar;
in Wirklichkeit iſt er einer der wenigen
Jungen, in denen ein jugendliches Herz
ſchlägt, das nicht altern wird.

Molkerei Lehr- und Verſuchsanſtalt
Abſchluß des 44. Lehrganges und Sitzung

des Kuratoriums.
Der 44. Lehrgang für junge Molkereifach-

leute zur Erreichung des Betriebsleiter-
zeugniſſes, der am 6. Oktober begonnen hatte,
war mit 21 Teilnehmern voll beſetzt; 1 Teil-
nehmer erhielt als Geſamtprädikat „ſehr
gut“, 13 Teilnehmer „gut“ und bei 5 Teil-
nehmern wurden die Leiſtungen als „aus-
reichend“ bezeichnet.

In der Sitzung des Kuratoriums, die vom
Vorſitzenden, Herrn Landesökonomierat Dr.
Rabe, geleitet wurde, gab der Direktor der
Anſtalt, Herr Kirſten, einen Ueberblick
über den ſoeben abgeſchloſſenen 44. Lehrgang
und berichtete über die Vorarbeiten zur Ab-
haltung von vierwöchentlichen Lehrlings-
kurſen. Dieſe Kurſe ſollen von jungen
Molkereigehilfen beſucht werden unmittelbar,
nachdem ſie die Lehrlingsprüfung beſtanden
haben. Am 5. April beginnt ein erſter Kurſus
dieſer Art erſtmalig in Halle.
Dr. Janſen berichtete anſchließend über

die im Sommerhalbjahr 1931 wiederum ab-
gehaltenen ſieben Fortbildungskurſe für
ältere Molkereifachleute, die jeweils drei
Tage dauerten und über die im letzten Jahre
durchgeführten Milch-, Butter- und Quarg-
prüfungen ſowie die ſonſtige milchwirtſchaft-
liche Unnterſuchungstätigkeit der Anſtalt. Ein
eingehender Bericht hierüber wird demnächſt
als Sonderdruck erſcheinen.

Am Montag VRundfunkwettſchreiben.
Am Montag, den 4. April, veranſtaltet die

Deutſche Welle in der Zeit von 19,30
bis 19,50 Uhr ein Rundfunkwettſchreiben in
der Schnelligkeit von 150 und 200 Silben mit
einer Dauer von je 10 Minuten. An dieſem

[Wettſchreiben können ſich ſämtliche Stenogra-
phen ohne Unterſchied des Syſtems beteiligen.
Die Arbeiten ſind ſpäteſtens am 5. April äb-
zuſenden; der Poſtſtempel iſt für die Termin
prüfung maßgebend. Alle Wetrbewerbsarbeiten
von Stolze-Schreyanern ſind an den
Stenographenverband StolzeSchrey, E. V.,
Berlin C 6, Breite Straße 21, einzuſenden.

Cröllwitz-Abwehrbund
löſt ſich ſelbſt auf.

Jn einer Verſammlung im „Bierhaus
Engelhardt“ am Donnerstagabend wurde der
Cröllwitzer Abwehrbund aufgelöſt, der vor
etwa 5 Jahren unter Leitung von Rechts
anwalt Dr. Driver u. Prof. Dr. Boehmer zur
Abwehr der Geruchsbeläſtigungen durch die
Cröllwitzer Papierfabrik gegründet war.
Das Vereinsvermögen wird der Altershilfe
überwieſen.

Der Verband, der ungefähr 700 Mit-
glieder umfaßte, wurde am 20. Mai 1927 ge
gründet und hatte es ſich zur Aufgabe geſetzt,
die Geruchsbeläſtigungen, die ſich aus dem
Fabrikationsverfahren der Cröllwitzer Pa-
pierfabrik ergaben, zu beſeitigen. Der Ver-
band wandte ſich in verſchiedenen Eingaben
an Bürgerſchaft und Magiſtrat und verſuchte,
auch weite Kreiſe der Einwohnerſchaft Halles
für dieſen Kampf mobil zu machen. Er trat
damals ſogar an die Korporationen der Stu-
dentenſchaft heran, um ſie für dieſe Fragen
zu intereſſieren. Eine entſcheidende Wen-
dung in den Beſtrebungen trat im Zu
ſammenhang mit den Erweiterungsbauten
der Eröllwitzer Papierfabrik ein, die nach
einem Beſchluß des Bezirksausſchuſſes vom
30. Auguſt 1927 ſo geſtaltet werden mußten,
daß eine Geruchsbeläſtigung nicht eintrat.
Der Magiſtrat legte damals Rekurs ein. Es
erging dann eine Entſcheidung des Handels-
miniſters, die im weſentlichen nichts Neues
brachte.

Mit dem Erweiterungsbau der Fabrik ſind
nun dieſe Gerüche, wie in der Verſammlung
bekanntgegeben wurde, auf ein erträgliches
Maß herabgemindert. Eine völlige Beſeiti-
gung der Geruchsbeläſtigung iſt nicht mög-
lich, da ſonſt eine vollkommene Aenderung
der Fabrikationsmethode eintreten müſſe.
Soweit es alſo praktiſch möglich iſt, iſt der
Zweck des Bundes erreicht und ſeine Auf
löſung durchaus am Platze, da Geruchsbeläſti
gungen in größerem Ausmaß nicht mehr auf-
treten werden.

Perſonalveränderungen
an der Pädagogiſchen Akademie.

Jnfolge getroffener Sparmaßnahmen werden auch
an der hieſigen Pädagogiſchen Akademie Profeſſoren
und Dozenten auf Wartegeld geſetzt. Zum 1. Mai
treten folgende Herren in den Ruheſtand: Prof. Dr.
Muris, der das Fach der Erdkunde an der Akademie
vertritt; Prof. Kruckenberg der Mathematik und
praktiſche Pädagogik lehrt;: Dr. Lungershauſen,
Dozent für Muſik und Dr. Geißler, Dozent für Er
ziehungswiſſenſchaft.

Wie verlautet, tritt Prof. Kruckenberg in den
Schulaufſichtsdienſt zurück. während die andern
Dozenten an der Akademie außerplanmäßig weiter
beſchäftigt werden. Herr Dr. Geißler übernimmt die
Leitung einer Akademieſchule und lehrt weiter an der
Pädagogiſchen Akademie Erziehungswiſſenſchaft.

S

M E vVieſe Menschen rehen im Abel einer Sterbeqeldversicherung allein
die Aufgabe, die sie zur Sicherung ihrer Angehörigen zu erfüllen haben.
Sie denken nicht an ich seſbst und ihre alten Tage und 9lauben, daß die

LIEBERISVERSüCHEFRUKR G
Das ist ein rrium. Nach un-

teren RW-Tafeln ist der Abschluß einer Versicherung mit,

Auszahlung bei kebzeiten
ichon von einem Monsſsbeitrag von RM an möglich.

Jeder ist also in ger loge, im Bahmen seiner geldlichen

teigtungsföhigkeit eine lebengversicherung abzuschließen
und ich teſbst für die 3p8tere Zeit ein Kapital zu sichern.

mit Leuchtblant und Wecker erfeichtern jedem
Verzicherten in bequemer Weise die Auf-

bringuno der Monatsbeitrsge. fordern Sio unzere Werbeblsöher ocde-
Vertreterbesuch an.

Kheiniſch-Weſträliſche
VERSICHERUVUNGSBSANK

Wuppertal- Barmen
GROÜ'*ÜC88MDUNGSJAHR 1839 3
Verbreitungsgebiet nur Freistaat Preuben.

Unzere Sparuhren

nur für reiche Leute sei.

W T

Hypotheken m. u. n.

Betriebs-Kapital
auf. Auszahlun

ſchnellſtens.
Kein Vermittler!

A. W. Mochkel,
Leipzig C 1

Taubeſtraße 36.

Beſcheid. ehrl. flott.
Mädchen

17——18 Jahr für
Haushalt u. Geſchäft
of. od. ſpäter geſ.
Off. a. Paul Weiske,
Lebensmittelgeſchäft
Leipzig W31, Lauch
ſtädter Straße 15.

IIIIIIIä

Gelegendeitsraut!

Posten eichene
Küchen, schwerewestfanſsche Arbeit,

modern. Modell, zu
Schleuderpreisen

von Mk. 135.
zu verkaufen.

Merseburger Str. l,
dir. a. Riebeckplatz.

Uhren Reparat.

ſaubere Ausführung

S. Nemtſchenko,
Merſeburg,

Schmale S 17.

Der Weg
zum Standesamt

führt über die
Organiſat. „Am
Ziel“ Halle, Riedel-
Straße 7. Abtl. A.
Briefrunde, Abtl. B.:
Direkte Vermittlung
Ausk. unverbindlich.

Hauslümmer

das Pfund zu
4. S Pfennig

verkauft
Rittergut
KriegſtedtJ

Ein überzähl., ſtark.
Zugochſe

gut u. reell zu verk.
Bad Lauchſtädt,

Markt 8

1 Ruſſe
lammfr und zugfeſt
und 1 Dobermann
dreſſiert preisw. zu
verk. Groß-Kayna
Merſeburgerftr. 19

Kl. Günſe
verkauft. Tragarth15

Kleine Anzeigen
mmer erfolgreich

Eine
Lebensgeführtin
aus gutem Hauſe,
von angen. Außer.,
nicht üb. 26 Jahre
alt, welch. Sinn f.
ein ſchön. Heim u.
ein gutes Geſchäft
hat, das iſt mein
Jdeal. Jch ſelbſt
bin 33 J. alt, 1,85
m groß, von guter
Fig. u. vornehm.
Charakter, gutſit.

Vermöden Nebenſ.
Charakt.ausſchlag-
geb. Nur ernſtgem.

Zuſchr. mit Bild
al zur)
unter R 2373 an
die Exp. d. Bl.
Suche weg. Heirat
des jetzigen, ſolid.
tüchtiges

Mädchen
für Küche und
Hausarbeit.

Frau
pächter Schele,

Schladebach,
Corbetha-Land

Tüchtige Leute
geſucht

gleich welch. Berufes
oder Geſchlechtes

dauerndeu. angenehm.
Tätigkeit

Bis RM. 600
Monatsverdienſt.

Sehr günſtige Ge
legenheit für ſolche
die ſich ſelbſtändig
machen wollen.
Auch als Haupt-
oder Nebenverdienſt.
Kein Reiſen. An-
gebote unter Beilage
eines mit d. genauen
Adreſſe verſehenen
Briefumſchlages an
Chem. Fabrik Stlierli,

Haltingen
Amt Lörrach

Abſatzferkel
gibt ab Reipiſch 28.

1 hochtragende

Kuh
z. verk. Pretzſch 34

ſelbſt. Geſchäftsm.

erbeten.

Domänen-
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dienft Geiſelrbhüg. 1 Uhr, Kinder
Reumark. Mittw. 19.90 Uhr,

auenarbeitsabend im Pfarrh. Donners

ne ein jungerr 17- 15 Uhr, Kungſchar (Knaben in
der alten Schule.

luckenauer- u. Geiseſtal-

Braunkohlen-Brikett
föttert zl0

Todes K en dorf s Uhr, GottesdienſtMerſeburg Sündorf 10 ichr, Kindergottesd. Dittw NMuskatorGa gmalie Bock, 78 Jahre a e Donnerstag, 20 Uhr, Spezialbrennuſtoffe für

chkeuditz r Uhr, Gottesdienſt mit mMarie verw. Rödet, 83 Jahre h ſhickehtekigt. r. Sottesdien Warm-Waſſer-Heizung, Dauer Es sichert die sorgen
Beerdiqung 2. 4., 14 Uhr

Lauchſtädt
Paul Riederhauſen. Maurer,
43 Jahre

Hohenmölſen
Eduard Schnurr, Uhrmacher-
meiſter, 63 Jahre

Weißenfels
Karl Hollſtein, Werkmeiſter

Thaldorf
Ww. Frau Thereſe Offsky geb.
Haufe, Beerdig. 4. 4., 14 Uhr

Kleintaynag 11 Uhr, Abſchiedspredigt.
Chriſtſiche Verſammlung Blanckeſtr. 1

Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.Denſerztag, 20 Uhr, Vibelbeſtunde.

DomMädchenbund.Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung.

p. Männer u. Jugendverein.Sauagn 17 Uhr, muſſtkaliſche Feierſtunde

n der Stadtkirche. 20 Uhr; Heimabend
iunter Leitung von Paſtor Mitzenheim-Gokftesdienſt- Anzeigen Eiſennach Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde

Sonntag, den 3. April 1932 (Quaſ.) an der Geiſel 5.

ſose Aufzuecht vonbrand- und Anthracit Oefen
Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 2327

gesunden und mun-

feren Jungtieres

4ERGISCHES KRAFrFFFTERERE
d os Sekr. m

Kollelte: Für die Jugendarbeit der Kirche STaubſtummengottesdienſt. Katholiſche Gemeinden.
12 Uhr, mit Abendmahlsfeier im Dom. Weißer Sonntag. Dankſagung.r igen: Merſeburg 7 ühr, Früh meſſe mit Predigtel c Uhr Hochamnt mit Predigt. u ühr Magenschmerzen und Nervenreißen

10 Ahr, Sup. (Amt ch ili2 Mittwoch 26 u Bleiben ein Meſee Ich leide ſeit Jahren an Magenſchmerzen und Nervenreißen Die

M rü eſſe 8. 15 Uhr zin der Herberge zur Heimat. Donnerstag, 6.30 Ahr. r Adr. Feſtand. dagegen angewandten Mittel halfen nur vorübergehend. Durch
19.30 Uhr, Bibelſunde in d Hecberge zur n Uhr, Hochamt mit Zufall erfuhr ich von dem Jndiſchen Kräuter-Pulver. Habe es

e tHeimat, Paſtor Wuttke. Predigt verſucht und bin ſehr zufrieden. Habe es ſchon vielen Bekannten
Stadtkirche 10 Uhr. Paſtor Angermann. empfohlen und werde es auch noch weiter empfehlen. So ſchreibt

17 Uhr, muſikaliſche Feierſtunde. Leitung Frau Wilhelmine Krotſchinsky, Altranſtädt, Südſtraße 9, am
Paſtor Mitzenheim-Eiſennach. Eintritt frei! N c v 29Geſangbücher mitbringen. Freitag, 20 Uhr, Dr. med. B 5 eg e 2 Gebruar tog2

g Breite Agr 9 r Am g e mar z t )as ch r a S 19 u indischenAltenburg 10 r, Paſtor Schmidt. w räutern. iese sind getrocknet and rein gemahlen,c 5 2 3 314 i G erIm Anſchluß Beichte wid Helliges Abend- ugenklimk Mersehurg (Saale) e e e et n
mahl. Dienstag, 19.30 Uhr, Frauenhilfe 2 z9 Wirkangen bei Erkrankungen der Aimangswege desi in der Herberge zur Heimat. Don der Reise zurück Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei

Neumarkt 10 Uhr goldene Konfirmation, 7 Gicht. Rheumatismus, Adernverkalkung, rheamat, Kopf-m d Räckenschmerzen, Bigtreinigungskuren. Schachtel15 Uhr, Nachfeier der gold. Konfirmanden p r r Tag r r AbiturientinnenVorrätig schon in vielen Apotheken bestimmt in den ui t 20 i Vormittags täglich 9--11,30 Uhr lehe das Bedürfnis nach einer Panse vor dem Studium oder demn e n ger Na chmittags: Montag u. Donners- Vorher Apotbeſes i Merzebors u. umſſegenden Stäcten. Naechher Berat naden, alles aiese e durch einen Aukenthalt

v i derFrauenhilfe im Pferrhauſe. Donnerstag g tag 4-—7, Dienstag u. Freitag 3--5 Vorſicht vor Schwindlern!!
ä i i 2Parchauſe d idqhen Veretz St. Jwomae a Es gibt nur ein echtes Jndiſches Kräuter-Pulver. Dasſelbe olfnauer-stittung pots am ermannswerger

a i lle Zwei auswirtschaft, Gartenbau, gelzucht,n arredt. 2tczn. Weg Fottere Kleine Anzeigen A32r3 er aee elhügt. Er n derte in In deltdienen chelen Se e

.45 e B. r. 6 Monate 900. Mark20 Uhr. Uebung des Kirchenchores. Mittw., immer erfolgreich Apotheken auf denen ſich die 2 Köpfe des Erfinders befinden, an die z 300 Mr.
20 Uhr. Bibelſtunde, fällt aus. Freitäg, e Sonntag, den 3. 4 Apotheken geliefert. Daher können Sie es auch nur in den 3 Wochen (Einmachekurs) 150. Mari17.30 Uhr, Choralſingeſtunde. i r Apomene Apotheken richtig erhalten. Loſes Jndiſches Kräuter- Pulver

Zſcherben 8 Uhr, Gottesdienſt. Arztl. Sonn- Wuchtchengt gibt es nicht, ſolches weiſe man zurück, auch laſſe man ſich
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, z nichts anderes aufreden. Aus meinem Jndiſchen Kräuter Pulver e15 Uhr, Jungſchar tacsdienst Vom 2. 4. bis 8. 4. ſtelle ich keine Tropfen und auch keine Getränke her, weil meineKindergottesdienſt.

Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund. e Kräuter ſo naturell eingenommen werden müſſen, wie ſieDittwoch. 2 Ahr, Junamännerbund, r es ſauberes achſen, wenn ſie die volle und richtige Wirkung haben ſollen. Paul RitzHeimutmu eum Lebensmittel
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde räftiges Ich bringe ſtets nur ſolche Dankſagungen mit vollſter Adreſſe Kloſter 9.W An ame h hen r ehne t Hausmädchen und auch mit Datum aufrichtig zum Abdruck, die von mir Uhrmachermeiſter Geöffnet: Zentrale 7

ſ. 3 j ölli L durch die Poſt eingehen. Da ich z Sonntags von 11 bisünt in er r. )3ae t geſ. Zeugniſſe aus völlig unbeßannten Leuten Da Gotthardſtraße 3Plees ne Wenn her. Poſanner Poststr. 5, Tel. 2129 herrſchaftl. Haushalt abſolut keine Vertreter und auch keine Hauſierer heraus ſchicke, Tel. 2319 l Uhr, außerdem Charlotte Walter
chor. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchenbund. Vorſtell. ab Montag wollen Sie einer jeden Perſon. die angibt, von mir zu kommen. jeden 1. Sonntag im Roßmarkt 4Sonnabend, c Uhr, r Dr. Lamprecht 17--19 Uhr. Krüger, einfach die Tür weiſen oder ſie gleich der Polizei übergeben! Uhren und Monat nachmittags Mitglied des Rabatt

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottes Teichstr. 49 Tel. 30905 Halliſche Straße 23.! Laboratorium E. Hilbert, Leipzig N 26. Goldwarenhandlg. 13 bis 6 Uhr. Spar-Vereins.

Wleſeunorebnilan
h

Max Otto Unren-Hevder alen sia W w. M. Müller wWineim EngePreuberstra be TTel. 2262 Robmarkt I7 TTel. 3139 Groß. Besohlanstalt Oelgrube 13 Burgstraße 6. Privat-Kraftfahrschuſe,
Reparaturwerkstattwort Steiner Krafttahrzeug- VerkaufJ ſj schuhmachermstr. Postr. 18 I. 277 Weisenfelser Str. 11, Tel. 3090

l W 7 Pleſſan „Heinzelmännchen“ Autozentraiei Mod. Schuhreparat. A. d. Geisel 6 StegerJ 3 Weibenfelser Str. 60 Tel. 2550
I I Amtshäuser 7/9 T. 2687e Eise Aarosch D. Müller Herm. Weber r nMerseburg Roßmarkt 9 le Str 13 Tel. 2743 Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 1 uto-Lackier- Anstalte SehmateStr 8 Weibenfelser Straße 3

e

KlugenH. Stadermanna äär öſerube 11 Tel. 227genwe Otto ElbeGrogarage H. Weber E. Bernharcit Schmale Str. 20, Tel. 2690
Friedrichstr. Weisenfelser Str.53/55 T. 2234 Gotthardstr. 42 Tel. 2211 G. Huzeniaub

Tel. 3234, B. V.-Aral, Leuna-Benz. Leumnea Tel. 2795 Reinh. schmidtSand 34 S Tel. 2465
Gustav Weber

Weitenfelser Str. 21 Tel. 2650

T
Foſeſeckm Pleſſen r

t Geschw. Petz o äu Nu geeäu
Oelgrube 9

Max Schneiderh Schmale Str. 19 Markt 24e

t

An
n Ragenrriüuesn Karl Matthies

Karl Schort Teichstraße 37 Tel. 2851Markt 3 H. Wassermever Musir- faulel e immer n h. em Leanmann Max Lang Wittenbecher Eiektro- HausOelgrube 37 Kurt Meckert Wagnerstr.s Dekor.- Maler Kärechnermetr A. Neumarkttor l Wagnerstr. 6 Tel. 2530
MGustav Pontel

Brühl 14 gegr. 1854 Tel. 2237
Winkel 1 (Unteraltenburg

Uber meine Erwartungen zufrieden. Merseburg, den 14. Jan. 1932
Gern bestätige ich ihnen daß ich durch die laufende Insertion in Ihren
rhandwerkertarfel einen ganz unerwarteten Erfolg verbuchen
kann. Gerade aus dem benachbarten Geiseltal sind eine ganz ansehnlich-
Anzahl Aufträge, speziell Reparaturen zugegangen, sodab ich mit der Insertio-
über meine Erwartungen zufrieden bin. Den Handwerks-
meistern kann ich die Ausnutzung dieser gewinnbringenden Insertion wirk-
lich empfehlen. Hochachtungsvoll (gez. Unterschrift)

Des Originalehreiben Kann jederzeit in unser Geschüftestelle eingesehen werden.

u

Nu

i a eCari Baum Eiektro- Haus Erich SrauerKl. Ritterstraße Oelgrube j Wagnerstr. 6 Tel 2530 Samtl. Facharb. Preuberstr. 10



Schokoloden
fabrik

Verkaufs spelle
Moerseburg, Gotthardstraße 37
Halle, Waisenhausring
Halle, Große Ulrichstraße 39
Weißenfels, SaalerStraße

u

Kinder-Kleidern und Mänteln

zu bekannt billigsten Tagespreisen

FürclensSchuſanfang
Mempfehien Wir unsere roßen Bestance in schéènen

u

Knaben-Anzüyen, Mänteln und Windjacken

Hüte und Mützen in reicher Auswahl
Knaben und Mädchen Wäsche Schürzen Strümpfe

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Allein- Verkauf der bekannten Bleyle- Artikel

Ofto Dobkcouwite

Herren- Artikel, Wollgarne
Baumwollwaren, Bett-,
Leib-, Tisch- u. Hauswäsche

Mitglied des Rabatt 8

1872 60 1932

im Jubiläums- ar V e r k A uf
O109 Rabatt

Max Käther Sporth. Käther
Schmale Straße 2123 Gotthardstraße 27
Kurz-, Weiß- u. Wollwaren Sportartikel, Spielwaren,

Haushaltwaren, Lederwaren

Geschenkartikel
Vereinsbedarfs- Artikel

par- Vereins

G 3. April bis 24. April 1932

Juhbiläums-Kleinmesse
Messplatz am Frankfurter Tor

m u

Verkaufsmesse und neuartige Belustigungen der
Montags und Donnerstags 18 Ulr

Aufsteigen der Luftakrobatin Elvira Wilson mit
versch. Art.

ihrem Freiballon!
Mittwochs Kindertage Freitags Riesenfeuerwerke
Betriebe Freitags, Sonnabends u. Sonntags bis 24 Uhr geöff

n

bis

Sämereien
f. Garten und Land

empfiehlt
gerrfurhts Nachfolger

Kl. Ritterſtr. 7.

e eeereereeeereeree
V

Plissee und
tiohlsaum
Monogrammſtickerei

und Knopflöcher
ſchnellſtens u. ſauber

K. Schott
vormals H. Baar
Merſeburg, Markt

Ecke Roßmarkt.

nur vHerbe
Opti

Merseburg

om Fachmann

rt Fischer
kermeister

Markt 20

Anrechts Veranstaltung
e im Gesellschaftshaus Leuna

freitag, den 8. April 1932.
19.30 Uhr.

KOMNAER
Vortragsfolge:

Brahms (3 ungarische Tänze) I

Eintrittskarten zu 3,
Siedlungsbücherei Leuna,
burg und an der Abendkasse.

2 u

Ende etwa 21.15 Uhr.
des Orchesters d. Friedrich-
Theaters Dessau. Leitung:

Generalmusikdir. A. Rother. Solistin: Raſfa Grabousova, Cello
Mendelssohn (Hebriden-Ouvertüre)

Haydn- Konzert f. Cello Rich. Strauß (Bläserserenade)

im Verkehrsbüro
Schülerkarten

zu halben Preisen nur an der Abendkasse.
Ausschuss für Biläungswes enim Ammoniakwerk Merseburg

Beginn pünktlich

iszt (Les Preludes)
nd 1 Mark in der

Merse-

Radiumkuren
von Val Sinestra Engadin genießen Weltruf!
Auch im Hause billiget durchführbar

Radium-Bäder (Karton 10 Bäder) erübrigen Kuraufenthalt,
wirken Wunder, spez. bei veralteten Leiden schon beim
4. und 5. Bad. Pro Woche genügen

Radium- Auflagen 185032 cm gro, Str-
Wirkung sicher, prompt. Begutachtet

2--3 Bäder,
ihlkraft unbegrenzt.
von der Universität

Freiburg im Br. Prospekte! Zeugnisse!

HELIOS-LEIPAIG S. Z

Möbl. Wohnung
Stube, Kammer,

Küche, Zubehbr zu
ve. mieten. Schmale-

ſtraße 181.

Herrſchaftliche
H-gimmerwohn.

mit Zubehrr u. Bad
in beſter, ſonniger
Lage zm 1. 5. 32 zu
vermieten. Schriftl.
Off. an Hausbeſitzer
Büro, Markt 5 1

Seffnerſtr. 2
iſt d. 6-Zimmerwoh.

2. Etage zum
1. Mai, evtl. früher
zu verm. Zu erfrag.

Unteraltenburg 6.

Preuberstraße 13 5000 Mark
auf l. Hypothek zur
Ablöſ. v. Geſchäfts

Telephon 2262

Moderno
mann ſofort geſucht.
Offert. unt. E 2840

CCchlafzimmer d. Exp. d. Blatt.

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

Sonntag d. 3. April
8 Uhr

Zzugführerübung

am Gerätehaus.
(Unif. blau, Mütze
Das Kommando

(Mavotto
ſischlermeister

Geſchäftsbuch
auf d. Wege Burg-
ſtraße Neumarkt--
Leipzig verloren ge

gangen.

Bürgergarten 2

Wiederbr.
erhält gute Belohn.

Fleiſch
Transportwagen

verkauft Brühl 6.

2——3 Bürorüume
zu verm. Poſtſtr. 12

Gelegenheitskauf
elektr. Wäſcherolle

5 m Raum 500 M.
Garbade, Leipzig C

Dorotheenplatz 2
T. 15090

Suche Stellung als
Kleinknecht

Gefl. Angeb.

dieſes Blattes.

Schreibtiſch 68,

Daſelbſt Verleihung
(v. Hand- u.

Dame

Größe 44

m

539

n
u

m

die große Mode für 1932
werden wegen der eleganten Paßform
und schlanken Linienführung von jeder

bevorzugt.
stellungen erbitte umgehend.

Damentckeid iris

Mdenrant
r brns. Kleine Kitterstraße 13

leider
ha

Gefl. Mabbe-

21

e

S Aken (Elbe)
d. Fa. Erich Schnee

elektr.
Waſchmaſchinen t

u h
00 Achtung 00
Treffe nur Montag

zum

Jahrmarkt
mit meinem Auto.,
feinſter gewaſchenen

u. doppelt gereinigt.
Bettfedern u. Daunen

preiswert ein. Haus
S frauen, Bettfedern iſt
R BVBertrauensſache

Ernſt Steinborn
Vertr

TIVOLI
Heute Sonnabend

TanzabendSonntag nachmittag und abend

Konzertder Kapelle Hella Kaiser Tanner.
Humorist. u. Kabarett-Vorträge
Sonntag 20 Uhr im Saal

Extra-Militär- Konzert
ausgeführt von der Bergkapelle
Michel. Eintritt 30 Pfg. Anschl.

B ALIL 2 Kgapellen-

Café Schmied
Sonnabend
Tanz-Avend

Bergſchlößchen
Sonntag, den 3. April 1932

Unterhaltungsmuſtk

Kaffeehaus Ortel

Bad Dürrenberg G
jeden Sonntag ab 4 Uhr Tanztee
Sümmungskapelle Engelhargt
e

Gesellschaftshaus
der Leuna- Werke

Mittwoch, den 13. u. Donnerstag,
den 14. April, 20 Ahr.
Zwei Gaftſpiele der
Städt. Theater Leipzig

der Welterfolag

Im weißen Röß'!
in der Charell'ſchen Bearbeitung.

Orcheſter Mitglieder des
und Gewandhausorcheſters

Waldo Oltersdorf- Orcheſter
Schrammel-TrioVorverkauf Lloyd, Reiſe u. Verkehrs

büro Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 und
Pförtner Geſellſchaſtshaus.

Der Geſchäftsführer.

ASINO. DIELE

Stadt

sonntag Tanzaben d
Unter dem Motto:

Keh' auch mal aus!

n i ti t wnhe M un I gehtn
Achtung Haustrauen!

Kaffee
direkt an Private

täglich frisch gerösle
e vro Pfund 2.10, 2.4

e 2.70, 3. 10.
h Plund jfranko Nach-

Ab dre

nahme. Beziehen Sie
mit ihren Bekannten
i gemeinsam. Versuch
I überzeugt.

Haffee-Rösterei u. Versand

Fritz Fischier
Berlin O. 34, Keidenfeldstr.

Großer Möbelvertauf

Günſtig für Brautleute und
Großer Poſten ganze
Spottpreiſen. Schlafzimmer, Eiche kompl
mit Aufl., Marmor, Spiegel nur Mk. 280
Speiſezimmer neu, mod. (Meßmuſter)Hüfelt, Kredenz, Auszugtiſch, 4 Stühle

nur Mk. 390. Schränke 28, Tiſch 5.
J Stühle 3, Kommode 12, Waſchtiſch 8,

ſchrank 25, komplette
Chaiſelonque 38,
anderen Möbel.

Weiſer, Rulandtſtraße 2.
Frühlingsausflug nach Schkopau

Gaſthaus „Zum Kaiſer“
Sonntag, d. 3 April, nachm. u. abends.

Klein -Oſterball
Muſik: Salzburger Schrammelkapelle
Freundl. laden ein Die Kapelle. Der Wirt.

Küche 7 teilig 55,
Spiegel 7 und alle

Achtung
Wir bitten, alle vor dem 1. Ok
tober 1931 ausgegebenen

MargarineGutſcheine
bis ſpäteſtens Sonnabend, den
9. April 1932 bei uns einzulöſen.
Niedermeier, G. m b. H.

Tierärztl. unterſ. Ferkel
u. Läufer aus d. weltbe
kannt. Zuchtgeb. Weſtf.
Hann. lief. ich jede Stück
zahl per Nachn. Tiere
mit Schlappohr., ſtammen

Offert. freibleib.
6—8wöch. 7—-9 M., 8--10wöch. 9--11 Mk.,10-12wöch 11--14 Mk., 12--15wöch. 14 bis
17. Mk. je Stück ab Station. Es kom
men nur allerbeſte Ferkel zum Verſ. und
werden ab Stall verpackt. Verpack. nehme

ſind breitbuckl.,
v. ſchweren Zuchtſauen.

unter
C 2341 a. d. Exped

zurück. Gar. für kerngeſ. Ware noch zehn
Tage nach Empfang. Für die Reellität
bürgt meine Beſitzung. Heinr. Kleſener,

Hövelhof 34, Paderborn Land.

Familien.
Wirtſchaften zu

Nachtſchrank 10, Küchen-

Mitta

Inh.:
Merseburg,

Währe

Siegmund Ernst Fernr.2619
Lauchstädter Str. 12

nd der Feiertage vorzügl.
gstisch. Speisen zu jeder

Tageszeit. ff. gepfl. Getränke, saub.
Betten, Zentralheizung, Autogarag.,

angenehmer Aufenthalt

Hotel Drei Schwäne Aufpolſtern
Harniſch,
Oelgrube 1.

Stube
Kammer, Küche, Bad
und Zubehör zum

w 1. Mai zu beziehen.
Bahnhofſtraße 13.

Achtung! Achtung!Gaſthaus Lindner, Kötzſchen
Sonntag, d. 3. April, von abends 7 Uhr an

gr. Klein- Oſterball
Sehr flotte Muſik. Eintr. 30 Pf. Tanz frei!
Es ladet freundl. ein Emil Lindner.

II wenne le di r un an nn n M
ja verzinkte

ßadewannen
Mk. 10.75
Mk. 12.75

wie jr i
170 cm
180 cm

Reinicke a Andag
Das Sonderhaus für Wohnungseinrichtungen
lalle (Saale) Gr. Klausstr.

Im Geschmack führend
In Qualität erstklassig
In Auswahl unerreicht

G. v
Besichtigen Sie unverbindlich unsere Ausstellung

7immer, die später benötigt werden, lagern wir Kogenios
mit eigenem Möbelsufo auch nach auswärfs frei

40 am Markt

We erfolgt
W W W W WW W We

S

e
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